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wenere Kü-
^“»gsgute*, darunterPanzer. DasBundwtamykxamt erklärte ee-

dazu gegenüber derWEM/JlCTCWl CpumM.V .:.Li _ .
’

Offerte: Der sowjeti-
sche Parteichef Gorbatschow hatm emem Brief an die britische
^enuenninisterin Thatcher Ver-
hanrihrngen zwischen hwi»»»

worden. (S. 12)
“““segeoen Ladern über den Abbau von

™*ztear*aSfea vorgeschlagen.

Gardri; Im Prozeß aeaendMt tw ™*^^ementsprechen-

Tenorismas Mt einem Bomben-

n _ td* 91 if Hon Wm.« t.. .. CU 1 «
D» Stadt entwik-

kßlt sk* m diesem Jahr zum Be-
su<*er-hfagnet Nr. 1 in Deutsch-
and- In den ersten acht Monaten

o —~ -««vuaauu gegern.
dem Vox^ahreszeitramn um 15
Probat auf 1,1 Millionen, die Zahla» Übernachtungen um 19 Pro-
zent auf 3,03

Kernenergie: Die Bundesregie-
rung kündigte an, sie weide sich
noballs des Iffittels de- Weisung
bedienen, um die Ertpfhi^g
letzten Teilemchtungsgenehmi-
gung für den Brüter in Kalte»-

durch das NBW-Wirtschaftsmini-
sterium zu erreichen.

Bückxug: Handwerkspräsident
Paul Schnitker wfflnach Ablauf
seiner regulären Amtszeit Ende
1987 nicht erneut kandidieren

Staatsbesuch: Die britische Köni-
gin Elizabeth IL hat Bundespräsi-
dent Richard von Weizsäcker für
Anfang Juli 1986 zu pinpm Staats-
besuch eingeladen.

.-..wuigamnnnua »ACUOn JJireC-
te" auf den jüngsten Pemsehanf-
tritt des Führers der recfatsextre-
men „Nationalen Front“, Jean-
Marie le Pen. Ztel war das Gebäu-
de der Aufsichtsbehörde für
Rundfimk und Fernsehen in Pa-
ris. (S- 5)

Libanon: Beim Anschlag eines
Selbstmordkommandos auf den
Christenserider „Stimme der
Hoffnung* in der sSdEbanen-
schen Stadt Mardschajun wurden
gestern neun Menschen getötet
Die drei Attentäter hatten in
dem Geibaude selbst in die Luft
gesprengt

Säuberung in der„DDR“: Ineiner
zweimonatigen Aktion zur Über-
prüfung ihrer fest 23 Millionen
Mitglieder hat die SED 3787 Aus-
schlüsse aus der Partei verfügt
3167 weitere Fälle werden wv»h
geprüft

Spionage: In nichtöffentlicher

Sitzung nahm gestern inBonn der
Untersuchungsausschuß des
Bundestages seine Arbeit auf.

ZITAT DES TAGES

99 Die Sowjetunion mag ein ihr
freundliches Regime in Kabul
wünschen. Aber über seine Zu-
kunft soll das afghanische Volk
selbst entscheiden. 99

Der pakistanische Präsident Mohammad
ZianfHaq in einem WELT-Interview (S. 5)

FOTO:WERK

WIRTSCHAFT
Krankwwaririiwmy TStia zu-
friprignateTbiride Geschäftsent-

wicklung melden die privaten

KrankenVersicherer. Die asten
sechs Monate 1985 brachten ein

Nettoplus aus der Gesetzlichen

Krankenversicherung ((KV) von
30 000 Versicherten. Die Krank-
heitskosten der Privaten stiegen

mit plus vier Prozent langsamer
als die der GEV. (S. 15)

ftimaritfe Veba Oei schließteinen

neuen Vertrag mit Venezuela ab.

Statt bisher 100 000 Faß pro Täg
werden die Venezolaner künftig

150 000 Faß fiefem. (S. 18)

Umwelt: Mindestens 20 000 ältere

Industriebetriebe sollen nachdem

Willen der Bundesregiening in
' den nächsten Jahren so umgerü-
stet werden, sie nfoht mehr
Schadstoffe ausstoßen als

Betriebe. Das ist der Kon der
neuen Technischen Anleitung

(EA) Luft,üb» die heute derBun-
desrat entscheidet 05. 13)

Börse: Positive Konjunkturbe-

richte haben die KauffweUe an
den AkliwwmrirtATi wieder an-

schwehen lassen. Der Benten-
marktwarbehauptetWELT-Akti-
enindex 235,54 (233,29X BHF-Ren-
tenindex 104394 (10^293). Per-

formance Index 107391 (107360).

Donarmittelkurs 2,6648 (23813)
Mark. Goldpreis pro Feinunze

32530 02535) Dollar.

KULTUR
Malerei: Still und einsam ver-

brachte sie ihre fetzten Lebensjah-

re in Paris, und diese Stille prägte

auch zunehmend ihre späten Ar-

beiten. Das Londoner Barbican

Centre zeigt jetzt eine erste große

Retrospektive der englischen Ma-

lerin Gwen John. (S. 21)

Oper Eine beachtenswerte Neu-
inszenierung von Luciano Berios

vorietzter Oper, JLa veria storia“,

macht in Paris von sich reden. In
Koproduktion mit Florenz und
Chicago wurde die „storia“ zu ei-

nem packenden, glutvollen Rei-

ßer. (S. 21)

SPORT

Tennis: Beim Grand-Prix-Tumier

der Damen in FOderstadt ist die

an Nummer fünfgesetzte Ungarin

ie unterlag der Tschechoslowa-

in Iva Budarova mit 3:6, 4:6.

Fußball: 1,76 Millionen Fernseh-

zuschauer schalteten sich bereits

zur WaThaplt des Spiels der deut-

schen Nationalmannschaft gegen

Portugal 0:1) aus der Live-Über-

tragung aus. (S. 10)

AITC AT.T.F.R WELT
umgeben Im ersten Prozeß

tejrekhischen Weinskandal

; in Krems bei Wien ein

er zu einer Haftstrafevon 15

m. auf Bewährung verur-

Ntedrigwasser Arg zu schaßen

macht der extrem niedrige Was-

serstand des Rheins den Fähr-

grhtflnm und Paitikuheren. tast-

vshna können nur noch mit ein

Drittel Fracht fahren. (S. 22)

Wetten Wolkig und _

leichter Regen. 10 bis

Außerdem lesen Sie in dieser Aasgabe: .
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* s.3 Spaßbaben“

Saar-Wirtschaft Lafontaines

Probleme mit dem Memorandum

-VonUlrichReite &13
CDU: Pützhofen fordert für NRW
VorreiterroRe - Deutliche

Sprache inRichtungBonn
&4

Frankreich: Überzeugend wdute

Le Pen die Angriffe ab - von A-

GrafKageneck

Mubarak: Entscheidungsschwä-

che, Wirtschaftsnot - In MiWar-

kreisaiwächstOpposition
b.6

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

totwt w^rt des Tages S.»

gdumqrielhans Zürich: Ben Jon-

sons „Volpone“ - Jede- will der

Erbe sein

Falsche Kommissare: Der groß-

zügigeLebensstil entlarvte die Pa-

riser Schwindler . . S.»

Reise-WELT: Teneriffa - Wah-

uachtssteme im sonnigen Herbst

-VonGeroldJung S- 1

Craxi verbindet Rücktritt
mit Kritik an Washington

0 ,
S

Neue Version zum Fall Abu! Abbas /
...\

FRIEDRICHMEXCHSNER,Rom
Nach dem Rücktritt des Kabinetts

Craxi wird der Staatsprä-

ädeat Cossiga beute nachmittag die
Konsultationen für die Regiemngs-
neubüdung mifaptimwi. Die Demo-
crazia Cristiana als stärkste Partei des
Landes hat bereits ihre Absicht be-
kundet, auf die Wiederbelebung der
über den Fall Abul Abbas auseinan-
dergebrochenen Fünferkoalition aus
Ghristdemokraten, Sozialisten, Repu-
blükanem, Sozialdemokraten und li-

beralen hinzuarbeiten. Der soziali-

stische Mmistecxtfäsident, Chef der
48. Regierung seit dem Sturz des Fa-
schismus, erklärte Cossiga gestern
mittag den Rücktritt seines Restkabi-
neits, aus dem am Mittwoch die repu-
blikanischen Minister und Staatsse-

kretäre ausgetreten waren.

Zuvor gab Craxi noch in derAbge-
ordnetenkammer Airw> detaillierte

Darstellung der Brrigniasg»
,
die

Ausbruch dieser Krise geführt haben.
Er stellte dabei heraus, daß sich im
Fall der witffilwtHi

itAi*iDe Lauro“
und im Fall dervonden Amerikanern
abgefangenen Boeing mit den Ent-

führern und Abul Abbas an Bord mn
gemeinsamer Nenner gezeigt habe:

ein militärpolitischer Kontrast zwi-

schen Italwn tmH Hw USA.

Nach Darstellung Craxis landete
auf dem girflianischep NATO-Flug-
platz Sigonella neben der ägypti-

schen Boeing anäelle der ihm von
Reagan angekündigten wer Abfang-

jäger zwei Transportmaschinen mit
50 Soldaten HörawArilraniorhAn „Del-

ta Force“ an Bord, die sofort die um
die Boeing postierten italienischen

Soldaten unter Androhung von Waf-
fengewalt umringott hätten' IhrEjOm-
mandeur sei ein Generalgewesen, der

LEITARTIKEL SEITE 2:

Zwbcfan StOhte»

sich in direktem Kontakt! mit Wa-
shington befunden habe. !

Als dann nach der Übergabe der
vier palästinensischen Terroristen an
die italienische Justiz die mit

Abul Abbas und den anderen Passa-

gieren nach Rom weitergeflogen sei,

sei ohneGenehmigung auch einame-
rikanisches Jagdflugzeug gestartet

und der Boeing bis 40 Kilometer vor
Rom gefolgt Italienischen Abfangjä-

gern habe der Pilot dieser Maschine
jede Angabe verweigert „Wir haben
Hrehalh in Washington in aller Form
Protest eingelegt“, sagte Craxi.

Die Amerikaner
, so fügteer hinan,

hätten auch autonom eine eigene Mi-

litäraktion zur Befreiung der „Achüle
Lauro“ vorbereitetgehabt, obwohl ih-
nen bekannt gewesen sei, Haft Italien
für den äußersten Notfallzur militäri-
schen Befreiung der Geiseln ent-
schlossen war.

Craxi beteuerte, Vprtpidigynggmi.

nister Spadolini (RepubHkaniscbe
Partei) sei die Entscheidung, denTer-
TOlistenfÜhrer aiigfpton zu lawn
bekannt gewesen. Von Spadolini
wurde diese Version bestritten.

Die Christdemokraten hatten be-
reis vorher massiven Drude aufCra-
xi aUSgeÜbt, eine PariamantgriAHatto
zu verhindern.Denn einp parfnmAnta.

rische Auseinandersetzung hyt*»
nach Überzeugung der Democrazia
Cristiana möglicherweise dam ge-

führt, die bisherige Koalition, die
man wieder Hiommpnffigpn mfirhti»

,

noch mehr zu spalten.

Die gerichtliches Ermittlungen zur
Aufklärung des Todes des amerikani-
schen Staatsbürger Leon Klinghnffer

aufder „AchiHe Lauro“ gehen weiter.

An dem aus Syrien nach Rom gehol-
ten I^iphnam wurde gestern eine
Autopsie vorgenommen. Hinzugezo-
gen wurde ein amerikanig^hgr AlZt
aus einer US-Basis in der Bundesre-
publik Deutschland.

.
DERKQI^VGENTAR

Rfflko aus Hessen
DANKWART GURATZSCH

Vor Managern gesteht Rau Fehler ein
„Ich hätte mich za Fragen der Sozialpolitik viel differenzierter ansdrncken müssen"

DW. Düsseldorf

Bei gTTunn vertraulichen Treffen

mit etwa 20 Spitzenmanagern der
nordihein-westfehschen Wirtschaft

hat Ministerpräsident Johannes Rau
in der Düsseldorfer Staatskanzlei am
Mittwochabend versucht, mnp um-
strittenen Äußerungenzur Sozialpoli-

tik zu erläutern. Teilnehmer berichte-
ten später, der designierte SPD-Kanz-
lerkandidat habe von sich Stel-

lung bezogen und erklärt, er hätte
sich „vid HiffewjnTiprtor amHriiplcwi 11

sollen.

Der Kölner „Express“ hatte Rau
am Mittwoch mit den Worten zitiert

„Es gibt insgesamt 23 neue Gesetze,

die in das soziale Netz einschneiden.
J»*h würde als Kanrlw sicherlich »Hg

Kürzungen im Sozialbereich rück-

gängig machen, vom Mutterschafts-

geld über Schüler-Bafög his zur Ar-

beitslosenunterstützung.“ Der Chef-

redakteur des Blattes, Michael H.
Spreng, erläuterte gegenüber der
WELT: „Die l^flwimpn des Ifini-

sterpräsidenten wurden nicht ver-

kürzt wiederg^beL Sie sind der

Staatskanzlei in Düsseldorf fern-

schriftlich übermittelt imd vom Spre-

cher der Landesregierung, Helmut
MTilipr-Tteinig, autorisiert worden.“

Die Bemerkungen Raus wurden in

der hochkarätigen Runde nichtkom-
mentiert Es sei in diesem Punkt je-

doch „eine förmliche Distanz zu spü-

ren“ gewesen, hieß es. Wenn auchdie
Staatskanzlei versucht den VorM
heruntemispielen, sind sich doch Jo-

hannes Rau sähst und seine engsten

Mitarbeiter «uif „Das wareine Pan-
ne, die uns bis zur Bundestagswahl
1987 zu schaffen macht.“

Zn dem knapp vier Stunden wäh-
renden Arbeitessen stimmten die

Unternehmer mit Rau bei Seezunge
und gefüllter Kalbsbrust darin über-

ein, daß es „gemeinsamer Anstren-

gungenbedarf, dasImagedes Landes
NRW aufcupolieren.“ Es seien keine
fiinzelinaBnahmen besprochen wor-
den, verlautete gestern aus Teüneh-
merkreisen, aber es sei der deutliche

Wille zu spüren gewesen, „daß jetzt

Impulse gegeben werden müssen."
Der Wettlaufzwischen den einzelnen

Bundesländern sei schädlich Baube-
Tpirhnpte es als «*inp

be“, die positiven Seiten von NRW
stärker als bisher herausstellen.

In kurzen Statements hatten der
Sprecher derDeutschenBank, F. Wil-

helm Christians, der Vorstandsvorsit-
zende der- Westdeutschen Landes-
bank, Friedei Neuber, und der Präsi-

dent des Deutschen Industrie- und
Handelstages (DIHT), Otto Wolffvon
Amerongen, die wirtschaftliche Ent-

wicklung von Nordrhein-Westfalen
und der Bundesrepublik skizziert.

Die Teilnehmer, unter ihnpn Detlev
Carsten Rohwedder (Hoesch), Wil-

helm Scheider (Krupp), die Messe-
phgffe Dieter Ebert (Köln) «nd Claus
Groth (Düssddorf), ferner Mark
Wossner (Bertelsmann) oder die Wa-
roihaus-Manager Bernd Hebbering
(Horten) und Walter Deus (Karstadt),

zeigten sich vor allem beeindruckt

durch eine Situationsanalyse von Fi-

nanzminister Diether Posser. Sie ha-

be deutlich gemacht, dafi der Regie-

iung Rau nur noch enger Handhings-
spielraum verbleibt

Wirtschaft über Börner enttäuscht
UmweltminKterinm in Wiesbaden geht an die Grünen fGefahr fnr Industrieansiedlniig?

UR.Bonn
Die Verrinbarungüberdie Bildung

einer rot-grünen T.aix[esregierung

und die beabsichtigte Übertragung

des Umwelt- und Energieressorts an
den früheren Bundestagsabgeordne-

ten Joseph „Joschka“ Fischer bat in

der hessischen Wirtschaft erhebliche

Sorgen ausgelöst „Die Abgabe wich-
tiger Kompetenzen im Umwelt- und
Tgwergrrehcrei(»h an die Grünen kennte

die klimatischen Störungenzwischen

Wirtschaft und Politik vertiefen“, be-

fürchte die Vereinigung hessischer
Unternehmerverbande.

Sie halt längerfristig negative Aus-

wirkungen auf die Industrieansied-

hmg nun nicht mdir für ausgeschlos-

sen. Ihr Sprecher Henning van
Vieregge zur WELT: JDie Attraktivi-

tät Hessen* als Wirtschaftsstandort

könnte unterdnerxot-grimen Koaliti-

on leiden“, auch wenn „ein so attrak-

tiver Wirtschaftsstandort wie Hessen

nicht in wenigen Monaten kaputtzu-

kriegen ist“ Es sei allerdings wahr-

scheinlich, daß der Handlungsspiel-

raum von Wirtschafterninister Ulrich

Sieger in einer rot-grünen Koalition

leide-

Die Beziehung zwischen der Lan-
desregierungund der Wirtschaft wür-
den „verletzlicher“, wenn die Grünen
mit am Kabinettstisch säßen.Um ei-

ne weitere Polarisiening zu vermei-

SEITE4:
KafaM fürmm albereten

den, schlage derVerband einen „Hes-

sischen Dreiergipfel“ nach dem Mu-
ster der Bonne- Gespräche zwischen
der Bundesregiening, Unternehmern
und Gewerkschaften vor.

Die Unternehmer scheinen jedoch
die Gesprächsbereitschaft von Mini-

sterpräsident Holger Börner eher

skeptisch zu beurtakn. Viereggever-
wies auf die Reaktion Börners auf
Briefe, in rimon die Vereinigung in

der Endphase der Koalitionsgesprä-

che auf die wirtschaftlich negativen

Folgen eines rot-grünen Bündnisses

hingewiesen hatte. Börner hatte sich

die „Mifiwpiawtfwfariayhm Aktio-

nen“ der hessischen Unternehmer-
schaft „verbeten“.

In den Koahtionsgesprachenkonn-
ten sich die Grünen mit ihren perso-

nellen Forderungen nur Mim Teil

durchsetzen. So mußten sie rieh mit
dem Umwettministerium begnügen.
Gefordert hatten sie ursprünglich

zwei Ressorts, darunter eines für

Frauenfragen. Die SPD gestand ih-

nen nur einen Staatssekretarsposten

für diesen Bereich zu, de1 palamenta-
riach von der Wij^mybnftgministiv.

rin, Vera Rüdiger (SPD), vertreten

werden solL

Mit der Koalitionsvereinbarung

wird sich möglicherweise der Streit

innerhalb der Grünen über eine Re-

gierungsbeteiligung verschärfen. Der
fiindaiTM»nfaKgtigrhP Flügel der Grü-
nen kündigte seinen Widerstand ge-

gen die Einigung an, dievon derLan-

desversammlung am 27. Oktober

noch gebilligt werden muß.

Theologisches Bekenntnis zur Demokratie
Die neue Denkschrift derEKD / Wölber: Kirche sollte Dankbarkeit anch demonstrieren

fec.B«m

Mit der theologischen Bejahung

der demokratischen Ordnung, wie sie

in der gestern veröffentlichten Denk-

schrift der FKP zum Ausdruck

kommt, erteilt die evangelische Kir-

che traditionellen Vorstellungen ei-

nes ohrigkritsKtaattirhen Denkens

definitiv eine Absage. Nur eine de-

mokratische Staatsform könne heute

der Menschenwürde entsprechen,

lautetdiezentrale Anssage der Erklä-

mng „Evangelische Kirche und frei-

heitliche Demokratie“. Nicht der

„Staat von oben“, sondern die Gestal-

tung des Staates im Auftrag seiner
; ^ . < ¥ •n.nj j n *

—

tie, zu dem sich die Kirche bekenne-

Ausdrücklich wird darauf hmge-

^viesen, daß Kritik und Auseinander-

zpm Leben in der^Demo-

kratie gehörten. Zum freiheitlichen

fharairtw piner Demokratie gehöre

es auch, daß die Gewissensbedenken

Bürger, gewürdigt und geachtet wür-

den. „Auch wenn sie rechtswidrig

sind und den dafür vorgesehenen
Sanktionen unterliegen, müssen sie

als Anfragen an Tnhalt lind Frtrm de-

mokratische* Entscheidungen emst-

genommen werden.“ Die Zustim-

SEITE 2:

DMwkratie and FoHstHcke
Von Günter Zehm

mung zurDemokratie wird gekoppelt

mit dem Hinweis auf die stete Re-

formbedürftigkeit di«er Ordnung.

Der frühere Hamburger Bischof

Hans-Otto Wölber kommentierte:

„Selten wird so positiv, um nicht zu

sagen staatstreu, im RaumderKirche
geredet Wir werden ermahnt, unse-

ren Beruf als Bürger, das heißt poli-

tische Verantwortung, wahrzuneh-

men.“ Wölber, der als ein theologi-

scher Fachmann für das Thema der

ESKD-Eridäiung gehört, sagtedem In-

formationsdienst der Evangelischen

Allianz fidea) werter: „Die Deutschen

in der Bundesrepublik haben ein

großartiges Grundgesetz, die beste

Verfassung unserer Geschichte. Die
THrriw» steht vor reichen Entfaltungs-

mngHphkateu. Sie sollte Dankbar-

keit auch demonstrieren.“

Aber Wölber vermißte auch Stel-

lungnahmen zu bestimmten Tenden-

zen: „Der reale Gebrauch derFreiheit

in unserer Gesellschaft fuhrt zu ei-

nem Wertesubjektivismus, der den
Gememsinn schwächt und vielfach

Indifferentismus zur Jolge hat Es
zeigt sich, daß Phirahtatnfohtreicher

macht, sondern ehe* nivelliert Die

Bürger des funktional so schon frei-

heitlichen Staates haben sich ihrer

Geschichte wertvoller Traditionen

und struktureller Autorität entfrem-

det“

„ TnHess&ä&Heszumersten-
lern Bundesland

zu emer regelrechten Koali-

tion der SPD mit den Grünen
kommen. Holger Börner, der
in gnjrwun T aTiritagsupahl-.

kämpf 1983 ausdrücklich je-

der Koalition mit den Grünen
abgesagt und die verbale

Dachlatte gegen sie ge-

schwungen hatte, will ihren

nun doch diesen letzten

Schritt entgegenkommen.

Fast drei Jahre hat der An-
naherungsprozeß zwischen
beiden Parteien gedauert. Da-
bei ist Porzellan auf beiden
Seiten zerschlagen und viel

vom Vertrauen des Wählers
vergeudet worden.

Börners Beispiel wirkte
auch in der SPD überall er-

mutigend. Parteifreunde wie
Rau und Lafontaine mochten
ihm aus nntprsrhipfnirhpn

Motiven nicht folgen. Bei in-

offiziellenMwrmnggiimfrggpin

zeigt sich, daß auch das Wäh-
lerpotential Börners im eige-

nen Lande zu verfallen droht

Die Hoffnung auf eine absolu-

te Mehrheit bei den Landtags-
wahlen 1987 scheint fraglich.

Die Grünen wiederum ha-

ben ihren Rückhalt bei den
„neuen sozialen Bewegun-
gen“ weitgehend eingebüßt
Mit ihren Eskapaden in der
Schul- »nH Ausländerpolftik,
in der Sozial- und Justizpoli-

tik haben sie sich auch bei der
„alternativen“ Intelligenz

viele Sympathien verscherzt

Ihr Wählerpotential

schrumpft. Die Tendenz gärt

gefährlich auf fünf Prozent

zu.

I
n dieser Situation bedeutet

Börners Koalitionsverein-

barung für die schwindsüchti-

gen Grünen m*»hT als eine po-

litisch-taktische Absprache
für den Tag. Börners Bereit-

schaft wirktzunächstwie eine

Spritze für die Grünen. Die
Folgen könnten zuerst aufdie

Sozialdemokraten zukom-
men.

Zimmermann
erwartet weitere

RÄF-Aktionen
gba. Wnrzbnrg

Biindpmnnpnmministpr Friedlich
Zimmprmann erwartet, wpiterp krimi-

nelle Aktionen der „Rote Armee
Fraktion“ (RAF) und verstärkte An-
schlagsaktivitäten der „Revolutionä-

ren Zellen“. Vor der Innenminister-

konferenz in Wurzburg verwiesaauf
die „akute Gefährlichkeit“ des Terro-
rismus. Allem in den eisten neunMo-
naten dieses Jahres habe das Bun-
ripakrimmnlflint an»n Anstieg der

Brand- und SprengstoffaxiscUäge, *

grngrMipBlirii der Versuche, um 30

Prozent auf 214 lSnwlfllttinnwi er-

faßt' Die Zahl der Sprengstoffan-

schläge habe sich mit 61 sogar ver-

doppelt Die gegenwärtige terrori-

stische Bedrohung, aneh internatio-

nal durch palästinensische und sehii-

tische Kfflnrnandns und weitere

„staatsterroristische“ Aktivitäten, er-

fordere verstärkte Abwehranstren-
gnngpn. Btmdrekrimmalnmt und an-

dere Behörden hätten entsprechende

Maßnahmen ergriffen.

Zusätzlich keine

Mittel für Eureka
HH,Bomt

Für das europäische Forschungs-
programm Eureka will Bonn in den
nächsten Jahren kpinp zusätzlichen

Haushaltsmittel bewilligen. Diese Li-

nie wurde gestern in einem Gespräch
bei BundeskanzlerHelmut Kohl fest-

gelegt, an dwa die Minister Hans-
Dietrich Genscher, Heinz Riesenhu-

ber, Gerhard Stoltenberg und Staats-

sekretär Otto Schlecht teilnahmen.

Riesenhuber erhofft sich zwar eine
Meinungsänderung in einer weiteren

Kanrienunde Ende des Jahres. Doch
führen der Finanz- und der Wirt-

schaftsminister neben finanz- auch
ordnungspolitische Grunde ins Feld:

Es soll keine neuen „Töpfe“ fürIndu-

striesubventionen geben.

SeiteU: Stoltenberg

Kohl würdigt
Verdienste von
Adolf Schmidt

gba-Bonn

Bundeskanzler Helmut Kohl hat
d»n scheidendenVnwäfaiandAn derTG
Bergbau und Energie (IGBE), Adolf
Schmidt, alc ufaiw»n |

vArtaRlirhen Gft.

sprächspartner fürPolitiker allerPar-

teien“ gewürdigt Bei der Festveran-

staltung zur Verabschiedung

Schmidts, der von Heinz-Werner

Meyer als Gewerksehaftsvoristzender

abgelöst wird, sagte Kohl, Schmidt
habe „Gewerkschaftsarbeit nie als

reine Standespolitik verstanden“; er

sei als „strefoarer Demokrat“ den
Feinden unser freiheitlichen Ord-

nung «jtgegengptrptim- Extremisten
hatten in seiner Gewerkschaft nie ei-

ne Chance gehabt

Kohl bekräftigte auch die Zusage,

die er im vergangenen Jahr heim Ge-

werkschaftstag der IGBE gemacht
hatte, daß die Bundesregierung an
der Erfüllung des ^ahrirundertver-

trags“ für die Kohle festhalle. Dabei
lasse sie sich auch nicht von da EG
behindern.

Nobel-Preis

für Claude Simon
DW. Stockholm

Der Literatur-Nobelpreis 1985 ist

gestern von der Schwedischen Aka-
demie in Stockholm dem 72jährigen

Franzosen Claude Simon verliehen

worden. Simon gilt mit Alain Robbe-
GriRet und Natalie Sarraute als emo1

der Hauptvertreter des „neuen Ro-
mans“. Er war der Favorit für den
diesjährigen Literatur-Nobelpreis,

der mit 13 Millionen Schwedischen
Kronen (rund 600 000 Mtk) dotiert ist

Der 12. französische Literatur-Nobel-

preisträger wurde am 10. Oktober

1913 im Madagaskar geboren. Simon
gilt nicht nur als einer der größten

Autoren der zeigenössischen franzö-

sischen Literatur, sondern auch als

einer der führenden Historiker.

Sette 21: Held des „nouveau roman“

Nicaraguas Kirche läßt sich

das Wort nicht beschneiden
Anssetznng der Grundrechte bringt Reagan-Gegner in „heikle Lage“

DW. Managru/Washington

Die sandinistisehe Regierung hat

die wichtigsten flnmiiiwhtp für ein

Jahr ausgesetzt. Darunter das Recht
auf freie Meinungsäußerung, Infor-

mation, Freizügigkeit, Versammlung
und Streik. Der Erzbischofvon Mana-
gua, Mignpj Obando, erklärte, es han-
dele sich dabei um einen „Schritt

zum Totalitarismus: doch wir werden
unsere Botschaft von der tfan»! aus

verweilen.

Der Sprecher des Erzbistums von
Manapia

,
Bismarck Hai-Ka71f>

|
horich-

tigte seinerseits die Regierung, sie

wolle durch die Notstandsmaßnah-

men die Kirche „zum Schweigen

bringen oder einschüchteni“. Doch
die Kirche werde ein „mächtigeres

die Kanaan**

'

SanriinigtisFfai Sicherheitskräfte

hatten am Dienstag ein Verlagsbüro

der kathftiwhfrn Kirche besetzt und
den Druck eines neuen Diözesanblat-

tes verhindert Wie der Herausgeber

der Oppositionszeitung, Ja Prensa“,

Jaime Chamorro, mutmaßt, beschlos-

sen die Sandinisten die Aussetzung

der Grundrechte, weil die Kirche das

Blatt ohne Vorzensur herausgeben

wollten. Die neuen Zensurmaßnah-

men seien lediglich eine „Bestäti-

gung dessen, was in der Praxis be-

reits bestand“, eine „totale Zensur“.

Auch wurde das Haus des heute im
Exü lebenden ehemaligen Mitheraus-

gebers der Zeitung „La Prensa“, Pe-

dro Joaquin Chamorro, von den San-

dinisten Behnrdgn hAcrKlagnahint-

Die Regierung in Washington hat

diese „repressiven Maßnahmen" als

„weiteren Schritt zum Totalitaris-

mus“ bezeichnet

Die Aussetzung der Grundrechte

durch die «andinistische Regierung

ist auch von solchen US-Kongreß-

kreisen, die die Nicaraguapolitik der

Reagan-Regierung mißbilligen, ver-

urteilt worden. Der demokratische

RepräsentantMervyn DynaHy sprach
von einem „tragischen Fehler“. Die-

ses Vorgeben habe Jene, die Nicara-

gua im Kongreß unterstützen, in eine

sehr heikle Lage gebracht“.

*
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Am Beispiel der CGT
Von August Graf Kageneck

D ie von derKrummmigtischen Partei Frankreichs gesteuer-

te ehemaliee JÄassenaewerkschaft“ CGT hat in dieserjLJte ehemalige „Massengewerkschaft“ CGT hat in dieser

Woche ihre wohl schwerste Niederlage seit dem Kriege erlit-

ten. Ein mutwillig von ihrem Vorsitzenden Henri Krasucki

angezettelter Streik in mehreren Betrieben des staatlichen

Automobilkonzems Renault brach ergebnislos zusammen,

nachdem eine Mehrheit der Arbeiter den Streik mißbilligt und

die Direktion, von den Gerichten dazu ermächtigt, die polizei-

liche Räumung der Fabriken angedroht hatte.

Nach zehn Tagen mußten die CGT-Streikposten unter den

Buhrufen der Belegschaft wieder abziehen. Keine der übrigen

Gewerkschaften hatte die Aktion unterstützt

Die schmachvolle Abfuhr der KP ist nur der bisher offen-

kundigste Ausdruck des Wandels in der sozialen Szene Frank-

reichs. Der Verteilungskampf vollzieht sich nicht mehr in den

archaischen Formen der Zwischen- und Nachkriegszeit

Der französische Arbeiter ist krisenbewußter geworden; sein

Arbeitsplatz ist keine Erbpacht mehr. Er fühlt sich mitverant-

wortlich für seinen Betrieb und ist oft schon l/ßteigetümer.

Hinzu kommt ein«31 aligpmpme flucht aus der^Gewerkschaft

Nur noch etwa einunddreißig Prozent der französischen Arbei-

ter sind organisiert, und in den vier großen Arbeiterorganisa-

tionen sind heute eindeutig die Gemäßigten, für Miteigentum
und sachliche Mitwirkung statt Konfrontation Eintretenden

starker. Wie abgewertet heute die einst mächtigsten Gewerk-
schaft ist, zeigt die jüngste Umfrage unter den Lohnempfän-
gern Frankreichs: Nur noch zweiundzwanzig Prozent sprechen
der CGT Einfluß aufdie Politik des Landes zu, und als „unpoli-

tisch“ empfindet sie nur noch einer von hundert Franzosen.

Ihre maßlose Politisierung durch die Kommunistische Par-

tei nach dem Zweiten Weltkrieg hat die CGT ins Abseits

manövriert Die Arbeitnehmer wollen eine Gewerkschaft, die

wirkliche Arbeitnehmerinteressen vertritt, nicht eine Lobby,

die die Arbeitnehmer für die Interessen von Funktionären und
die Vorurteile von Ideologen mißbraucht Die Tendenz ist

weltweit; es ist wohl kein Zufall, daß gerade die selbstbewuß-

ten Franzosen in Europa die Vorreiterrolle übernehmen.

Alarm über Marcos
Von Fritz Wirth

P aul Laxalt war der letzte Botschafter des guten Willens, den
Präsident Reagan in jüngster Zeit zum ohilinDinischen1 Präsident Reagan in jüngster Zeit zum philippmischen

Präsidenten Marcos entsandte. Laxalt ist einer der engsten
Freunde Reagans. Erkonnte in Manila offener sprechen als alle

amerikanischen Diplomaten und Beamten vor ihm, und mit

mehr Autorität Nach allen bishervorliegendenBerichten war
Laxalts Mission jedoch so unbefriedigend wie alle vorherge-
gangenen. „Wir sind froh, Ihren Rücken zu sehen“, gab ihm
eine Zeitung in Manila als Abschiedsgruß mft auf den Weg.

Das ist bedrückend und alarmierend zugleich. Die Entsen-
dung des diplomatischen Außenseiters Laxalt reflektiert die

wachsende Unruhe in Washington über die Entwicklung aufwachsende Unruhe in Washington über die Entwicklung auf
den Philippinen. Marcos ist in den letzten Jahren für. die

. lfoagan-Administration ein unberechenbarer Partner gewor-
den. Er ist unzugänglich gegenüber Warnsignalen, und sein

unstabiler Gesundheitszustand drangt die Frage nach der poli-

tischen Zukunft des Landes aui

Marcos steht seit langer Zeitvon amerikanischer Seiteunter
Reformdruck. Die schlecht ausgebildete Armee, die durch
Korruption gelahmte 'Wirtschaft, festgefahrene Regierungs-
Strukturen, die die Frage der Nachfolge des Präsidenten bis

heute offengelassen haben, sowie nicht eingehaltene Wahlver-

sprechen lassen den Wunsch nach einer starken, ordnenden
und zugleich politisch glaubwürdigen Figur immer starker

werden.

Marcos hat sich diesem Reformdruck bisher stets durch
taktische Manöver widersetzt, indem er auf Zeit spielte. Was er

selbst nicht begreift, was man in Washington sehr nüchtern
sieht Die Zeit läuft aus für diesen Mann.

Auf den Philippinen befindet sich einer der wichtigsten

amerikanischen Militärstützpunkte im Femen Osten. Seine
Zukunft ist angesichts der wachsenden Präsenz kommunisti-
scher GuerriUeros in Gefahr. Marcos sollte wissen, daß er ohne
die USA kaum im Amt überleben kann. Die USA dagegen
wissen, daß es auch ohne Marcos für sie noch eine Zukunft auf
den Philippinen geben muß. Marcos wäre gut beraten, zuzuhö-

ren, bevor die USA ihm den Rücken kehren.

Ungarische Lösung
Von Carl Gustaf Ströhm

E s recht zu machen jedermann ist eine Kunst, die auch der

Sozialist nicht kann. Als Gastgeberland des „Kulturfo-

rums“ der KSZE sind die Ungarn von zwei Sehen unter

Beschuß geraten.

Auf der einen Seite protestieren die westlichen Teilnehmer-

staaten gegen das Verbot für ein „Parallelsymposion“ der

Internationalen Helsinki-Föderation für Menschenrechte. Die-

se private Organisation wollte in einem Budapester Hotelsaal

amp. Tagung mit Schriftstellern, darunter mehreren Dissiden-

ten aus kommunistischen Ländern (auch Ungarn) abhalten.

Auf der anderen Seite zeigten sich die „Bruderfindert*

höchst ungehalten darüber, daß die ungarischen Kommuni-
sten zwar ein offizielles Verbot aussprachen, dann aber - in

einer typisch ungarischen pragmatischen Lösung - den Teil-

nehmern des Helsinki-Symposions keine Schwierigkeiten

machten, als diese ihre Zusammenkünfte in zwei Budapester

Privatwohnungen verlegten. Hier konnten die oppositionellen

Schriftsteller und Intellektuellen nicht nur ungehindert mit

westlichen Gästen diskutieren, sondern auch ihre Vorträge

halten, wobei sie offen Zensur und' Unterdrückung verurteil-

ten. Hier waren aber auch Personen anwesend, die erst vor

wenigen Jahren von der Tschechoslowakei ausgebürgert und

in den Westen abgeschoben worden sind. Jetzt waren sie mit

Pässen der Bundesrepublik und Österreich eingereist

Ein Wort für die ungarischen Veranstalter ist unumgänglich.

So sehr persönliche und kulturelle Freiheit als Grundwert

verteidigt werden müssen und so richtig die Proteste des

Westens im Prinzip waren - ein wenig muß man auch beden-

ken, wo Ungarn geographisch und strategischaufder Landkar-

te liegt Der „Liberalität“ Budapests sind durch die sowjeti-

sche Hegemonialmacht (diemit ihren Truppen im Lande steht)

und durch die Bruderfinder Grenzen gesetzt zumal da man
sich in anderen kommunistischen Hauptstädten vor einem

.

Präzedenzfall Budapest fürchtet Die westlichen Besucher

packen in wenigen Tagen ihre Koffer und fahren nach Hause.

Den Ungarn aber bleibt keine andere Wahl, als in ihrem Lande

zu leben und zu überleben.

MEINUNGEN
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„Sie haben diese Transplantation doch seihst gewollt!'

Zwischen den Stühlen
Von Friedrich Meichsner

Am selben Tag, an dem die

„Achfie Lauro“ von ihrer stür-„Achille Lauro“ von ihrer stür-

mischen Kreuzfahrt durchs Mittel-

Genua zurückkehrte, ist das italie-

nische Regierungsschiff bei seiner

abenteuerlichen Zickzackfahrt

durch die kiipponrpiphpn Gewäs-
ser der Nahostpolitik am Felsriff

der Krise zerschellt Nach sechs-
undzwanrig Monaten Amtszeit
hrach dasKabinett f^nri aiigpinan-

der, achtundzwanzig Tage vor dem
Erreichen der Rekordmarke, die
zwischen 1966 und 1968 vom drit-

ten Kabinett Maro als Regierung
mit der längsten Amtszeit seit dem
Kriege gesetzt worden war. Die
Hoffaung auf größere Stabilität in

Rom, die mit der erstaunlichen

Dauerhaftigkeit dieser 48. nachfa-

schistischen Regierung von Monat
zu Monat mehr um sich gegriffen

hatte, istdamitzunächstgedämpft,
wenn nicht ganz zunichte gemacht
worden.
Der SozialistCraxi scheitertemit

seiner KAalTtinnsmannsnhnft

Christdemokraten, Sozialisten,

Republikanern, Sozialdemokraten
und liberalen nicht wie alle

Vorgänger an koalitionsmtemen
Streitigkeiten in der Innenpolitik,

sondernan derMißachtung des für
eine TCnaiitinngrpgipriing unver-
zichtbaren Koßegialifitsprinzipsin

einer wichtigen außenpolitischen

Frage. Sein etwas selbstherrlicher

Führungsstfl, mit dem er in den
letzten zwei Jahren zweifellos ei-

nige Erfolge erringen konnte, der

aber auch die Karikaturisten des
Landes immer häufigerzur polemi-
schen Darstellung dieses ersten so-

zialistischen Regierungschefs als

Mussolini-Imitator verführt hatte,

brach ihm letztlich das Genick.
Die Republikaner als drittstärk-

ste Koalitionspartei konnten ein-

fef>h nir»Vit iirnnphmpn Hnfi der Mi-
nisterpräsident ihren Parteisekre-

tär, Verteidigungsminister Spado-
lini, im Fall Abul Abbas von jeder

Mitentscheiriung ausschattete; post

festem dann einen Kabinettsrat

einberiet der alles absegnen sollte,

und das Fernbleiben Spadolinis

von dieser Sitzung mit der flapsi-

gen Bemerkung abtat, ein Gremi-
um sei beschlußfähig, wenn das
vorgeschriebene Anwesenheits-
quorum gegeben sei

Ein solches Verfahren zeugt
nicht eben von politischer Weit-
sicht, geschweige denn von jener
„Weisheit“, die Craxi für sich und
spinen AiiBwiTninisriwr Andreotti

öffentlich für sein Manövrieren in

der JVchiBe-Lauro“-A.ffäre rekla-

mierte.

Heute mag rieh Craxi fragen, ob
es nicht weiser gewesen wäre, in

dieser Affäre bis arm Schluß an
der Kabinettssolidarität festzuhal-

ten und den Fall des Terroristen-

führers ebenso dem Urteil der un-
abhängigen italienischen Justiz zu
überiassen, wie er dieser Justiz

schon die vier „Achüle-Lauro“-

Entführer überantwortet hat
Auch andere werden die Frage

stellen. Ein Ausweg aus der Krise
wird freilich nur aufeiner Grundla-
ge gefunden werden können, der
tiefer reicht als das Abul-Abbas-

Symptom.
Zu der zerbrochenen Fünf-Par-

teien-Koalition gibt es keine prak-

tikable Alternative. Die bisherigen
Partner werden sich also wieder
TusammPTifmden rniissen, wenn sie

vorzeitige Neuwahlen vermeiden
wollen, von denen höchst unsicher

ist, ob sie andere gangbare Koali-

tionswege eröfflien wurden. Jeder
Versuch zur Reaktivierung der bis-

herigen Koalition wird von einer
nüchternen Bilanz der sechsund-

zwanzig Monate Craxi-Regfeung
ausgehen müssen. Innen- undwirt-

schaftspolitisch ist diese Bilanz,si-

cherlich besser, als dies dieHetero- •

genität des KoaBtionsSpektrums
von den Linkssozialisten, Craxis

Partei, bis zudenerklärten Rechts-
liberalen erwarten ließ. Die italieni-

sche Inflationsrate wurde von über
funfeehn aufetwa achtProzent her-

untergedrückt, die Koalition konn-
te bei den regionalen und lokalen

Unter Berufung auf das sicher-

lich berechtigte italienische Inter-

esse an Frieden und Stabilität im
Mittelmeerraum und unter Nut-
zung der guten Beziehungen Itali-

ens zur arabischen Wett .qfnd An-
dreotti und zuletzt auch Craxi der
Versuchung erlegen, sich ging Auf-
gabe zu stellen, deren Losung die

Kräfte einer europäischen Mittel-

macht einfach übersteigt Mit viel

Wendigkeit, aber offenrichtlich oh-

ne die rechte Efasehafaimg der
Machtgegebenheiten operierend,

gerieten sie zwischen alle Stühle
und setzten sich sogar bei Italiens

Hauptverbündeten, den USA, in

ein schlechtes T.faht.

Ausgeschaltet
Spadoüni

ausgestiegen:
FOTO: DPA

Hier Klarheit zu schaffen wird
sicherlich nicht die einfachste Auf-
gabe der bisherigen Koalitionspart-
ner- sein, wenn sie sich nach dem
Rücktritt der Regierung Craxi mit
dem Ziel der Reaktivierung ihrer
Koalition wieder zusammensetzen.
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Ein Herzenswunsefev * -

Von Gitta Bauer

Ein deutscher Diplomat stand zu-

nächst der Erfüllung seines Her-

KLAUS BOHLE

Neuwahlen dieses Frühjahres ihre

Position aufKosten der Kommuni-
sten deutlich ausbauen;in den mei-
sten der viele Jahre lang rot regier-

ten Rathäuser der Großstädte ge-

ben wieder TJVMfrnTYimiinTstan

den Ton an. Dem Terror der Roten
Brigaden wurde das Rückgrat ge-

brochen; die Mafia sieht rieh mwi
osten Mal in ihrem inneren Füh-
rungskem bedroht

XU/nächst der Erfüllung seines Her-

amwunsches entgegen; einer Voll-

versammlung der Vereinten Natio-

nen präsidieren zu dürfen. Daß es

nun das prestigeträchtige Jubiläums-

treffen im 40. Jahr der Weltorganisa-

tion ist, dasDon Jahne de Pmj&» mit

nahem dreißig Jahren Dienst in New
York rangältester Diplomat, zu loten

hat, ist eine besondere Genugtuung.

Denn ein halbes Hundert Staatschefs

werden am East River erwartet Das

Zeremoniell lockt die FerDsehkame*

ras an, die sonst nur noch selten im

blaugoldenen Halbrund des Plenar-

saals zu sehen sind.

Eine unvergeßliche Szene in die-

sem gpa!
t
Nikita Chruschtschow mit

dem Schuh auf den Tisch klopfend,

wurde von darspanisches Delegation

ausgelöst, in der der damals junge,

aus Aragön stammende Gutsbesit-

zerssohn de PiniSs als Attache diente.

Franco-Spanien war damals so etwa

das, was hoite Südafrika und Israel

für die Völkerversammlung sind:

Sündenbock für alles. Der Sowjet-

mensch unterbrach die Rede des da-

maligen Botschafters Madrids zuerst

mit einer rüden Schimpfkanonade,

dann mit dem ausgewogenen Schuh.

Es mag eine Genugtuung für die Spa-

nier gewesen sein, daß der spätere

Sturz des sowjetischen Parteichefa

unter anderem mit seinem als „nje

kutturny
- bezeichnten Ausfall vor

den Augen der Wett begründet wur-

de.

Vor zehn Jahrenwurde Spanien als

Demokratie auch für die UNO gesell-

schaftsfähig; die Stunde für Pfeife

schien gekommen. Der Jurist und
ausgezeichnete Kenner der kompli-

zierten Geschäftsordnung, die 159

Nationen gerecht werden soll, unge-

mein beliebt bei seinen Kollegen,

wurde von seinem Land bei der

Es ist eine Anerkennung seiner

Verdienste, daß König Juan Carlos

den inzwischen pensionierten Pfeife

als Botschafter für diese Sitzungre-

aktivierte, um ihm den Wunsch sei-

nes Lebens zu erfüllen undsetoeKar-

riere zu krönen. Die UNO cfarfsichtu

diesem sachkundigen Europäer gra-

tulieren. . .

-

Auf der Passivseite steht demge-
genüber, daß die Explosion der

Staatsausgaben noch immer nicht

effektiv unter Kontrolle gebracht
werden konnte und daß die Ar-
beitslosigkeit, vor allem bei den Ju-

gendlichen, weiter ansteigL

Außenpolitisch profilierte sich

das Kabinett Craxi als diejenige

Regierung, die dieRaketennachm-
stung realisierte. Sie leistete damit
einen unschätzbaren Beitrag zur
Festigung der westlichen Allianz.

Ohne das italienische Ja zur Rake-
tenbasis im Comiso wäre wohl das
deutsche Ja zur Installierung von
Pershing-Raketen inderBundesre-
publik schwierigerzu eriangpn, das
belgische und hnTI5ndi«cfa» von
vornherein ausgeschlossen gewe-
sen.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

RHEINISCHE POST

Diesem unbestreitbaren Ver-
dienst Craxis und Andreottis für

die Stärkung der atlantischen Ver-
teidigungsbereitschaft steht frei-

lich eine schillernde römischeNah-
ostpolitik gegenüber, die schließ-

lich zu dem politischen „Achflle-

Lauro“-Debakel geführt bat

I»

t

POweMorferZettgacgeü «fBaaeta:

Die SPD-Mannschaft war (vor-)ge-

stero im Bundestag angsbeten, die

Iterierung an ihrem wundesten
Punkt zu treffen. Rau machte aber die

Argumente der SPD-Debattenbeiträ-

ge zum Thema Arbeitsmarkt stumpf.

Unbeschadet der bemühten Abwie-

gelungsversuche bleibt seine Kern-

aussage bestehen: Als Kanzlerwürde
er Kürzungen im Sozialbereich rück-

gängig machen, die seit Ende 1982

erfolgt and. Auch Vogels vorsichtige

Korrekturen an den wnqnalifmgrbw
Äußerungen des künftigen SPD-Spit-
zenmarmes dürfen nicht den Blick

dafür verstellen, daß es sich hierbei

keineswegs um einen Ausrutscher
handelt Nun kann der Wähler nüch-
tern entscheiden, ob er den Kurs fi-

nanzpolitischer Solidität und wirt-

schaftlicher Erholung, der den Ar-
beitsmarkt zu erfassen beginnt; oder
die Zustände aus der sozialliberalen

Endzeit bevorzugt

da bejubelt wird, verständlich.Es ge-

nügt nicht einmal Physiker zu sein,

um die Begründung für die dfeqjäh?

rige Auszeichnung nachvoüziehai zq

können, man muß schon aufdemse-
riellen Gebiet wie Ktitzmg selbst be-

wandert sein, um die Bedeuttmgiäer

Arbeit zu begreifen. Um so $ehtoeH&

haben es Laien, vor allem die Politi-

ker, die mit den ständigen Geldfbrde-

rungen der Wissenschaftler kanfttte*

tiert werden.

^bnfdieiltm&rdiäi
Siew—hrtilABtfMauiWH' Awmk

m

ml sank VevUam« dd AnntkMH-

COBHIEBE DEILA SEDA
Ut Mhhr Ztettwng registriert eine
EmttnaaduMf KaMra* nd der USA:

Es ist wahr, daß Italien in diesem
Augenblick in den Vereinigten Staa-

ten keine große Achtung genießt Es
ist aber genauso wahr, daß es bei uns
nicht wenige sind - auch unter den
ehrlichsten Anhängern der Atlanti-

schen Allianz und sogar in Kreisen
der Militärs —, die das Gefühl haben,
von Washington nach der Landung
(der US-Abfangjäger) in' SigoneÜa
wie eine Kolonie behandelt worden
zu sein.

Üailn Sekgrapb
DtoUnAnMfZeitaiHkniMi

VtabaadhnaMaSbvIg

öftöerfer SRctdjtfdjteti

sie Bfaerietenna FbjA-Nabelptcla:

Ein Punkt an der gefeierten Aus-
zeichnung macht nachdenMirh- Im-
mer weniger Menschen ist das, was

Im wesentlichen will Gorbatschow
Gespräche, . . . um.eineAufrechnung
zwischen sowjetischen SS-20-Räke-

ten und der britischen Nuklear-Un-
terseeflotte zu erreichen. Man sollte

daran erinnern, ein ähnlicher

Vorschlag, der die französische Force
de Frappe betraf; mit Präsident Mit-

terrand verhandelt würden war. Der
französische Präsident sagte nein ..

.

Als Gorbatschow in Paris zuruckge-

wiesen wurde, wandte« sichan Lon-
don. Dort gibt es, wie ihm sein Ge-
heimdienst berichtet, eineMengevon
Politikern und schlauen Experten,

die Mrs. Thatcher ihren Bat anbieten.

Mit den Regelverletzem zum Sonnenstaat
Die EKD-Denkschrift zur freiheitlichen Demokratie und ihre Fallstricke / Von Günter Zehm

Worüber man nicht klar spre-

chen kann, darüber soll manVV eben kann, darüber soll man
schweigen. Diese von dem Philoso-

phen Ludwig Wittgenstein stam-

mende Empfehlung wird leider sel-

ten beherzigt Auch die Evange-
lische Kyrrltp in Deutschland

macht da keine Ausnahme, im Ge-
genteil; ihre soeben erschienene

Denkschrift «nm Thema „Kirche

und freiheitliche Demokratie“ ist

geradezu ein Musterbeispiel unkla-

ren Sprechens, ein Dokument des

Sowohl-Als-auch, das die Gläubi-

gen eher verwirrt, statt ihnen zu

helfen.

Schon der Zeitpinkt der Veröf-

fentlichung muß Irritationen her-

vorrufen. Wieso zückt die Kirche

ausgerechnet jetzt mit einem sol-

chen Papier heraus, vierzig Jahre

nach riera Ende der Diktatur und
Twrhdf»m der Rechtsstaat und die

Demokratie im westlichen Teil un-

seres Tandpp längst wieder fest in-

stalliert sind? Dafür lägen histo-

rische Grunde vor, liest man. Das

vom Apostel Paulus gepredigte

und von Luther bekräftige Wort

„Seid untertan der Obrigkeit“ solle

neu überdacht und den modernen
Bedingungen angepaßt werden.
Aber müßte es im Augenblick

nicht vielmehr eine mahnende
Handreichung an all jene Mitglie-

der der EKD geben, die die reprä-
sentative Demokratie im Namen
Jesu Christi immer häufiger in Fra-
ge stellen, zum Widerstand gegen
sie aufruffei und allerlei Modelle
der „Basfedemokratie“ und der
„sozialistischen Transfonnation“
gegen sie ausspielen? Eine derarti-

ge Handreichung will die Denk-
schrift offenbar gerade nicht
Sie gleicht einem Selbstbedie-
nungsladen, aus dem sich sowohl
die Demokraten als auch die
„Transformieret das ihmm Pas-
sende heraussuchen können.
ZurFrage desWiderstandsrechts

ra Demokratien liestmanbeispiels-
weise; „Aus der Eigenart ds- frei-

heitlichen Demokratie ergibt rieh
ein Recht auf Widerstand mir ge-
gen den, der es unternimmt, die
Ordnung des Grundgesetzes zu be-
seitigen, sofern eine andereAbhilfe
nicht möglich ist“ Wenige Absätze
weiter steht dann: „Sieht jemand

grundlegende Rechte aller schwer-
wiegend gefährdet und veran-
schlagt dies höher als eine begrenz-
te Verletzung der staatlichen Ord-
nung, so muß er bereit sein, die
rechtlichen Konsequenzen zu tra-

gen. Es handelt sich dabei nichtum
Widerstand, sondern um demon-
strative, zeichenhafte Handlungen,
die bis zu Rechtsverstößen gehen
können. Die Ernsthaftigkeit und
Herausforderung, die in solchen
Veretößen hegt, kann nicht einfach
durch den Hinweis auf die Legali-

tät und Legitimität des parlamen-
tarischen Regterungssystems und
seiner MehrheitsenttehpifhiT^gCT
abgetan werden.“
Uber die repräsentative Demo-

kratie äußert sich die Denkschrift
folgendermaßen: „Zum Repräsen-
tationsprinzip in der Demokratie
gibt es grundsätzlich keine prakti-
kable Altsnative. Aber das Prinzip
der Repräsentationdurchgewählte
Volksvertreter kann durch Ele-
mente direkter Demokratie er-
gänzt, korrigiert und »weitertwer-
den.“ Zu dieser Aussage paßt dann,
daßvonder Demokratieimmernur

als von einem „Angebot" die Rede
ist, aus dem die Christen erst etwas
maphwi mfiBim:

«Nicht gegen dieses Angebot der
Verfassungsnormen wenden rieh

die Kritiker der bisherigen Ent-
wicklung. Sie beanstanden seine
ungenügende Umsetzung in die
VerfassungswiridichkdL Nicht oh-
ne gewichtige Grunde fragen sie,

ob unsere Demokratie wirklich
werterentwickett worden ist oder
ob nicht die Kräfte des Beharrens
und der Verfestigung bestehender
Machtverhattnisse das Überge-
wicht erlang haben.“
Nun haben bekanntlich nicht

einmal die Kremlhenen oder ir-

gendwelche sudamerikanischen
CaudiDos etwas gegen die Demo-
kratie als „Prinzip und Verfas-
sungsnonn“; rie müsse eben nur,
sagen sie, zur „wahren“ Demokra-
tie weiterentwickelt werden. Ge-
nauso (wenn auch nicht mit den
gleichen Hintergedanken) argu-
mentiert die Denkschrift der evan-
gfeischen Koche.
Die praktische Vernunft einiger

Denkschrift-Verfasser mag mögli-

cherweise durchaus der repräsen-v
tativen Demokratie gehören, ihr:

Herz aber schlägt eindeutig für die

..Herausforderer“ und Jtegfever^;
letzer“. Nur fällt aut; daß dieselbe-
be haarscharf an der Innerdeut-
schen Grenze endet. Für die Glste 1

bensbrüder drüben, so wird gleich

;
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Präsident der UNO-VoUvarsamm-
lungiRnfis > fotocambaprcss

natittpanentaQ Gelegenheit ah
Kandidat für dte PflbMenteramtnb-
miratert Das war 198a

Doch tfie Bandesrepublik, seit sie-

ben Jabren geachtetes Mitglied und
nicht: nur finanziell, sondern auch
durch ideenreiche Initiativen ein we-

senflkher Faktor, nominierte ihren 1

Botschafter Rüdiger von Wfefamar.

Ein Zwist zwischen den befreundeten

Dix&taatenirti Nationen schien sn.

auSwefchKch. Auf Drangen Madritfa

zog aber Don Jahne schließlich sefee

Kandidaturzurück; Wechmarwarder
erste deutsche (dazu überm populä-

re) Präsident der Generahnräm».
ttmg; der fünfunddreißigsten, -

Schon jetzt laßt sich Voraussagen,

wie frenetisch am Wochenende .der

Empfang für Nicaraguas Kultusinini-

ster Cardenal in Köln sein wird. Seit-

dem er den Friedenspreis des deut-

schen Buchhandels «hatten hat,

könnte er selbst als Generalbevoll-

mächtigter des Teufels aufireten -

der Beifall der westdeutschen Unken
wird ihm immer sicher sein . . ,Wenn
es um Sympathiebeweise gegenüber
fragwürdigen Diktaturen geht -
Hauptsache, diese Diktaturen sind
falltS-

Ir-v. —
.
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„Cum regio, eius reHg»“ r.das

.

alte obrigkeitsstaatliche Prinzip

des 16. Jahrtmndertsscbäntindoi
Augen der Denkschriftverfasser

unverändert Gültigkfetbebafienzu

haben. Um so unverriandBcher,

weshalb sie dann ausgerechnet

Martin Luther korrigieren wollen-

Der große Reformator lehrte, daß
sündige Menschen keinen voH-

kommenen Staat errichten kön-

nen; er hätte sich wahrscheinlich
ohne weiteres zur repräsentativen

Demokratie bekannt, da diese ihre

Unvollkommenheit ja ausdrück-

lich ™ Sfaratsnmwin pjnhftriftfal -

Die EKD wül dagegen den voll-

kommenen Staat, die Utopie, den
Sonnenstaat & la Campaneüa. Da-
mit überfordet! rie die Meostfaefa.

indem rie Gottherausfardert
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e Bruder

t geboren, aberau Tode

*
_”***“ es aufeinem

Auflaeb«, derin Schwedenmm
ßennenrarde.Um den

7 immer rigoroservor-wienun
: auchPremier Palme ro spüren
bekam.

Von GOTTFRIED MEHNER

Taschen
jj

-Susanen" schwe-
dl
f
cben Verhältnissen ist dies nicht

s^wer herauszufinden - an steuer-
pflichtiges Einkommen von 373 000
skr, rund 125 000 Mark. Bei einer Ab-
gabenbelastung von 62 Prozent blei-Kan iltm «V VI- .

mer 270 130 - 0499 war ei-
an die Privatadresse

•> ^ Vastaianggatan 31, 3. Stock, 11 129
Stockholm gerichtet Aber Christa
Angstrom wählte den dreien Weg" S}- ms Regienmgsviertel Bosenbad. So

' - Mmisterpiäsidait Olof Pahne
** Beschlüsse ^Steuerbehörde ei-

-\L‘
- '•4». genhändigvon deren Sprecher ausge-

händigt Schlechte Nachrichten, per-
- ‘ sönlich überfracht, werden auch
• nicht besser. Der Inhalt. eine Nach-

V fordenmg von 34391 skr, umgerech-
^/Signet rund li 600 Mark.

Bi einem Land, in dem nach ringr
. aktuellen Umfrage sich die Bürger
- nicht Macht, Intelligenz oder Erfolg

beim apdaen Geschlecht sondern
.! he^.. ausschließlich die finanzielle Besser-

Vr*^ Stellung neiden, ist dies natürlich das
:-VO SignalfürdenGroßemstiegderMedi-

>. KL Es darf unterstellt werden, daß
Palme alles unterläßt was sein poliü-
sches überleben in Frage stellt Ein •

- . Zubrot außerhalb der Steueriegalit&t
" ‘ dürfte also ansfanpw Aber wodurch
. jr < wurde die in Schweden routiniert

konfiikatorisch zu Wöie ptoirio
- Steuerbehörde im speziellen auf-

---U* merksam?
Die Geschichte ist schnell erzählt; -

Pahne hatte im April 1984an der ame-
rikanischen Universität Harvard ei-

nen Vortrag gehalten- Seine Kamfei
stellte danach zwar die Reisekosten
von rund 7000 Mark in Rechnung;
Auf ein Honorar - geboten waren
5000 Dollar - hatte Pahne, wie er es
immer halt, verzichtet Bei derVorbe-
reitung der Vortragsveranstaltung

hatte Pahnes Mitarbeiter Han« Dal-

gren sich erkundigt, unter welchen
Bedingungen- Palme« 19jähriger

Sohn Jöakixn in Harvard studieren

konnte. In einer internen Umbu-
chung hat Harvard dann Joakim Pal-

me jein StipwiHinm von 5000 Dollar

zur Verfügung gestellt Wichtig: Bei-

v$ Seiten befeuern, daß es eine ent-

sprechende Verabredungvorab, nicht
gegeben habe. Palme hatte wieder-

holt öffentlich eifclirttdaß er von der
Stipendiumsvergabe an seinen Sohn
erst aus dar Presse erfahren habe.

Die Steuerbehörde konstruiert je-

doch einen „Zusammenhang“ zwi-

schen Honorarverzicht und Stipendi-

um. Nach amerikanischem Steuer-

recht sind forsehungsbezogene Hoch-

schulvorträge zwar steuerfrei, aber

die schwedischen Steuerfahnder wa-

ren noch nie kurzatmig. Im schwe-

disch-amerikanischöi Doppelbe-

steuenmgsabkomrnen ist ein Passus

enthalten, daß Gastvorlesungen von
Professoren im Heimatland versteu-

ert werden. Für die findige Finanzbe-

hörde wurde Pahne in einem gewag-

ten argumentativen Drahtseflakt ganz

schnell steuerlich' ein Professor.

Es trifft kern»* Armen? Palme hat-

‘T.’J.Z

gooo Mark. Damit ist er zweifellos
Europas am schlechtesten bezahlter
Ministerpräsident Kein Grund zu
sammeln: Die Sozialdemokraten, in
47 der letzten 53 Jahre am Ruder,
haben diesen Steueraberwitz selbst
veranstaltet Der konservativen For-
derung nach einem massiven Steuer-
abbau konnte sich Palme nur da-
durch entziehen, daß er sie zu einer
schwedischen Sein-oder-Niehtsein-
IVage hochstilisierte: für oder gegen
denWohlfahrtsstaat

Die Affixe Palme wirft erneut ein
Schl»glicht aufdie in Dauechochform
auftrumpfenden schwedischen Steu-
erbehörden Schweden hat - das soll
gar nicht bestritten werden - sich ei-
nen Standard sozialer Vorsorge auf-
gebaut, der in derWeh einzigartig ist
Aber um sie zu finanzieren, hat «feh

eine Bürokratie festgesetzt, die sich
zunehmend die Manieren jenes „Gro-
ßen Bruders“ aus der Gedankenwelt
des George OrweB aneignet

So sorgten die Steuerbeamten für
eine Dramatik eigener Axt; als sie im
Königlichen Theater in Stockholm
auftauchten, den Regisseur Ingmar
Bergman bei der Arbeit abrupt stopp-

ten und ihn zur Klärung einiger Zwei-
felsfragen gleich mitnahnnpw- Erbost
kehrte er danach seinem Land für
lange Jahre den Rücken.

Der ganze steuerliche Aberwitz ma-
nifestierte sich aber im Fall Astrid
Lindgren: Sie hatte 1976 sowieso den
Höchstsatz zu bezahlen. Weil sie aber
als Unternehmerin galt, mußte sie zu-

satzlkh Sozialbeitrage entrichten, die

ihre Gesamtbelastung auf 102 Pro-
zent trieb. In ihrem Märchen von der
guten Fee Pomperipossa verarbeitete

sie diese Erfahrungen mit der Steuer-

behörde und bewirkte immerhin die

Beseitigung der größten Widersin-

nigkeiten.

Schweden leistet ach den größten

öffentlichen Sektor der westlichen

Welt Die Ausgaben erreichen 6^3
Prozent am Bruttosozialprodukt An-
dere Industriestaaten begnügen flieh

im Schnitt mit 30 bis 50 Prozent
Kehrseite der schwedischen Medafl-

Arger mit dam Ffnanzawt: Premieread „Professor'' Olof Palm«
FOTO; WOLFGANG MOR£U

le: der höchste Steuerdruck der Welt
und eine Staatsschuld von umgerech-
net 190 Milliarden Mark oder fest 70
Prozent des Bruttosozialproduktes.
Während die Finanghehnurlen im

OECD-Raum im Schnitt 37 Prozent,

wieder gemessen am Bruttosozialpro-

dukt absorbieren, sahnen die Schwe-
den rund 50 Prozent ab. Kein Wun-
der, daß das Land bei den verfügba-

ren Einkommen international als

Schlußlicht rangiert

Ein typischer schwedischer Indu-

striearbeiter durfte in den zurücklie-

genden drei Jahren rund 42 bis 43
Prozent des Gehalts nach Hause tra-

gen. Sein deutscher Kollege hatte 67

Prozent Die Situation vieler sozial

first dass abgesichert - aber kaum
eine Krone in der Tasche. Und dann

noch 23 Prozent Mehrwertsteuer.

Mit den Unternehmen wird dage-

gen relativ pfleglich umgegangen. Sie

haben die Möglichkeit steuerfreie In-

vestitionsreserven anzulegen. Auf
diese Weise kann etwa die Industrie

die Ertragsteueibekstung auf 20 bis

25 Prozent drücken. Es gibt keine

paritätische Mitbestimmung, so daB

die Unternehmen leichter rationali-

sieren können. Sozialpläne gehören

zu den freiwilligen Leistungen. In die

Arbeitnehmerfonds zahlen von den
17 gewmnstärksten Finnen über-

** -.rV*;•<*W*
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PromlMMte Stmms.OpfW: Astrid Uadgrea, tmgmar
FOTOS; DPA

haupt nur vier ein. Wegen des Be-

steuerungsdruckes der Privaten ha-

ben etwa Multis ihre hebe Not über-

haupt internationales Management
nach Schweden zu bekommen.
Durch ehrliche Mehrarbeit ist eine

Steigerung des individuellen Lebens-

standards dann kn»iw noch möglich.

Kein Wunder, daß Frauen oft zum
Miterwerb gezwungen sind. Kein
Wunder, daß derAnteilda Schatten-

wirtschaft in Schweden sich inzwi-

schen italienischen Größenordnun-
gen nähert, die auf 25 Prozent ge-

schätzt werden. Ein» staatliche Kom-
mission quantifiziert Hipaw Sektorin

Schweden noch extrem zurückhal-

tend uif sechs Prozent des Bruttoso-

zialprodukts.

Je mehr Bürger sich aber der Abga-
benlast entziehen, um so unerträgli-

cher wird die Bürde der übrigen, um
so größer die Anreize zur Emigration

in die Untagnmdwirtschaft. Mit
Blick auf diese Gefahr hahen die

Steuerbehörden ihre inquisitorische

Intelligenz verstärkt »nd das Land
mit einem feinmaschigen KontroB-

netz überzogen. Die letzten Schlupf-

löcher werden Zugum Zug verstopft

In der Hatz nach Steuerpflichtigen

gerät derSchutzder Privatsphäre im-
mer häufiger ins Hintertreffen.

Dienste eines Handwerkers dürfen
die Schweden nur dann in Anspruch
nehmen, wenn sichergestellt ist, daB

der auch mehrwert- und quellensteu-

erpflichtig ist Sonst sind sie ver-

pflichtet, die Hälfte des Rechnungs-
betrages an das Finanzamt weiterzu-

leiten.

Sät Jahresbeginn müssen die

Banken die Steuerämter über gelei-

stete Zinszahlungen unterrichten.

Datervergleiehe etwa mit Versiche-

rungsgesellschaften ermöglichen
Antworten auf so interessante Fra-

gen, für welche hochverskfeertKi Ge-
genstände Herr Svensson denn auch
Vermögensteuer bezahlt Flächen-

fahndungen aTiw Art werden durch

ein computergerechtes Personal-

kennzeichen ungemein erleichtert

Olof Palme muß rieh mm überle-

gen, ob er sich mit den Finanzbehör-
den anlegen wilL Am 3L Oktober
läuft seine Widerspruchsfrist ab.

Behinderte ringen um das

„Recht auf Anderssein“
Zweitausend Teilnehmer trafen
rieh in Hamburg «um Ersten
Europäischen KnngreRfiw
geistige Behinderung.
Betroffene, Eltern und
Sachverständige tauschten
Erfahrungen ans und holten
unterdem Leitgedanken
.Normalisierung“ einThema
ans Tageslicht, das vielfach
noch verdrängt wird.

Von GISELA KRANEFUSS

A ribert Ftebig (28) kommt aus
der Oberpfalz. Er ist geistig be-
-hindert Obwohl er heute gu-

ten Kontakt zu seinen Eltern und Ge-
schwistern hat, klagt er an. Jch wur-
de in eine Familie hinemgeboren.
Aber man hat mich aus ihr herausge-
stoßen, als ich klein war. Das Ge-
schäft und die Familie gingen vor,

und ich kam in ein Heim.“ Heute lebt

derjunge Mann in einer Wohngruppe,
besitzt ein eigenes Zimmer, in dem
seine Modelleisenbahn steht, und hat
sich so weit verselbständigt, daß er
nur noch als Besucher in die Familie
zurückkehrt. „Wir wollen gleiche

Rechte und gleiche Pflichten wahr-
nehmen - soweit es möglich ist“,

wünscht sich Aribert Fiebig aufdem
Hamburger Kongreß.

Margot Teisemnnn (35) aus Ham-
burg ist mehrfach behindert, lebt in

einer Wohngruppe und arbeitet in ei-

ner beschützenden Werkstatt Die
Rollstuhlfahrerin stört es, daß die
Mpnwhen ihr nur Mitfeid w>i£w>

„Wir wollen nicht bedauert, nur wie
normale Menschen behandelt wer-
den.“

Zwei Stimmen auf dem Ersten Eu-
ropäischen Kongreß der Internatio-

nalen Liga von Vereinigungen für

Menschen mit geistiger Behinderung
und der Bundesvereinigung Lebens-
hilfe für geistig Behinderte, derheute
nach vier Tagen im Hamburger Con-
gress Centrum zu Ende geht Motto
des Kongresses: „Normalisierung -
eine Chance für Mpnsfhpn mit geisti-

ger Behinderung“. Weltweit fehm
rund 40 Millionen Menschen mit gei-

stigen Behinderungen. In der Bun-
desrepublik sind es etwa 300 000, von
denen 70 000 in den 300 Behinderten-

Werkstätten arbeiten, in denen ihnen

eine besondere Fürsorge zuteil wird.

Jahrhundertelang vor der

Gesellschaft versteckt

Dies sind Zahlen, die verstärkt

auch die Politiker aufden Plan rufen.
„Normalisierung für Menschen mit
geistiger Behinderung“, so sagte

Bundestagsprasident Philipp Jennm-
ger in Hamburg, „ist eine Forderung

nach einer Gesellschaftmitmenschli-

chem Antlitz.“

Über Jahrhunderte waren geistig

Behinderte dem Gespött preisgege-

ben, man schämte sich ihrer und ver-

steckte sie vor den Augen der Gesell-

schaft. Alles in Unkenntnis, was eine

geistige Behinderung eigentlich ist

Sie güt nicht als Krankheit, weil eine

Schädigung des Gehirns nicht geheilt

werden kann. Verursacht werden
kann die Hiroschädigung vor, wäh-

rend oder kurz nach derGeburt, aber
auch durch Unfalleund Verletzungen
im Verlauf des Lebens.

Nach wie vor sind Behinderte be-

ängstigenden Vorurteilen ausgesetzt,

so daßnoch heute zum Beispiel in der
Hansestadt Menschen vor Gericht
7ieht»n

l
um au verhindern, daß geistig

Behinderte in ihrer Nachbarschaft in

ein Haus, das von einem großen Gar-
ten umgeben ist, einziehen dürfen.

Skandinavien ist noch immer das
Vorbild für die Integration von Be-
hinderten. Dies praktiziere Schweden
bereits seit den 40er Jahren, berichtet
Kent Ericcson, denn das Normalisie-

rungsprinzip gehe zurück auf die so-

zialpolitischen Diskussionen über
den Wohlfahrtsstaat, die zu diesem
Zeitpunkt stattfanden. Die Einstel-

lung zu goi
fl
ti gfff T^»>iiw<wiing änder-

te sich in Hon skandinavischen Län-
dern bereits damals, »nd das Zusam-
menleben normalisierte sich, weü
man erkannte, daR M^ns^hnm mit goi.

stiger Behinderung ihre eigene Per-

sönlichkeit entwickeln wie jeder an-

dere Mi*n«»h- Tn der Isolation kann
sie sich dagegen nicht entfalten.

Modellversuch in

Südtiroler Schulen

Aimä Labrögöre aus Frankreich
erkennt, daß in einigen Ländern der
Weg der Normalisierung nur zögernd
beschritten worden ist, und fragt, ob
eine Gesellschaft fähig sei, das
„Recht auf Anderssein“ konkret zu
erfassen und zu akzeptieren. Peter

Mittler aus England fragte in a*inem

Referat unteranderem; „Wenn geistig

behinderte Kinder das gleiche Recht
auf die jedem anderen Kind im kom-
munalen Bereich zugänglichen Schu-

ld haben, warum ist dann so wenig
geschehen, um dieses Prinzip in die

Tat umzusetzen?“

Aus Italien konnte WalterAlba* be-

richten, daß in zahlreichen deutsch-

sprachigen Grund- und Mittelschulen

in Südtirol die Einbeziehung von Be-
hinderten seit neun Jahren erprobt

und durchgeführt wird. Vorausset-

zung für das Gelingen der schuli-

schen Integration ist die Zusammen-
arbeit der Lehrer mit den Fütem da*

behinderten Schüler, sind Eltern-

abende und gemeinsame Projekte.

BundesratflprSwdent T -nthar Rpaih

flftgte den Kongreßteilnehmern'- „Ihre
Probleme, die Sie hier diskutieren,

betreffen uns Politiker, unabhängig

von der parteipolitischen Zusammen-
setzung unserer Regierung.“ Später

warnte er vor allen vermeintlich per-

fekten Theorien - hierHeim-Themie,
dort Freie-Versorgungs-Theorie -

und erklärte: „Es gibt Leute, die sa-

gen, das Heim ist etwas, das wir aus-
schalten sollten. Ich sehe aber viele

Behinderte, die nicht ohne das Häm
auskommen. Ich sehe aber auch viele,

die besser aufjgehoben sind in der So-

lidarität einer kleinen Gemeinschaft,

der Familie, der Nachbarschaft, der

pwflnnlir-hen freundschaftlichen Zu-
wendung.“

Politiker, Fachleute und Behinder-

te kamen zu Wort Die größte Last
aber tragen die Mütter geistig behin-

derter Kinder. Renate Börner aus Lü-

neburg ist eine von ihnan. Ihr Sohn

Andreas, heute 23, kann nicht lesen,

schreiben, rechnen. Er lebt bei seinen

Eltern, betreut seine Katze und arbei-

tet in einer Behinderten-Werkstatt

Jetzt wartet er aufeisen Platz in einer

Wohngruppe. Jch muß ihn abna-

beln“, hat die Mutter gesagt, „weü er

ein Rechtauf ein eigenes Leben hat“

RenateBörner, die im Vorstand der
Bundesvereinigung Lebenshüfe mit-

wirkt, hatte mit 27 Jahren drei Kin-

der. Das jüngste war Andreas, der
n

flpb VirUS-Infektion ging Hirn.

Schädigung behielt „Mit fünf Jahren
konnte er noch nicht laufen und nicht

sprechen“, erzählt die Mutter. „Ich

habe ihn so angenommen, wie er ist,

anders geht es nicht Er ist integriert,

aber die Kindheit de1 Geschwister

war belastet Ich habe sie nie zu etwas
gezwungen, ihre Hilfe kam immer
freiwillig.“

Und sie sagt ohne Sentimentalität,

daß Männer es schwer verkraften, ei-

nen behinderten Sohn zu haben.

„Heute ist das Verhältnis zwischen
Vater und Sohn bestens. Andreas, 1

Meter 84 groß, ist herzlich und aufge-

schlossen, Shit in die Stadt und
kauft sich Kassetten. Ihn stört es ja

nicht, daß die Verkäuferin irritiert

guckt, wenn er
t
HAnjamiT< Rijmchffi

1

verfangt“

Das Lachen hat Renate Börner
nicht verfemt Doch sie spricht sicher

vielen ihrer Zuhörer aus dem Herzen,

als sie bekennt, AöR es in zurück-

liegenden Jahrenimmer wieder Stun-
den gab, wo sie sich in der Gruppe
der Mnttw mft behinderten Kindern
„von Herzen ausgeheult" hat

Ein Gefühl der

Zusammengehörigkeit

Dieser Kongreß, der in erste1 Linie

dem Erfahrungsaustausch diente,

zeigte, daß die Bundesrepublik in der

Betreuung von Behinderten mit an

der Spitze der Welt steht Großes In-

teresse fanden Behinderten-Einrich-
famgpn in der Hansestadt, so die

Wohngruppen und Werkstätten in

den Alstedorfer Anstalten und die

„Hamburger Werkstatt für Behinder-

te“ und staatliche Frrmrhtnngpn.

In der Universität standen in dieser

Woche zahlreiche Hörsäle zur Verfü-

gung, damit sich Eltern behinderter
Kinderund JugendlicherzumThema
Jntefamiliäre Hilfen in einzelnen

Ländern“ austauschea konnten. Es
gab deutsche, engBsehe und fianzö-

asche Gesprächsweise. Em altematir

ves Programm wurde den jungen Be-
hinderten angeboten. Disco, Sport

und Spiel waren willkommene Ab-
wechslung, während die Ehern Vor-

träge besuchen konnten.

Fazit des Kongresses: Vorrang ha-

ben Bemühungei, das Bewußtseinin
derÖffentlichkertgegaiüberdöigei-

stig Behinderten so zu verändern, das
HfeGesellschaft onhgfangpqfr mit ih-

nen umzugehen versteht

Etliche Tteflnehmer (einschließlich

der Gaste aus Übersee kamen sie aus
38 Ländern) ließen erkennen, was sie

vor allem mit nach Hause nehmen:
ein Gefühl der Zusammpwgphörig.
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»Bank und Senat haben
es ihm leicht gemacht“
Geständnis von flardri wirkt sfrh auf das Strafmaß ans

F.DIEDERICHS,Berlin
Die Berliner Staatsanwaltschaft

hat gestern, im Strafprozeß gegen
wegen Betruges in besonders schwe-
ren Fällen sowie Urkundenfälschung
angeklagten Dietrich Garski (54) eine

Gesamtfreiheitsstrafe von fünf Jah-

ren gefordert Die Ankläger änderten
aQeniings aufgrund des am Dienstag

dieser Woche überraschend abgeleg-

ten Geständnisses den Tatvorwurf in

fortgesetzte Untreue, Kreditbetrug

und Urkundenfälschung. Die Verteir

rfigimg sah ebenfalls Hwwa»Delikte er-

füllt und forderte eine Jaile und ge-

rechte Strafe". Garski manövrierte

sich tnif diftpftn? Geständnis in

Situation, die ihm ein wesentlich ge-

ringeres Strafinaß als die für das Be-

trugsdelikt vorgesehenen zehn Jahre

Höchststrafe ermöglicht Das Urteil

war bei Redaktionsschluß noch nicht

verkündet worden.

Beim Plädoyer der Anklagevertre-

tung war noch einmal deutlich gewor-
den, welche politische Dimension die

Pleite der Gärski-Firmen Balltechnik

AG, im Dezember 1980 hatte. 93 Mil-

lionen Mark mußte das Land Berlin

nach dem Konkurs an Bürgschaften

an die landeseigene Berliner Bank
sahlen. Der SPD/FDP-Senat unter

dem damaligen Regierenden Bürger-

meister Dietrich Stobbe (SPD) warf

das Handtuch. Daß allerdings Diet-

rich Garski diese sogenannten „Spät-

folgen“ seiner Finnenpleite nicht an-

gelastet werden können und daß es

sich dabei nicht unbedingt um die

„Mafhonsrhaften KrirrnnriW1

er letztlich wohl keinen Schaden an-

richten wollte.“

Was waren die strafbaren Handlun-

gen des Dietrich Garski, die sich letzt-

lich so verhängnisvoll für alle Betei-

ligten auswirkten? Er setzte Kredite

in Hohe von 7,1 Millionen Mark statt

für den Bau einerMilitärakademie in

Saudi-Arabien für ein Bauprojekt in

Jordanien ein: Fortgesetzte Untreue,

argumentierten Verteidigung und

Staatsanwaltschaft gemeinsam. Vom
Verteidiger Niels Clerrwn kam dann

der energische Hinweis, daß Untreue

- wie wohl oft mißverstanden - ein

„reines Schädigungs-, kein Bereiche-

rungsdelikt“ sei Garski hat, und das

steht fest, im bildhaften Sinne keinen

Pfennig Hm- städtischen Millionen in

die eigene Tasche gesteckt Nun Muß
die pjggn» Firma nicht letztlich doch

als „eigene Tasche“ gelten, wie die

Staatsanwaltschaft kritisch hinter-

Sagte? Denn hatte die Firma Gewin-

ne abgeworfen -was sie nicht tat-, es

wären die Gewinne von Garski ge-

wesen.

Auch denTatbestand des Kreditbe-
trages sahen die gegnerischen Par-

teien vor Gericht als erfüllt an: Es
handelt sich hierbei um eineni Betrag

(SPD-Landesgeschäftsführa: Hans
Kremendahl) handelte, darauf legten

gestern sowohl Staatsanwaltschaft

wie auch Verteidigung größten Wert.

„Wenn Politiker wie in diesem Fall

zurflcktreten, liegt dasnichtaneinem
Mann wie Garski, sondern an dar
mangelhaften Arbeit der Verwaltung
der Politik“, kennzeichnete Ober-

staatsanwalt Victor Weber die öffent-

liche Diskussion. „Niemand ist

schließlich gezwungen zurückzutre-

ten“, sagte Weher. Auch der hohe
Schaden, der letztlich entstanden sei,

dürfe nicht dem Angeklagten angelar

stet werden, denn: „Es muß Herrn
Garski zugute gehalten werden, daß

VOn 25,8 UiTliffnwi Martr
f
Hwi QgJSki

nur deshalb vom Burgschaftsaus-

schuß des Berliner Senate erhielt,

weil er der BgrKnw Bank zuvor mit-

geteilt hatte, alle Kredite seien wie
vorgegeben projektgebunden einge-

setzt worden. Die Berliner Brok
nahm auch dieses Schreiben - wie
andere Angaben aus der Firma- für

bare Mmr»». Ein Verhalten, das Gars-

ki-Verteidiger füpmm so charakteri-

sierte: „Die Berliner Bank hat es an
«tiah wichtigen Prüftrogen numgrin
lassen.“ Eine Tonart schärfer noch
OberstaatsanwaltVictorWeber: „Ber-

liner Bank und Senat haben es ihm
ungeheuer leicht gwnar'hfc

,
die Un-

treuehandlungen zu begehen.“

Am treffendsten umriß wohl Gars-

ki-Verteidiger Ctemm die Aura des
gesamten Prozesses: „Hfer ist nicht

ein Superschwerer Krimineller abzu-

urteilen, sondern ein in wirtschaftli-

cher Not stehender Mann, der statt

nach rinem rettenden Strohhalm
nach glühenden Eisen gegriffen hat“

Pützhofen fordert für

NRW Vorreiterrolle
Deutliche Sprache in Richtung Bonn / ^Wir Sdbsftewiißtsdn“

WILMHERLYN, Düsseldorf

Ungewöhnlich forsche Töne ans

der rheinischen CDU «md in diesen
Tagen zu vernehmen. „Wirverlangen

die politische Präsenz der Bundesre-

gierung in NRW - das istkeine Frage

von Wahlkämpfen
t sondern ™R in

Zukunft Prinzip der politischen Ar-
beit sein.“ Eine so deutliche Sprache
wagte bislang niemandim Rheinland.

Sie ist Dieter Pützhofen Vorbehalten.

Der KrefeMer Oberbürgermeister ist

inzwischen der einzige Kandidat für

das Amt des CDU-Landesvorsitzen-
dwij über den heute der Parteitag m
Düsseldorfentscheidet Derbisherige
Amtsträger, der CDU-Opposrtonsfuh-
rer im Landtag, Bernhard Worms,
hatte schon Ende September ent-

nervt das Handtuch geworfen, um
seine Partei nicht in eine noch tiefere

Krise zu stürzen, in der sie ohnghin

steckt. Und der zweite Kandidat, der
Parlamentarische Staatssekretär im
Bu’ndesaTht»itemmisfa»riiim

)
Wnlffeang

Vogt, zog seine zaghafte und unver-
ständliche Bewerbung noch früher

zurück - sie währte nur eine knappe
Drei-Wochen-Frist

Gegenüber der WELT erklärte

Putzhofen gestern: „Ich halte es für
einen Fehler der Vergangenheit, un-
sere besondere Position innerimTh

der Union nicht stärker propagiert zu
haben. Früher hatten wir die Ideeni

und die Bundespartei übernahm sie.

Heute laufen wir hinterher.“ Es kön-
ne nicht so bleiben, daß die rhei-

nische CDU „Statthalter ohne eige-

nes Profil für die Bundesregierung in
Bonn“ sei „Wir dürfen doch nicht die
braven Jungem sein, sondern wir
müssen uns an den Sachlagen orien-

tieren, was für Nardihein-Westfekn
gut ist.“ Er erinnert dabei an A*» ba-

den-württembergischen CDU-Vorsit-
zenden Lothar Späth, der „mit Härte
die Interessen seines Landes in Bonn
auch in der eigenen Partei“ vertritt

„So müssen wirdas auch machen."
Das bedeutet aber nicht, Krach mit
der Bundespartei fürdie eigeneProfi-

harung zu inszenieren. Schließlich

werde es Aufgabe der CDU in NRW
srin, die wichtigsten Stirrmiwi fffr fjfe

Bundestagswahl 1987 aufsich zu zie-

hen »mH Hamit derjetzigen Bundesre-

gierung zu helfen: „Alles,waswirtun,

muß darauf gerichtet sein, die Wahl
im Januar 1987 zu gewinnen.“

Das bedeute aber auch, -nrm Bei-

spieldem Bundesforschungsminister

Riesenhuber zu sagen, daß seine Mit-

tel nach Nordrhem-Westfaten gebo-

ren HTid nicht nur nach Süddeutsch-
tend fließen dürfen. Oda aus «fe*»

Überschüssen da Nürnberger Bun-
desanstettfür Arbeitsolltemehr Geld
nach NRW gelenkt werden für die

qualifizierte Üm«>hn7nng Arfreitr

nehmern.
Pützhofen legt Wert darauf, daß er

nicht irpndMat wnw Gruppierung in

der CDU sei Er sei bisher unabhän-
gig gewesen „und das soll so blei-

ben“. Er gehöre zwar als CDU-Maxm
dem Arbeifaiehmerfhlgel an, »aber
ich bin kein Flügelmann“.

Wer die Stellvertreter Pützhofens
sein werden, ist auch kurz vor dem
Beginn des Parteitages umstritten.

Pützhofen selbst machte sich dafür
stark, zwei dervierPostenmit Frauen
zu besetzen. An Namen worden die

Bundesbüdungsmmistam Dorothea
Wibns wie die Bonner Staatssekretä-

rin Irmgard Karwatriri gehandelt
Gute Chancen werden auch dem Par-
lamentarischen Staatssekretär beim
Ri inderinnenminister FAidrfch Zhn-
TnermaTwi, Horst Waffenschmidt, ein-

geräumt Genannt werden aber auch
Otmar Pohlaus Kntn, Hildegard Mat.

tfians aus Qberimisen und Ruth Hta.

ronymi aus Bonn. Zur Verfügung ste-

hen aber auchHans-Heinz Hauser,
Pützhofens VorgängerinKrefeldund
jetzt Bundestagsabgeordnrter oder
Wolfgang Vogt

Wichtigstes Sacfathema aber ist die

geplante Fusion der Rheinländermit
dem Schwesterverband Westfalen-

Lippe unter Kurt Biedenkopf. Die
Westfeien hatten schon imAugurtein
unerwartethohes Ergebnis vorgefegt:
Von den 480 Delegierten votierten

nur 16 gegen den organisatorischen

Zusammenschluß. Bä der Wieder-

wahl statteten sie Biedenkopf mit ei-

nem Zustumnungsgrad von 92 Pro-

zent mis. Das ist ein Hwrttudy»]- Hin-

weis darauf daß die Westfalen beida
geeinten NRW-CDU auch auf den
Vorsitz pochen werden.

Mit dem europäischen Technologe-Projekt versucht der Außenminister seine Politik durch-

Genschers Kampf
zusetzen. Auch gegen den Koalitionspartner. Ein Exklusiv-Interview sagt warum. Die 'Wirtschafts-

Eureka.u m
woche’ informiert umfassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist. Jeden Freitag neu.
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Der rot-grüne Kompromiß in Hessen
birgt Keime für neue Reibereien

D. GURATZSCH, Wiesbaden

bedeutungsschwere Papier,

mit dem der hessische Ministerpräsi-

dent Holger Börner (SPD) am Mrtt-

wocfa oF>atiH im duphdblaufli Nadel*
streifenanzog in Wiesbaden vor die

Presse trat, hat mir 21 Zeöeaa: „Ausge-

Positionen so beginnt der Text,

der <Hn»n vorläufigen Schlußstrich
unter ein drei Jahre wählendes Bin-

gen zwischen Sozialdemokraten und
Grünen über die Formeneiner politi-
schen Zusammenarbeit beider Par-

teien in Hessen zieht

Die nun erzielte „grundsätzliche

Einigung“ besagt nach dem von Bor-

na: verlesenen Text: „Wir wollen ge-

meinsam die Zusammenarbeit fort-

setzen auf der Basis einer Koalition,

in der die Grnrum «iwi Mfmcfgr für

Umwelt und Energie stellen und in

da SPD und Grüne gleichgewichtig

die GfeirhgtplliTngggtpTfe für Frauen
wabxnehmen.“

Kernenergie bleibt

bei Minister Steger

Dem Wunsch der Grünen nach ei-

nem „zweiten Ministerium" in Wies-

baden ist also nicht entsprochen wor-

den. Sie erbalten lediglich den Posten
wnw „Staatssekretärinfür Frroenfira-
gmtj den säe vermutlich mit ihrer frü-

heren T^»ndtagsahgporHnfffeo Marita

Raibach besetzen werden. Als „Be-

vollmächtigte fürFrauenfragen“ wird

jedoch dfo Sozialdemokratin Vera
Rüdiger, Ministerin für Wissenschaft

Und Kunst, die Gfeichatolhmgagfen»

„parlamentarisch vertreten“. Die ku-

riose Konstruktion, in da1

bereits der
Keim zuBeibereien liegt, «klärt sich

unter anderem ausdaWeigerungda
SPD-Frauen, das lukrative neue Res-

sort allem dro Grünen zu überlassen.

Ein schwieriger Interessenaus-

gleich auf dem Feld der Enexgiepoli-

tik hat zu einer ebenfalls ungewöhnli-
chen Konstruktion für das neue Um-
weltministerium geführt Ursprüng-
lich hatte es geheißen, es werde auch
Zuständigkeiten für Atomanlagen
umfassen. In der mm vereinbarten

Konstruktion verbleibt der gesamte

Bereich der Kernenergie in der Zu-

ständigkeit des hessischen Wirt-

schaftsministers Steger. Die übrigen

Belange der Energiewirtschaft sind

dagegen dem neuen Ressort zugeord-

net

Nach Darstellung der Grünen hat-

ten ihnen die Sozialdemokraten in

der Verhandlungen tatsächlich den
Bereich „Genehmigung von Atoman-
lagen“ aiigeboten, während sie die

„Aufsicht über Atomanlagen“ in der

Verantwortung des Wutschaftsmini-

sters belassen wollten. Die Grünen
forderten demgegenüber eine genau
umgekehrte Zuordnung der baden
Bereiche, da sie befürchteten, „daran

kaputtzugehen“, ausgerechnet kern-

technische Anlagen genehmigen zu
sollen, die sie bisher erbittet be-

kämpft hatten.

Als „Gegenwert“ für den Verzicht

auf atompolitische Kompetenzen
räumten ibnon «cbifeßiirh die Sozial-

demokraten den Bereich Naturschutz

ein, den der hessische Landwirt-

schaftsminister Willi Görlach bis zu-

letzt mit Zähnen und Klauen vertei-

digt hatte. Görlach wurde dafür „Mi-

nister für Rimdwamgwfegwnhqtiwn in

Bonn“, obwohl die mit diesem Amt
verbundenen Kompetenzen bereits

von einer RtaafeyjnwSrin, Christa

Czempiel, vertreten werden.

lneinemResümee meinte dergru-
ne Landtagsvizepräsident Bond
Messmger, trotz aller Abstrichen, die

seine Partei habemachenmüssen, sei

ein „hervorragend strukturiertesUrn-
weltministerium“ pnbrfanHpn, Die
Landtagsgruppe der Grünen habe
drei Jahre verhandelt, jetzt müsse
Schluß sein. SfejwoDe „alle Schwie-
rigkeiten, allen Arger, der über uns
hereinbrechen wird“, auf sich neh-
men.

Damit spielte Messinger aufdie be-
vorstehende Landesmitgliederver-

sammlung der Grünen am 27. Okto-
ber in Neu Isenburg beiIrimkftut an,

die die Koalffiansabsprache erstnoch
absegnen muß. Dabei wird es erneut
zu heftigen Auseinandersetzungen
zwischen den koahtfonswOligen
»Realpolitikern“ einerseits sowie
Fundamentalisten“ und „Radikal.
Ökologen" andererseits kommen, die

Verteidigen Teilerfolg
Ankläger muß im Spendenprozeß Aktenvermerk oflfenfegen

WERNERKAHL, Döss«ddorf

Sechs Wochen Tuwh Broffiumg des
Prozesses um Parteispenden des
Flick-Konzerns hat die Verteidigung
gestern vor den Bonner Landgericht
von dnem Teilerfolg gesprochen. Auf
Antrag der Anwälte des früheren
Flick-Gesellschaften Eberhard von
Branchitsch sowie der früheren Bun-
deswirtschaftsminister Otto Graf
Lambsdorff (FDP) und Hans Fride-
richs (FDP) entschied die 7. Große
Strafkammer, daß die Staatsanwalt-
schaft einen bisher unter der Decke
gehaltenen Vermerk über wtk>

Dienstbesprechung im nordrfaem-
westfsiiscfaen JllstigmiwisdiprmiTT» riwn

Gericht verlegen muß. Dagegen wies
die Strafkammer weitergehende An.
träge aufBeiziehung aller bei de- Köl-
ner Generalstaatsanwattschaft, der
vorgesetztea Behörde der Bonner
Ankläger, geführten Akten des Er-
mitÜungsvöfebrenszurück.

Die Aufldanmgspflkht des Ge-

mit dem Staatsanwalt knmwry», nim»
daß „Schriftstücke“ entstanden.
Buchholz erinnerte an den Vortrag
des Sachbearbeiters beim Behörden-
leiter.

Eine Relevanz für die vom Gericht
zu treffenden Entscheidungen ergibt
sich jedoch nach derBegründung des
Vorsitzenden für den Faü, h»r die
Aktei der Staatsanwaltschaft V»-
merke enthalten, die in den eigentli-
chen Prozeßakten fehfen Aus dieser
Feststellung resultiert die gestrige
Entscheidung, den Vermerk über ei-
ne Diensttesprechung am 17. Mai
1982 im Düsseldorfer Justizministeri-
um nun in der Hroprtverhandlung zu
erörtern.

hung der Akten in dem beantragten
Umfang, erklärte der Vorsitzende
Bnchholz Es handele sich nicht um
polizeiliche „Spurenakten.“, sondern
um „Berichtsakten

11

, die „ihrem We-
sen nach Handakten“ seien.

Nach da Rechtsprechung sä dte
„Einwirkung“ des Diaistvorgesetz-

ten etwa durch „Empfehlungen“ oder
„Weisungen“ an ermittelnde Staats-
anwälte jedoch keine Prozeßhand-
limg. Buchholz sprach vielmehr von
einer Jnnodienstiichai Meinungs-
bildung“. Diese finde, in den Haupt-
akten, die das Gericht in Anspruch
nehme, deshalb auch k«*inon Nieder-
schlag. Im übrigen könne es durch-
aus passieren, daß es zu einer „Ko-
operation“ des Dienstvorgesetzten

Damit soften mnglfehA Wider-
sprüche über den Inhalt des Akten-
vermerkes vom 2L Mai 1982 und der
Niederschrift über eine Vernehmung
des früheren Chefbuchhalters in der
Flick-Zentrale, Dfefal, vom 21 M3rr
1982 geklart werden. Her Vermerk
soll Angaben Diehls enthalten, die
sich nicht aus dem Vernefamungspro-
tokoft ergeben. Dabdhandde es sich
um die Wiedergabe von Äußerungen
des Bonn» Oberstaatsanwaltes Iis-
ted, will die Vateidigung wissen.
Der Anwalt Otto Graf I-amhqWffc

Müller, appellierte an die

zu
überprüfieiL

Das Gericht lehnte es dagegen ab,w beantragte weitere Ermittlungen
„bezüglich eines von Frau Matthfifor

5SSÄ*f«P* ßewonnaiäi
BnDantring“ (Buchbolz) Akten her-
bei7ai7teherL Es gebe keine An-

dafiir, daß Handakten
zusätzliche Erkenntnisse enthielten,
warum diese Ermittlungen nicht wei-
ter geführt wurden.

in der Vergangenheit Koalitionen

strikt abg&ehnt oder unüberwind-

liche Hürden dafür aufgebaut hatten.

Audi die Führungsgremien der
SPD müssen die Koahtionsabspra-
chea mit den Grünen nodt biftigen.

Die Entscheidupg wird lner bereits

am kommenden Montag fallen, wenn
Tjmdggunmtend und T

tion tagen.Außerdem hat Böiger Bor-
ner die gmtensame Verahschiedung

des Haushalts 1986 noch in diesem
Jahr zur Voraussetzung des Zustan-

dekommens der Koalition gemacht.

Dazu signalisierte Messinger aßet

dings bereits: Übe- diesen Hanritalt

sei man sich schon „in groben Zügen
einig geworden“.

Walhnanh spricht von
weitreichenden Folgen

Von den hessischai Opposi-

tionsparteien wollte sich gestänle-
digheh die CDU zu den Koahtionsab-
qyachgn äußern. Ihr Landesvorsit-

zender, der Frankfurter Oberbürger-

meister Walter Walimann, sprach von
„weitreichenden Folgen“, auch für

andere Bundesländer. Börner höbe
nlfe seine früheren Äußerungen üb •

die Grünen ^nif zynisd^ Weise ur
H<»n Wind geschlagen“. Das Verhalten
der hessfachen SPD müsse auf die

Bürger „wie Hohn wirken“. Die Ar-

beitnehmer könnten darin nur eine

„Kampfansage an die moderne Indu-

striegesellschaft“ sehen. •

Dagegen nannte der dem rechten

SPD-Flügel angehörende Fraktions-

vorsitzende der SPD im hessischen

Landtag, Emst Welteke, die Verein-

barungen mit dro Grünen einai „für

beide Seiten guten und tragffhigen

Kompromiß“. Fürdie Grünen meinte
Pressesprecher Georg Dick nach ei-

ner Beratung der grünen Tj>nrftngg.

gruppe, es sei „eine gute Grundlage
geschaffen worden, grüne Politik

sichtbar werden zu lassen“. Hingegen
sprach da ^undamentaiistische"

grüne Landtagsabgeordnete Jan
Kuhnert von einem „Verrat an Basis
und Wähler“. Kuhnert: „Die Koaliti-

on zum Nulltarifwird die Grünen zei

stören.“
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Kritik an Bonner
Sanierungskurs

geo.Neumuister
Der Beichsbupd, der VdK, die Ar-

beiterwohlfahrt und der Bund da
Kriegsblinden haben auf ihrer ersten
gemeinsamen Veranstaltung seit

Gründung da Bundesrepublik
Deutschland in Neumünster ihren
Willen bekundet, geschlossen gegen
die Politik da Bundesregierung
Front zu machen. Vor rund 5000 Mit-
gfieder der Sozialverbände, die run^*
drri Millionen Mwaplw hv Amt -Rim.

"

desrepubhk repräsentieren, verurteil-

teda Bundesvorsitzende des Retehs-
bundes, Hamann Me^a, dai Sanie-
rungskuTs da Bundetregierung, da
ausschließlich zu Lasten der sozfal

Sdiwächoen gdie. Natürlich be-
grüßte da Reichsbund die höhere
Preisstabilität, doch habe sich durch
die Maßnahmen Bonnsdie Kaufkraft
der Rentner

, Kriegerwitwen. und
Kriegsbeschädigten nteht
Gegenteil: Seit 1980 sei die Kaufkraft
da Renten gesunken.

&ÖCKN

die von PDP-Bundesvorssttzendeo

die daraufausgerichtetsei, diescokde*
AttmersKherung so zu reduztereo,

daß „sie wenig mehr als SozfaUulfe-

niveau garantiert". In diesauZiisam-
mdiang begrüßte adSe Haltung da
CDA, die och auf ihrem jüngsten
Kongreß in Saarbrücken.gegen die

Grundrente ausgesprochen hätte.

Da VdK-Varstoende Karl Wete
hfiupl meinte, im vergangenen Jahr
seien von sechs eixigesparten

den allem 4,5 Milliarden vorwiegend
den Jdemen Leuten ausdaTod»*
gezogen worden. Auch er vawahrte^

ben. Auch die sozfa&iberate KoidlSon
habe man schar&tens kritisfart-^ : :

risch*
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Überzeugend

Le Pen
fe ab

.

köaoea. so
»unsnzerv.

iS??01
.
Prozrt“. oßuer-

' an einem MfflinnSr
jon der Folterungen

g&ffimngb^Mgt,TuSttZWmaehspnriung .Stunde der Wahr-
^^wattinüberaügendeC

> Inr^estCT Form ließ er alle gegen
\v: ^f^l^AnschiMgunffn,ins.
^‘.besondere die des Mordes, als rfiffa-

*. nnerend zuruck, kündigte Beleidi-
. den Urheber des
SgC"““"* seinen ehemaligen

- - •25FäPeF“”IUßt» sowie „seine HeLm den Medien“ an. Dann

-Je

ej

3*.

\
‘<5

H?

.21

Cr

mdit unattraktives Wirtschaftspro-
* gamm aus, mit dem er in den Waht
‘ kampf äehen wüL Die Sendung en-
dete eindeutig mit einem Erfolg für
Le Pen.

'

Ans Protest gegen Le Pen und sei-
ne Partei verübte die linksextreme

i# Terror-Organisation „Action Directe“
drei Bombenattentate, die mnwhaiK
von 48 Stunden schwere Schäden an
.Anlagen' des staatlichen französi-
schen Bundfunks anrirhtofrn. Dje
letzte Bombe explodierte in der
Nacht zum Donnerstag vor dem Ge-
bäude der „hohen Behörde" für die

' Unparteilichkeit der Sendungen im
Pariser Westen. Deren Nachtwächter
entkam dem Attentat nur, weü er
kurz vor der Explosion zu einemTde-
fonanrufins Innere des Gebäudes ge-
rufen wurde

Innenminister Joxe und die Vorsit-
zende der Behörde, Michele Cotta,

^verurteilten die Attentate als „verbre-
’ cherisch“. Joxe kündigte eine „un-
barmherzige Verfolgung* der Täter
an. „Action Directe“ hat seit 1979 40
Bombenattentate im Raum Paris ver-
übt
Le Pen ist seit seiner Rückkehr in

die aktive Politik, vor allem seit rfem

jüngsten Wahlerfolg seiner Partei im-
mer mehrmden Äßtfcdpunkt derAn-
feindungen von rechts und links ge-

rückt Alle übrigenPolitiker bekämp-
fen ihn, die klassischen Rechtspar-'

teien,vor allem ChiracsRPR, meiden
ihn, um .

nicht in den Ruch des
Rechtsextremismus zu geraten.

Die Öffentlichkeit dagegen scheint

sich von den in der Presse immer
»wieder PThnhamm AngrhnMignnggn

aer ehemalige ffnllgrhirmpgpriput-

nant in -Algerien üei ein fenatischer

Rassist, nicht beeindrucken zu las-

sen. Le Pols Meiimngsbild .in den
Umfragen ist nicht ungünstig. Nur 50

gegen 34 Franzosen halten seine Par-

tei Air eine „Gefahr für die Demokra-
tie“, 31 Prozent erklären sich für Le
Pens Anti-EmigrationspoliÜk,und efc-

wal7 Prozent äußern die Absicht, bei

den Päifementswahlen kommenden
März für die Kandidaten der „Natio-

nalen Front“ stimmen zu wollen.
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WELT-Gespräch mit Pakistans Präsident Mohammad Ziaul Hag über sein Land und die Region

»Moskau kann sich Angriff auf uns nicht leisten“
Pakistan im WntiA. _ j H .Pakistan, im Westen von den So-

:
Afghanistan immer stärker

bedrängt, im Osten von Indien we-
gen seiner Nuklear- und Rüstungs-
Pofitik heftig kritisiert, fDhlt sich au-
ßenpoütisch „eingekrefet". In-
nenpolitisch wagt es nach acht
Jahren MilitärherTschaft die Rück-
kehr zur Demokratie. Präsident
Zfaul Haq nahm in einem WELT-In-
terview Steilung zu diesen Themen.
Das Gespräch In Islamabad führte
Moria WeidenhilJer.

WELT; Seit fast sechs Jahren hält
die Sowjetunion Afghanistan be-
setzt Der Druck auf Pakistan
nimmt zu. Könnte es zu ein»™ di-
rekten sowjetischen Eingreifen in
Pakistan kommen?

Zia: Nicht zum gegenwärtigen
Zeitpunkt Die Sowjetunion hat sich
von der freien Welt genügend Unwil-
len und Vorwürfe eingehandelt. Ich
glaube nicht, daß sie es sich leisten
kann - politisch wie militärisch —

,

einen Angriff über die pakistanische
Grenze hinweg zu riskieren.

WELT: Aber Grenzzwischenßdle
und Luftraumverletzungen neh-
men zu.

Zia: Zweifelsohne. Die Sowjetunion
und Afghanistan sehen in Pakistan
den Schuldigen der Vorgänge in
Afghanistan. Aber es sind die Afgha-
nen selbst, die sich gegen die Sowjets
erheben. Die Sowjets behaupten au-
ßerdem, daß Übergriffe von Pakistan
ausgehen. Deshalb greifen sie aus
Vergeltung Grenzgebiete an, die sie

für Schlupflöcher von lnairg»»nte«

halten. Auch THfirfotitagslngpr kön-
nen, als Folge davon, betroffen sein.

WELT: Sie drohten
an - auch militärischer Art?

Zia: Pakistan kann vergehen, in der
Luft, zu Lande oder mit Waffen, die
nach Afghanistan hinmnrrirhwi Wir
haben dies bisher nicht getan, wefl
wir nicht eskalieren wollen. Und Ver-

geltung intwrhalh Afghanistans hie-

ße, daß Afghanen die Opfer smrL

WELT: In Genffanden bisher fünf
Gespräche zwischen Pakistan und
Afghanistan mit der UNO als Ver-

mittler statt Diego Cordovez
sprach von Fortschritt und zeigte

rieh «ehr optimistisch. Sie auch?
Zia: Genf 6, das in Kürze stattfmdet,

und vielleicht Genf7 sind möglicher-

weise der einzige Weg, eine politische

IAsung zu finripn. Eine militärische

gibt es nicht

WELT: Angeblich gibt es schon ei-

ne Übereinkunft
Zia:Nochnicht
WELT: Wurde nicht schon über in-

ternationale Sfrherheitegnrantien

gesprochen?
zta; Bei dpp indirekten Gerorachen
gibt es in eini^n Bereichen Überein-
stimmung, und hiermuß eine Lösung
gefunden werden: Rückzug der so-

wjetischen Truppen, keine ausländir

sehe Einmischung, Sicherheitsgaran-

tien, Rückkehr der Flüchtlinge. Die
Sowjetunion magan ihrfreundliches

Ttegimc in Kabul wünschen. Aber
über seine Zukunft soll das afgha-

nische Volk selbst entscheiden.

WELT: Kabul fordert direkte Ge-

spräche, Islamabad anerkennt Ka-

bul rieht- Dennoch Fortschritte?

Ziau Wir können das gegenwärtige

Regime in Kabul nicht anerkennen.

Esist illegitim, trotz sowjetischerUn-

terstützung- Die gesamte mosle-

mische Welt unterstützt Pakistan in

dieser Haltung. Auch ist es durch eine

Resolution der Islamischen Konfe-
renz gebunden, keine direkten Ge-
spräche mit Kabul zu fuhren.

WELT:Me aber wollen Sie aus der
Sackgasse herauskommen?

Zia: Der Schlüssel liegt nicht in Ka-
bul, sondern in Moskau. Moskau muß
zusammen, was immer vereinbart
wird. Unterzeichnet werden könnte
eine Übereinkunft aber dennoch zwi-
schen Afghanistan und Pakistan.

WELT: Der Flüchtlingsstrom reißt

nicht ab. Die UNO kündigte an, die

Hilfe einzuschränken. Wie wird
Pakistan mit den wirtschaftlichen

und sozialen Problemen fertig?

Zia: Wir hoffen, Haß die Hilfe nicht

reduziert wird, und werden weiter an
das Gewissen der reichen Nationen
appellieren. Pakistan allein kann die
Bürde nicht tragen.

WELT: Es heißt, Flüchtlinge neh-
men Pakistanis mittlerweile Ar-
beitsplätze weg, und manchem Pa-
kistani gehe es schlechter als

Flüchtlingen. Führt dies nicht

zwangsläufig zu Konflikten?

Ziy Noch nicht Pakistan hat die

Flüchtlinge ja aufgenommen, und un-

Zia: Die Beziehungen sind zufrie-

denstellend und freundschaftlich.

Die USA haben unsere Wunsche er-

füllt Es gab zwar einige Hochs und
Tiefe, dennoch bewähren sich die Be-

ziehungen seit 30 Jahren. Die
Reagan-Administration hat mehr ge-

tan als jede andere Regierung vor ihr.

WELT: Werden die USA im Fälle

einer Krise helfen oder wie 1965

und 1971 im Stich lassen?

Zia: Ich glaube, daß sie uns diesmal

helfen würden. Es hängt aber auch
von der Art der Unterstützung ab, die

wir erbitten. 1965, im Krieg mit In-

dien, ging Pakistan davon aus, daß
die USA mit ihm gegen Indien kämp-
fen würden. Das war falsch. Ähnlich
war es 1971. Die USA stellten damals
alle Lieferungen ein. Ich erwarte

nicht, daß US-Marines an unserer Sei-

te kämpfen, sollten uns die Sowjets

angreifen. Aber ich erwarte, daß sie

uns moralisch unterstützen, uns F-16,

Ersatzteile und Gewehre liefern, um
militärisch stark zu sein.

WELT: Nimmt nicht doch Indien
in der strategischen Planung der

USA eine Vorrangstellung ein.

Zia: Ich glaube nicht Ich habe dar-

dient ausschließlich friedlichen
Zwecken. Indien verfügt über, wenn
es nicht schon ein Programm für ein
nukleares Waffensystem hat, zumin-
dest die technische Fähigkeit für nu-
kleare Vorrichtungen, die nicht-fried-

lichen Zwecken dienen. Um wn ei-

genes Vorgehen zu rechtfertigen,

sucht Indien in uns die Schuldigen
WELT: Pakistan hat den Atom-
sperrvertrag nicht unterzeichnet.

Zia: Indien auch nicht
WELT: Pakistan hat, wie Sie selbst
bekanntgaben, die technische Fä-
higkeit der UranaT»m\rhPTHT>g er-

worben, eine der Voraussetzungen
zur Herstellung der Atombombe.

Zia: Nicht unbedingt
WELT: Das hängt vom Grad der
Anreicherung ab.

Zia: Wir haben nur einen niedrigeren
Grad erreicht Dies ist nötig für fried-

liche Zwecke . . . Sollten sich

Deutschen eines Tages entscheiden,
uns einen Reaktor zu liefern, könnten
wir uns ausreichend mit angereicher-
tem Uran versorgen, um Trak-

tor zu betreiben.
WELT: Pakistan verband mit dem
neuen indischen Premier Rajiv

Präsident Mohammad Ziaul Haq Im Gespräch mRWELT-Rodaktuuria Malta WofcteaMllor

sere Gäste sollen es besser haben als

wir. Aber Pakistan kann ihnen nicht

ausreichend mm Leben geben. 50
Rupien und etwas Mehl reichen nicht

Die Afghanen müssen also die
f!han«» haben, etwas hinzuzuverdie-

nen, im Transportgeschäft etwa,

durch den Verkauf von Teppi-

chen . . . bisher gah es kleine sn»iaten

Probleme, aber das kann rieh ändern.

Vielleicht nach weiteren fünfJahren.

WELT: Entsteht ein zweites Palä-

stinenser-Problem, Flüchtlinge als

DauprernrichtungT

Zia: Afghanen sind keine Palästinen-

ser. Aber die Zeit ist auf der Seite der

Sowjets und des Kabul-Regimes, Je
mehr verstreicht, um so geringer die

Chance, daß die Flüchtlinge zurück
kehren. Wir müssen uns dann überle-

gen, wie wir die Afghanen in Pakistan

ejngüedem können.

WELT: Seit der sowjetischen Inva-

sion hat sich die geopohtischeLage
in der Region verändert Die USA
haben sich wieder Pakistan zuge-

wandt, geben ihm Wirtschafts- und
MiKtarhflfe Hat Pakistan trotz ne-

gativer Erfahrung mit den Ameri-
kanern Vertrauen zu ihnen?

Über mit vielen Politikern gespro-

chen. Indien ist wichtig, was aber Pa-

kistans Bedeutung nicht schmälert

Es istSüdwestasienzugeordnetes ist

rin islamisches IjwH mit engen Be-
ziehungen zu China, und es hat seine

eigene Bedeutung.

WELT: Pakistan hat Indien einen
Nichtangriffepakt vorgeschlagen,
Indien - wünscht 'reinen Freund-
schaflsvertrag. Reicht der Simla-

Vertrag nicht aus?

Zia:In gewisser Hinsichtschon. Indi-

ra Gandhi vertrat dieseAnsicht Aber
40 F-16 (die Pakirian von den USA
erhält, d. Red.) nähren die Angst der

Inder,Pakistankönnte sie angreifen—

trotz Simla. Deshalb habe ich den
Pakt angeboten. Indien spricht von
einem Rüstungswettlaufund löst un-

nötige Angst aus. Wie kann das kleine

Pakistan mit rinem so großen Land
wie Indien überhaupt einen Rü-
stungswettlauf beginnen? Wir haben
gegen Indiens MiTHmden-Waffenge-
schäft auch nicht protestiert

WELT: Pakistan wird vorgeworfen,

an derHerstellung derAtombombe
zu arbeiten ..

.

PaTristani; Nuktearprogramm

FOTO: DIEWELT

Gandhi die Hoffnung auf bessere

bilaterale Beziehungen. Bisher

sieht es nicht so aus.

Zia: Die Welt lebt von Bbffhungen,

und wir geben nicht aut

WELT: Warum dieses Mißtrauen,

dieser Haß zwischen den Nach-
barn? Ist es noch,immer die Rück-
schau auf 1947, sind es eher psy-
chologische Gründe?

Zia: Beides... Ich kritisiere nie.

Aberhiermußiches tun. Essteckt im
Blut der Hindus, jeden, außer sich

selbst zu verachten. Eine Gesell-

schaft mit einem Kasten-System, das

die Menschen in Überlegene und Un-
terlegene einteilt Die Gedankenwelt
eines Hindu ist vergiftet Es tut mir
leid, daß ich das sagen muß. Und das

ist nur ein Aspekt des Problems.

WELT: Können Sie sich eine Aus-

söhnung zwischen Indien und Pa-

kistan wie zwischen Deutschen
und Franzosen voTsteDen?

Zia: Ich selbst habe dieses Beispiel

Rajiv Gandhi gegenüber erwähnt
Wenn Frankreich und Deutschland,

die sich über Jahrhunderte und in

zwei Weltkriegen bekämpften - wir

hatten nur drei lokale Knege sich

aussöhnen. warum nicht auch Indien

und Pakistan.

WELT. Pakistan wurde auf der Ba-
sis der Religion gegründet Ist eine

Islamisiening, wie Sie sie eingelei-

tet haben, überhaupt notwendig?

Zia: .. . wir ffthfen, daß Religion und
Alltag TSnhpit bilden, sich winht

trennen lassem Deshalb arbeiten wir

aufeine bessereGesellschafthm.und
das heißt daß wir die islamisehwi

Prinzipien so gut wie nurirgend mög-
lich durchsetzen müssen.

WELT War Iran für die Islamisie-

rung in Pakistan ein Vorbild?

Zia: Nein. Dort gab es eine Revolu-

tion, »"d aus ihr heraus «witgtawri die

Islamisierung. In Pakistan geschieht

dies durch Evolution.

WELT: Islantirieiung wird in Paki-

stan als Fortschritt betrachtet im
Westen eher als das Gegenteü. Wie
laccAn rieh iriamiri»ri;wg imd Mo-
dernisierung, an der Pakistanja in-

teressiert ist vereinbaren?
7.i«- Religion imri Modernisierung

schließen einander nicht aus. Neh-
men Sie Präsident Reagan. Er sagte,

laßt uns am Sonntag in die Kirche
geben, oder Marschall Montgomery,
der sagte, motiviert die Soldaten zur

Religion. Oder den deutschen Gene-
ral Rommel, der soldatische Moral
und Religion eng miteinander ver-

band. Religion, Triam in diesem Fall,

muß flexibel und anpassungsfähig

sein, wenn sie mit der modernen Welt
in Tünktang spin nrill

WELT: Kritiker werfen Ihnen vor,

d«m Triam als Tnrirnmtmt wjrr

Machterhaltung Kanntet za hahon

Zia; Wenn ich das nhna Furcht »md

Zwang getan habe und diese Kritik

zuträfe, sollte man mir hoch anrech-

nen, daß ich 85 Minimum Menschen
nicht nur einen Tag, sondern acht
Jahrelang zum Narren gehalten habe.
WELT: Sie haben überraschend

daraufverachtet, einen Nationalen

Sicherheitsrat zu bilden, wie ihn

die Ver&saungsänderung vorsah.

Er hätte den Militär«! rin Mitspra-

cherecht garantiert. Warum?
Zia: Ich habe mich der Mehrheit des

Parlaments gebeugt
WELT: Wird das Kriegsrecht An-
fang 1988 aufgehoben?

Zia: Der Premier hat die«! angekün-
digt. Ich teile seine Ansicht.

WELT*. Ist nicht zu befürchten, daß
es erneut zu Unruhen kommt?

Zia: Ein gewähltes Parlament sollte

snlrhen Schwierigkeiten, wenn es sie

überhaupt gibt, ins Auge
WELT: BeidenWahlen waren Par-
teien nicht zugriassen. Wird dies

nach der Aufhebung des Kriegs-

rechts der Fall sein?

Zia: Sobald die Gesetzesvoriage über
die Verfassungsänderung verabschie-
det iri; wird sich das Pariamentdamit
auseinandersetzen.

WELT: Aber für Sie sind Parteien

uniriamisch . .

.

Zia: Das ist meine persönliche An-
sicht Meiner Ansicht nach gibt es

keinen größeren Fluch als Parteien.

Sie sind engstirnig und egoistisch.

WELT: Aber Parteien gehörenmm
mal zur Demokratie.

Zia: Deshalb unterziehen wir uns die-

sem Experiment. Entscheidet rieh

das Parlament für Parteien, füge ich

mich. Pakistan steckt in einem de-

mokratischen Prozeß, und ich werde
nicht länger Oberster Kriegsrechts-

Verwalter sein, sondern Präsident

„Hier ist etwas

falsch in unserer

Wertordnung“
DW.Bonn

Der Vorsitzende des Bundestags-

ausschusses für Jugend, Familie und
Gesundheit, Paul Hoffacher, hat bei

einer BuchVorstellung gestern in

Bonn aufgrund der neuesten medizi-

nischen und naturwissenschaftlichen

Erkenntnisse die „dringende Not-

wendigkeit*
1

betont, die Diskussion
nm die Abtreibung auf «ne „sach-

liche imd konsensfahige Basis“ zu

stellen. Diesem Ziel diene das von
ihm und einem Juristen sowie einem

Journalisten herausgegebene Buch
„Auf Leben und Tod - Abtreibung in

der Diskussion“ (Lübbe-Verlag). Hof-

facker .Wir suchen Verbündete in

Politik und Gesellschaft, nicht um ei-

nen neuen Gesetzentwurfvorzulegen,
der ja auch wieder scheitern würde,
sondern um konkret den Versuch zu
unternehmen, den in dieser Frage

dringend erforderlichen Werte- und
Btarinswandd Es

gehe „nicht um eine Änderung des
218“. Aber es gehe auch nicht an, daß
dem Tier- oder Umweltschutz mehr
Bedeutung beigemessen wende als

Anzeige

Sozialer Sprengstoff:

Das Rentenloch
Die Altersversorgung der Deutschen

ist pleite. Es gibt zuwenig Beitrags-

zahler und keine Reserven mehc
QUICK sagt, mit welchen Folgen

wir alle rechnen müssen!

Rüstungsgeschäft mit den Saudis:

Das Milliardending
Bundesdeutsche Firmen stehen vor

dem Abschluß des größten
Rüstungsgeschäftes in der deutschen

Nachkriegsgeschichte. Lesen Sie in

QUICK, was das für

uns bedeutet'

QUICK steht |Q
fiir Qualität!

|QUICK

dem Schutz des ungeborenen
menschlichen Lebens. IRer ist etwas

falsch in unserer Wertordnung.“

Anliegen des Buches, in demnam-
hafteJuristen,Philosophen,Biologen
und Mediziner zu Wort kommen -

„Theologen haben wir bewußt aus-

gespart" r-, ist es nach Worten der
Herausgeber, auch im außerparla-

mentarischenRaum Bewegung in die

weitgehend tabuisierte Diskussion zu
bringen. Ein Mitherausgeber, Bene-
dikt Steinschulte, warf den Christ

ßch-demokratischen Parteien vor, sie

zögen sich allzu schnell und bereit-

willig auf parlamentarisch-rechne-

rische Positionen zurück, die Jedoch
im eigentlichen Stammwählerbe-
reich zu massiven und 1987 entschei-

denden WahtanthaTti i ng»rn" führen
körnten , ffi™* Autorin Erklä-

rungen der FamilianTOmigtorm SÜSS-

muth wie „Simone de Beauvoirist ein

großes Vorbild“ veranlaßten zu gro-

ßer Skepsis, was die Zukunft der Ge-
sellschaft»- und Familienpolitik in

der Bundesrepublik betreffe.

aÜ Klöckner-Moeller

.N
Verteilen, schalten, steuern

und automatisieren.

Elektrische und elektronische Anlagen,SÄ«<w*»*

.. tfonh iftfiO D-5300 Bonn 1, Tel. 0228/602-0.
Klöckner-Moeller, Postfach 1880, u

Da haben Sie, in einem Satz, unsere

komplette Leistungs-Palette. Eine

Palette, auf die wir in den vergangenen

mehr als 85 Jahren immer wieder

neue Farbtupfer gesetzt haben.

Denn genausolange beschäftigen

wir uns damit, Strom sicher zu

beherrschen, zu schalten und zu

steuern.

Von der speicherprogrammierbaren

Steuerung bis zur Energieverteilungs-

anlage. Alle Systeme mit „eingebauter*

Zukunftssicherheit, denn längst haben

wir bewährte Elektromechanik mit fort-

schrittlicher Elektronik ergänzt

Und in unseren Labors wird ständig

an neuen Entwicklungen, an noch

besseren Fertigungs- und Prüfmethoden

gearbeitet. Das Ergebnis sind Produkte,

die mehr leisten, einfacher zu hand-

haben und trotzdem preisgünstig sind.

Ingenieure und Techniker in über

300 Technischen AuBeribüros im In-

und Ausland und 6.000 Mitarbeiter

in 23 Werken bieten Ihnen ein

komplettes Programm moderner

Problemlösungen für Automatisierung

und Energieverteilung.

Sprechen Sie mit uns.

Wirhaben das Know-how

für Qualität.
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„Solidarität“

erinnert an

Popieluszkos Tod
AFP,Warschau

Ein Jahr nach der Ermordung des

pnim'gpVwn Priesters Jerzy Popie-

luszko im Oktober 1984 gedenken sei-

ner Tausende von Föten. Popieluszko

war mit spttw" „Messen für das Va-

terland" Symbol für den Kampf für

bürgerliche Rechte und Freiheit und

Anzeige

Das aktuelle Buch

352 Seiten mit zahlreichen.

z.T. farbigen Abb . DM 38.-

Langen Müller

damit geistiger Fürsprecher der ver-

botenen Gewerkschaft „Solidarität“

geworden. An seiner Beerdigung hat-

ten mehr als eine halbe Million Polen,

unterihnenauchArbeiterführerLech
Walesa, teilgenommen. Der Regie-

rung zum Trotz, die unermüdlich ge-

gen „extremistische Priester“ wie Po-

pieluszko wettert, ist das Grab des

Paters zur Wahlfkhrtsstätte gewor-

den, an diejedenMonat 250 000 Gläu-

bige, Polen wie Ausländer, pilgern.

Die Stanislaw-Kostka-Gememde in

Warschau, wo Popieluszko seineMes-

sen gehalten hatte, organisiert zu sei-

nem Todestag eine Gedenkwoche.

Wir lachen nicht, wenn der Beamte

unser Manuskript beschlagnahmt

Mubarak gerät m
Entscbeidungsschwäcbe und Wirtschaftsnot / In MffitÄrkrdsea wächst Opposition

C. GUSTAF STRÖHM, Budapest

Auf ES7TF-Knlftrrfnn lm in

Budapest haben nach den USA nun
auch sämtliche Mitgliedsstaaten der

EG bei der ungarischen Regierung
gegen das Vebüt eines „Parallel-

symposions“ protestiert, das von der

Trrtomgtinnalen Helsinki-Föderation

der Menschenrechte im öffentlichen

Rahmen abgehalten werden sollte.

Die EG-Staaten schlossen sich voll

Hem Appell des Deleg&üonschefs der

Bundesrepublik, Karl Günther von
Hase, an, der die ungarische Regie-

rung aufgefördert hatte, die Abhal-

tung der verbotenen Veranstaltung

dennoch zu ermöglichen.

Dissidenten trafen sich

in Privatwohnungen

Die ungarischen Behörden haben

-

was für ein Land des Warschauer

Fakts ein Novum darstellt- den Teü-

nehmern der inoffiziellen, amtliph

nicht genehmigten Menschenrechts-

veranstaltung Imine Schwierigkeiten

in den Weg gelegt, als diese sich in

zwei Budapester Privatwohnungen

zu ihrer Konferenz zum Thema „Die

Integrität des Schriftstellers“ versam-

melten.

Dicht gedrängt »nd in einer Atmo-
sphäre, die sich durch Improvisation

und Intensität bemerkenswert von
der diplomatischen Routine der offi-

TipTiAn Veranstaltung unterschied,

horten hier die Teilnehmer unter an-

derem einen Vortrag des regimekriti-

schen ungarischen. Autors György
Konrad und des von derTschechoslo-
wakei ausgebürgerten, nun in Bonn
lebenden Regisseurs und Theater-

fachmanns Jiri Grusa.

Grusa kritisierte die Haltung vieler

Intellektueller des Westens mit den
Worten „Wennwirbeidem Recht der

Minderheit verweüen, gedenken wir

kurz unserer unendlichen Verach-

tung aller Majoritäten, gedenken wir

unserer PnhlflnimslräphiTnpfiiTigen,
unserer Theorien, nach denen zu ent-

scheiden ist, ob eine Mehrheit nur als

eine numerische oder als wirkliche

gilt“ Während es im Osten nur noch
„enttäuschte Propheten" gebe, seien

im Westen „die Worteverkäufer“ am
Werk. Den westlichen TnhJTpfrfauiTlgn

hielt Grusa vor, sie kritisierten die

Verderbtheit des Westens gerade

dort, wo sie am wenigsten zu suchen

sei

Der Budapester Schriftsteller

György Konrad sagte vor dem Hel-

sinki-Forum, ein Schriftsteiler könne
seinem Staat gegenüber nur „bedingt

loyal" sein. Ein Schriftsteller könne

auch keinen Vorgesetzten akzeptie-

re Dann befaßte sich derungarische

Autor mit da Zensur; „In dieser

Stadt Budapest hat es im Laufe der

Jahrhunderte viele Arten der Zensur

gegeben - im Namen Gottes, des Kö-

nigs, der Nation und des Sozialis-

mus."

ln westlichen liberalen Demokra-
tien gebe es zwarmehre« verschiede-

ne Zensoren der Literatur - aber in

den Einparteien-Staaten gebe es nur
wnpn einzigen Zensor, der alles kon-

trolliert „Wir lachen nicht, wenn un-

ser Zollbeamter an der Grenze unser

Manuskript beschlagnahmt— denn er

glaubt damitdem Sozialismus zu die-

nen.“ Im Ostei müsse der Bürger

„Väterchen Staat“ um Erlaubnis fra-

gen, wenn er nach Paris reisen wolle—

und der Staat könne die Genehmi-
gung erteflen oder verweigern.

Internationale Solidarität

der Schriftsteller gefordert

Im Ostei gelte der Schriftsteller als

gefährliche Person - aber im Westen
komme niomnnrf auf die Idee, daß er,

Konrad,'

g

efährlich sein könne. Kon-

rad forderte eine internationale Soli-

darität der Schriftsteller gegen die

Zensur.

Auf dem offiziellen KSZE-Forum
im Budapester Kongreßzentrum lie-

ferte der sowjetische Delegations-

chef, Kulturminister Pjotr Demi-
tschew, den Kontrapunkt zu Konrads
Appell gegen die Zensur. Dersowjeti-

sche Delegierte sprach sich faktisch

für eine gewisse Zensur aus. Wenn

auf dem Forum viel von Freiheit ge-

sprochen werde, so müsse er im Na-

men der Sowjetunion sagen: „Wir

sind für reale Freiheit, die durch

Rechtsnormen abgesichert ist“ Fal-

sche Ideen könnten dazu fuhren, daß

in der Kultur Neofaschismus. Pomo-

graphie und Schund um sich griffen.

Die „geistige Gesundheit" des Men-

schen müsse den Krdtuiscbaffendea

am Heizen liegen.

In einer offenkundig auf Amerika

und Westeuropa gemünzten Anspie-

lung sprach er von der in manchen

Staaten immer mehrum sich grafen-

den Arbeitslosigkeit, die dazu führe,

daß immer weniger Geld für kulturel-

le Belange ausgegeben werden kön-

ne.

Uneinigkeit über die

„sozialistische Kultur“

Dem Delegationschef Großbritan-

niens, der davon gesprochen habe,

daß es keine „sozialistische Kultur“

gebe, müsse er, Demitschew, entge-
genhatten, daß gerade in der Sowjet-

union schon seit 68 Jahren «ne sol-

che sozialistische Kultur existiere-

Der sowjetische Kulturminister

rechnete dann dm Konferenztoilneh-
mem vor, in «ehran Tand seien von
1979 bis 1984 9000 Buchtitel von Au-
toren der ksx&Mftgücdsstaaten
übersetzt und in 800 Millionen Exem-
plaren gedruckt worden. Westliche
irnnfarenTtpflnphmor wiesen aller-

dings darauf Wn
)

rfaft diese auf den
ersten Blick imposante Zahl lediglich

bedeutet,daß proKopfdererwachse-
nen Sowjet-Bevölkerung weniger als

ein übersetztes Buch pro Jahr
kommt.

Bei den Reden der Delegierten des
Ostblocks zeigten sich bemerkens-
werte Nuancen. So bedienten sichdie

Sprecher Ungarns, Polens und Ru-
mäniens des ‘EVaTwngw-fwn nie Kon-
ferenzsprache. Der nDDR“-Sprecher,
Kulturminister TTnfftnarm^ hielt «terrte

Rede auf deutsch. Nur die Bulgaren
und die Tschechen bedienten sich

des Russischen.

In den vergangenen Wochen stellten wir der »ä’p*
Öffentlichkeit RAG Kugeffischer vor: Das Unternehmen

^

mit seinen Erzeugnisbereichen, das Know-how, die

Produkte, die bisherige Entwicklung und die

Perspektiven. Und wir informierten über unser Ziel, an

die Börse zu gehen. Nun ist es soweit!

FAG Kugelfischer geht an die Börse

Mit stimmberechtigten Inhaberaktien

Vom kommenden Montag an werden aus dem Grund-

kapital von 165 Mio DM auf den Inhaber lautende

stimmberechtigte Aktien im Nennwert von insgesamt
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das laufende Geschäftsjahr mit einem Viertel
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und Frankfurtam Man aufgenommen.

Mit FAG Kugelfischer-Aktien beteiligen Sie sich an einem
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Unternehmen mit Weltgeltung.
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PETERM.RANKE, Kairo

Immer stärkeroute derägyptische
Mubarak die Krisemitden

USA nach der amerikanischen Ab-

feog-OperatioQ gegen die ägyptische

Sondermaschine mit vier Terroristen

an Bord zur persönlichen Sympathie-

werbung aus. Zu seinen Gerasten mo-

biliskft er die antra

fittwwtormiTUirig m der RgvplkffUng,
wenn er vorTV-Kameras als der zor-

nige und zottelst verletzte Staats-

mann auftritt, der von Präsident
Rpagnn«IV fhmvriig Entschuldigung
gegenüber allen Ägypten verfangt

Die den Ägyptern bewußte wirt-

schaftliche Abhängigkeit von der

US-Hilfe und die Ressentiments ge-

gen Israel besonders nach dem Bom-
benangriff auf das PLO-Hauptquar-
tier in Tunis sind von Presse und
Femsehen schon seit Wochen zu ei-

ner kritischen, ja verletzenden anti-

amerikanischen Kampagne aufge-

bauscht worden. JDie Beziehungen
hahon imairfhaTteampn Nieder-

gang eireicht”, schrieb „Al Akhbar*.

Und bei Demonstrationen riefen Stu-

denten: „lieber Hunger als Demüti-

gung”.

Während die Mörder des israeli-

schen Diplomaten Albert Atrakchi,

der am 20. August in Kairo erschos-

sen wurde, noch nicht gefaßt sind,

und während kain ägyptischer

Untersuchungsbericht über den
Mord an sieben israelischen Touri-

sten im Sinai voxliegt, konzentriert

sich die öffentliche Meinungsmache
des Infonnatiopsmimstera Saferat el

Scherif auf die ägyptischen Ver-

dienste im Fall der „Achüle Lauro“

und das so negativ beurteilte ameri-

kanische Eingreifen. Überden ermor-
deten Passagier Leon Klinghoffer

wird weiterhin kaum ein Wort gesagt
Mnhamtc hatte Verteidigungsmini-

ster Marschall Abdel TTaiim Abu el

Ghazala mit der „Erledigung" der
firhrffkentfuhrung und des TenorL
sten-Abtraosports nach Tunis beauf-

tragt, griff dann aber selbst ein und
feQte selbst die Entscheidung, die

vier Terroristen der PLO za überge-

ben und nicht in Kairo abuxteüen zu
lassen. Den Krisenstab der Militärs

zog Mubaiak nicht zu Rate.

Hohen Militärs gefeilt die Art Mu-
baraks, selbstherrlich Entscheidun-

gsi plötzlichundemotionsgeladen tu sondern Beter StnSeahnmefe oder
fallen, wenn überhaupt; seit langem
nicht Anfang SeptemberjagteMuba-

rak das Kabinett von Kanal Hassan

AE, einem ehemaligen Militär, über

Nacht aus dem Amt, ohne Rück-

sprache mit anderen verantwortli-

chen Politikern. Auch derSchulden-

dtenst der Militärs für Waffen-Ein-

kaufe Hegt nicht mehr beim Verteidi-

gungsministe Abu Ghazala,derauch
die militärische Industrie befehligt,

sondern bä zivilen Ministelien. An-

gebheh mußte Mubarak selbst in Ma-

drid und Paris für eine teilweise Ab-

zahlung der drei MÜliarden-DoQ&r-

Schnld der Militärs sorgen.

Aus Wirtschaftskreisen verlautet,

daß ging Umschuldung für Ägypten

Image pflege. Er verstehe nteht»

kümmere sich aber um «Bes, Kört

man in Offiamskreben Über Muba-
rak reden. Er habe keine wirkheben .*• J

Freunde, und die die
*

Abende bä Squash und Vweo-FÜ-
men. Er hatte letzter 2& merklich

angenommen.

Wahrend westliche Diplomaten be-
te der sicher

Stimm go$
dmitMvbarak

gagM Amfflca: Prfisf-

FOTChAP

dringend notwendig sei, doch sträubt

sich Mubarak gegen Auflagen des

Währungsfonds, etwa den Abbau der

Staats-Subventionen und der hoff-

nungslos verbürokratisierten Staats-

wirtschaft Die Militärs besitzen dage-

gen einen gut funktionierenden eige-

nen Staat im Staate, von Produk-
tionsbetrieben bis zu Krankenhäu-
sern, die Abu Ghazala mit Händen
und Zahngn verteidigt Entgegen den
Erwartungen wurde er von Mubarak
wieder nichtzum Vizepräsidenten er-

nannt

Dafür werfen hohe Offiziere dem
Präsidenten immer offeiervor, nicht

zu regieren, keine Akten zu lesen.

Uganda: Noch ist eine

Lösung nicht in Sicht
RebeUenfnhrer Museveni gewinnt landesweiten Einflnfl

DORIS GRAY, Nairobi

„Solange noch VgrhflntfhmgiftTi ge-

führt weiden, gibt es Hoffnung auf

eine friedliche Lösung”, meint ein

deutscher Ingenieur, der seit mehr als

?ghn Jahren in Uganda lebt Andere
Beobachter der Situation in Uganda
nach dem Sturz von PräsidentMüton
OboteEnde JuÜ sind weniger optimi-

stisch. Sie glauben, daß der Kampf
um dieMacht in Kampala Kghligflligh

doch nur mit Waffengewalt entschie-

den werden kann.

Seit dem Coup am 27. Juli verhan-

deln die ngugn Machthaber des Mili-

tärrates mit Vertretern der Guerrüla-

Organisation NRA (Nationale Wider-

standsbewegung) im benachbarten
Kenia. Die Positionen der um die

Macht streitenden gind indes unklar.

General TSto Okello, Vorsitzender des

Mfltärrates und derzeitiges Staats-

oberhaupt, ist es bisher nicht gelun-

gen, wie versprochen, die Armee zu

disziplinieren. Nach wie vor sind

Plünderungen, Vergewaltig1 1ngen
und Erpressungen von Soldaten an
der Tagesordnung in diesem ostafri-

kanischen Land. Die marodierende
Armee war ein Grund für den Sturz

Obotes, dom es gleichfalls in mehr als

vieljähriger Amtszeit nicht gelungen
war, geordnete Verhältnisse in sei-

nem Land zu srhaffipm.

Auch die mehreren hundert nord-
koreanischen Berater, die unter der
Herrschaft 'Obotes ins Tjind gerufen

worden waren, stehen trotz gegentei-

liger AnTrimdigimgim weiterhin in

Uganda. Zwar hat Tito Okello die de-

mokratische Opposition in die Regie-
rung genommen. Aber in den unteren
Rängen der Regierung wurden bis-

lang nurunbedeutende Neubesetzun-
gen vorgenommen.
Konstant in agin«i Forderungen

scheint bisher einzig der marxistisch
ausgerichtete GuerriHaführer Yoweri
Museveni zu sein. Der in Tansania
ausgebildete Rebell und frühere Ver-

teidigungsminister zog sich bereits

1980 in den Busch Tnriirk
,
nachdem

Präsident Obote aufgrund seinerMei-
nung nach gefälschterWahlen die Ge-

schicke Ugandas in die Hand genom-
men batte. Seither kämpft Museveni
mit seiner auf etwa 1000 Mann ge-

schätzten Truppe angeblich ohnejeg-
liche Unterstützung eines anderen

Landes gegen die Regierung in

Kampala Aiifgnmd ihrer strengen

Disziplinerfreuen sichMusevenis Re-
bellen bei der Landbevölkerung of-

fenbar großer Beliebtheit Zuneh-

mend «4gMvsch auch Intellektuelle

in der Hauptstadt interessiertandem
Gedanken, Museveni als künftigen

Regierungschef zu sehen.

Ideologisch ist der noch nicht vier-

zigjährige Museveni nicht gang ein-

deutig festzulegen. Vor einigen Jah-
ren bekannte er sich offen zum Mar-
xismus. Mittlerweile vertritt er eine

Art von afrikanischem Sozialismus

tansanischer Provenienz, obwohl die-
ser Sozialismus im Nachbarland zu

verheerenden wirtschaftlichen Er-

gebnissen führte. Andererseits ist

Museveni zwar ein entschiedener

Gegner von Beratern aus dem Ost-

block, und die Nordkoreaner uff Re-
gierungsseite sind ihm ein Dom im
Auge. Politische Beobachter aber ge-

ben davon aus, daß eine Regierung
Museveni sich außenpolitisch eher
am Osten als am Westei orientieren

würde.
Museveni hat seitmehreren Jahren

nicht mehr mit Vertretern der Presse
gesprochen. Er läßt seine Positionen

in der Öffentlichkeit hauptsächlich

von seinem Sprecher Kiseka vertre-

ten. Kiseka ist es auch, der in Kenia
an den seit Monaten andauernden
Verhandlungen teünimmt, Hier in

Nairobi bemühen sich Vertreter des
Müitarrates und der Rebellen, sich

über die Verteilung der Sitze im Par-
lament einig zu werden. Museveni
fordert die Hälfte aller Sitze, die ge-

genwärtige Regierung ist bislang
noch nicht dazu bereit Und solange
die Verhandlungen in Nairobi fa»me
Resultate zeitigen, geht der blutige
Kampf im Landesinneren weiter.

Seit den Tagen der Diktatur von
General Idi Amin bat sich die „Perle
Afrikas“, wie Uganda einst genannt
wurde, auch wirtschaftlich nicht er-
holt Die Landbevölkerung ist seit

Jahren täglich den Grausamkeiten
der Armee ausgeliefert Die neuen
Machthaber haben zwar wiederholt
versprochen, diesen Ausschreitungen
Einhalt zu gebieten, doch ohne Er-
folg- Selbst die Ankündigung «nre
Kriegsgerichtes hat bislang nicht zur
erhofften Entspannung geführt
Im gegenwärtigen politischen Ge-

füge von Uganda spielt die Democra-
tic Party (DP) eine für manche Beob-
achter fragwürdige Rolle. Unter Obo-
te in der Opposition hat sich
traditionsreiche, der katholischen
Kirche nahestehende Partei von Paul
Ssemogerere nun entschlossen* das
Amt des Innenministers in der Uber-
ganssregfenmg zu übernehmen. Be-
obachter in Kampala fragen sich, war-
um Ssemogerere, ein Mann, der die
Unterstützung der großen christde-
mokratischen Parteien in Europa ge-
nießt in einer solch zweifelhaften Re-
gierung mitarbeitet Möglicherweise
wffl a- Schlimmeres verhindern.

.

——— wwMuuiBiHiien tuput ei-
mg, wem sie ihre Unterstützung zusi-
chem sollst Unbestätigten Berich-ton aaII a j.

die NRA zu fördern.

Trotz aller Unsicherheit, wer aus
dem Bingeium die Macht schließlich

_ , ° nlJU, KOI aas
I^ben zumindest in Kampala <rinw>
Bewohnte? Gang. Schießereien wa-

„ u —• ‘imio »ii mn-

kamsche Verhältnisse höhe poli-
tische Interesse und Engagement
nach so vielen Jahren Kriegund Ent-
Twhnintf urorfnaknn^ .l L •

tonen, Mubaiak h&be
Garant dafür, daß der FHedenaver.

trag mit Israrf wenigstens formal eta-

ge&tten wird, weben Wirtschafts-

kr^ aiff dfe imxner schndlere Tat
fahrt der ägyptischen Wirtschaft hin.

Auch deutsche Unternehmen ha-

ben hunderttausende von Mark für

Pläne und Entwürfe in den Sand ge-

setzt weil die Bürokratie Entsdiei-

dungen auswek±t und Mubarak kei-

ne trifft. So etwa Daimler-Benz mit

dem über vier Jahre alten Plan zur

Herstellung von Bussen und Lkw in

Ägypten. Auch die Chancen, für ein

deutsches Atomkraftwerk verringern

sich fast täglich, weil die Devisen

nicht vorhanden sind und Kairo jetzt

lieber Öl und Kohle aus dem Sinai

verwenden will.

Die Abhängigkeit von bilEgea oder
t
:-'

geschenkten i

gen aus Amerikaund derEG ist stetig

gewachsen. Washington zahlt in die-

sem Jahr allem 2^ Milliarden Dollar

für Ägypten. Eine Besserung ist nicht

in Sicht, der Schuldendienst ist öbeaN

strapaasert.

Die vier wichtigen]

len für Devisen schrumpfen:

Weisungen der Gastarbeiter, Touris-

mus, Suez-Kanal und Erdöl Ägypter

im Ausland, die früher am ND inve-

stiert hatten, halten ihre Überweisun-

gen (zwei bis drei Milliarden Dollar

jährlich) jetzt sicherheitshalber im
Ausland zurück.

Über diese Lage soll nun die anti-
~

-

amerikanische Haltung hinwegtäu-

schen. Ob sich Kairo das leisten kann,

tumal aus der arabischen Welt keine

Hilfe in Sicht ist, muß Präsident Mu-
barak wissen und entscheiden. Aber
gerade die im Hintergrund noch im-

mer wichtigen Militärs glauben nicht

mehr, daß er noch die richtigen Ent-

schlüsse frißt (SAD)

Abul Abbas gab
den Piraten über

Funk Befehle
DW.Bmm-

Israds Müitäjgeheimdienst hat die
Unterhaltung zwischen dem PLF-
Führer AbulAbbasund den vier palä-

stinensischen Piraten an Bord der

„Achüle Lauro” abgehörtund gestern

den Text veröffentlicht MHitärkreise
in Tel Aviv betonen, daß auch die

italienische Regierung überWashing-
ton eine Kopie erhalten habe, und
zwar noch bevorAbbas die Erlaubnis

zur Weiterreise nach Belgrad erhielt

Rom sei somit über seine Rolle infor-

miert gewesen.

Das Gespräch fand am 9. Oktober
statt, als Abbas sich in Port Said be-

fand. Ob dffPLF-Chefselbst oderein
Angehöriger seines Stabes das Ge-
spräch fehlte, geht aus dem Wortlaut
nicht hervor, zweifellos jedoch stand
er in engem Kontakt mm Funker.
Abbas wird mit seinem Decknamen :

«Abu Cbalid“ angesprochen. . -J

Der abgehörte Funkverkehr hat-
folgenden Wortlaut:

Port Said: „Hier spricht Abu Cha-
üd. HierAbu ChalkL” - Schiffi „Ja.“^

-

Port Said: „Hier ist Abu ChalnL Wie
empfangen Sie mich? Horen Sie diese

Mitteilung, damit Sie s|A beruhigen
können. Abu Qwiid fordert Maholyo
(vermutlich verstümmelter Name ei-

nesderEntführer, d. Red.)und Majed
auf, die Sicherheit der Passagiere zu
gewährleisten.“ - Schiffi „In Ord-
nung.“ - Abu Chahd; „Ich werde Sie
wieder rufen, wem die Verbindung
besser ist” - Schiffi „HierAbuMajed,
wer spricht?” - „Abu Chalid in Part
Said, wer spricht dort. ..ist das Abu
Majed?“ - Schiffi .Majed, richtig...

richtig, Abu Chahd: „Wie g^ht
’

-n
es, Majed?“ - Majed: .Gut, Gott sei

Dank.” - Abu Chalid: „Hören Sie
michgut an. Als erstes sollen die Pas-
sagiere gut behamleft weidem Außer-
dem müssen Sie sich mitschuldigen
bei den Passagieren und vor der
Schiffebesataaing und Hum KapitiBn

und ihnen mitteflen, daß »««>r 25d
nicht die Übernahme der Kmttrdüe -

über das Schiff gewesen ist Sagt ih-

nen, was unser Hauptziel ist Hören
Sie mich gut?“ - Majed: „Richtig : Wir
haben mit ihnen gesprochen und ih-

nen gesagt, daß unser Ziel nicht die

w uwuwuh. u» guuuo IM. »awip. i

den?” - Ein anderer, von Agenturen
als „Dayed“ oder „Shayed“ zitierter*^
Entführer ^Aber wenn Sie jetzt für

j

mich Abu Chahd rufen und rar dp i

öeines Zeichenvom ihm übermitteln >

könnten, daß er mir die Nachrichten
gesendet hat” -Port SakL „Den Pw-
sagiffen geht es gut, und dffKapitän
war deijöoige, der an Bord «inea FS-

.

schöbootes eil» Botschaft gesandt
hat Ich kann Ahn Chatiriffir Sie m-
fen und ein Zeichen von ihm für Sie

bekonunff, das Ihnen beweist, daß
die Nachrichtenvon ihm kamefi."

Edwin Meese nkfet ausgeschlossen,

Washington könne versuchen* , de»

PLF-Chefis habhaft zu werden,,fün

ihn voteinamerikarüsdhes Gerichtzu

stellen,
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»Noch immer passieren, wlerwi^te

Statistiken belegen, fas*.75% alterKraft-

fahrzeug-Unfälle auffeuchter, glatter

Dsribelzeigt sich, daß diemö^tenAutoj-

tehrer außerstande sind, im Notteil rich-

tig zu bremsen.« (Spiegel 21/85).

Eine Erkenntnis, die
anwi*«ndnn0M

aufzeigt»wie wichtig
Sicherheits-Elek-

tronik beim Automobil ist

ABS Ist beim Automobil der wichtigste

BMW Fahrer profitieren davon auf ein-

zigartige Weise.

Kein anderer Hersteller hatfrüher die

weitreichenden Möglichkeiten der Elek-

tronik fürdas Automobil erkannt und

sie soentschlossen zurLosung kom-
plexer Probleme eingesetzt wie BMW.
Die Ergebnisse können Sie heute

nutzen: bei Leistung, Ökonomie, Um-
wettfreundlichkeü Und besonders bei

der Sicherheit

Und weil bei BMW über Sicherheit

vielleicht etwas weniger geredet, aber

desto konsequenter gehandelt wird,

haben heute schon mehr als50% des

BMWModellprogrammsABSserien-

mäßig: 3251 Allrad, M3, 5351, M 5351,

M5, 628 CSi» 635 CSi, M 635 CSi, 7281,

7321, 735i, 745i.

Besondere Kompetenz zeigt sich auch
beim BMWAllrad ABS.
Währendz.B. bei herkömmlichen Fahr-

zeugen mit permanentem Vierrad-

Antrieb bei zugeschalteten Sperren ein

evtl, vorhandenes ABS automatisch
abgeschaltetwird, ist das serienmäßige,
speziell für den Allrad-Antrieb ent-

wickelte Anti-Blockier-System des 325

i

Ailrad in jeder Fahrsituation voll funk-

tionstauglich.

Das schließtSicherheits-Kompromisse
aus.

Sicherheit ist zum einen Technik. Und
zum anderen Konsequenz.
Beides geht bei BMW etwas weher.

Der Bremsweg von ABS-Fahrzeugen
kann deutlich kürzer sein.

Eine der Voraussetzungen, Auffahr-

unfälle von nachfahrenden Fahrzeugen

zu vermelden, ist daher das Funktionie-

ren der Bremsleuchten.
Deshalb gibtes bei BMW die wichtige

Ergänzungzum ABS: das Sicherheits-

prüfsystem Check-Control.

Es überprüft ständig7 wichtige Fahr-

zeugfunktionen und zeigt z.B. auch
Defekte bei Bremslichtern oder Rück-
leuchten sofort an.

Info-Coupon
Bitte ausfüllen und absenden an
BMW AG, Kundeninformation CHC,
Leuchtenbergring 20, 8000 München 80.

Bitte schicken Sie mir Informations-
Material zurBMW Sicherheits-

Elektronik.

Ich interessiere mich füreinen BMWder
3er Reihe 5er Reihe 6er Reihe
7er Reihe

speziell den

Vorname

Straße_

Telefon

BMW in Btx *20900#

BMW-
aus Freude am Fahren
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Schamhaft verschwiegen
-JirttniiiHiHuk Xnte' p«e_
™““Ob«riptefcr; WELT 12. Oktober

Sehr geehrte Herren,

die diesjährige Wehl des Friedens*
nobelpreis-Komitees wird alsunüber-
bietbarer Höhepunkt früherer Fehl-
griffe mdfeGescfoicfcteeingehett Der
Fnedensnobelpreisträger Jewgeni
Tschasow ist — was meist schamhaft
verschwiegen wird - nicht nur Mit-
glied des Obersten Sowjet, sondern
auch stellvertretender Gesundheits-

minister der Sowjetunion, Das heißt,

Mitglied einer Regierung, die seit fest

sechs Jahren in Afghanistan piTM>n

ganz besonderen Friedensbeitrag lei-

stet sowie einen anderen, echten Frie-

densnohelpreisträger gefangen halt

und vor den Augen de1 Welt zugrun-

de richtet Professor Andrej Sacha-

Es gab schon einmal ein Regie-

rungsmitglied eines kriegführenden

Staates, das durch eine „private“

Friedensinitiative ins Rampenlicht
trat, Rudolf Hess. Er wurde trotz sei-

ner Propaganda-Show folgerichtig

für die Mitverantwortung an den Un-
taten der Regierung, der er angehörte,

verurteilt und sitzt noch heute im Ge-

fängnis in Spandau - weil die Regie-

rung, derTschasow angehört, darauf

besteht

Das Friedensnobelpreis-Konxitee
konnte den Skandal der diesjährigen

Preisverleihung nur mildem, wenn es

darauf besteht, daB der sowjetische

stellvertretende GesundHeitsminister

zu seiner Friedensrede in Oslo auch

den anderen Friedensnobelpreisträ-

ger sawipb Tandes mitbringt Profes-

sor Andrej Sacharow.
Mit GreuDdlichezn Gruß

Dr. Bernhard Gnauck,
Wiesbaden

*
SehrgeehrteDamen und Herren,

die Naivität des diesjährigen No-

belkomitees ist sicher nicht mehr zu

überbieten.

Mag man den Grundem der

IFPNW noch humanitäre Absichten

imtorstpllety so hat sich diese Vereini-

gung weltweit in einen prosowjeti-

schen Prapagandaverein entwickelt

Ich habe in den vergangenen Jah-

ren aus beruflichen Gründen eine

große Anzahl von Ärzten dieser Ver-

einigung hennengetemt und mußte

feststellen, daß sie sich nur durch das

Forderung entgegenkommen will,

muß dieses Kernstück gesamtdeut-

scherGemeinsamkeit, nämlichdieei-

ne deutsche Staatsangehörigkeit,

aufc Spiel setzen. Das wird die Mehr-

heit des Deutschen Bundestages si-

cher nicht mitmachen. Hier geht es

nicht um Schaukämpfe und Schein-

gefechte, wie Schmude meint, son-

dern um eine zentrale Frage derdeut-

schen Politik, an da sich die Geister

scheiden.

Osus JägerMdB, Bonn

Graphik
JrtnMIwi; Abffwnhtoncne ToftUe“;
WELT vom 4. Oktober

sfaings und Cruise Missiles in ihren

Wartezimmern auszeichneten. Gegen

die Ächtung und den Abbau sowjeti-

scher Kernwaffen, insbesondere der

SS 20, war in keinem Fall die Rede.

Daß ein Atomkrieg, wo immer er

auch stattfindet, derWelt die absolute

Vernichtung bringt, weiß heutejeder

Mensch. Wohin die politische

Marschrichtung dieser linken Medizi-

ner geht, war Ham Nobelkomitee an-

scheinend nicht bekannt
Afft freundlichen Grüßen

Manfred Schulz,

Bernau a. CK

Schmudes Argumentation JlcrrieOoK HmB”;WELT vwn ft. Oktober

„Gebt ea wlrUteb nmdleWledemndiil-
mif; WELT vnxi IS. Oktober

Der Deutschlandpolitik^ Schmu-
de (SPD) weiß ganz genau, weshalb

die Wiedervereinigungspolitik der

50er und 60er Jahre, deren Erfolglo-

sigkeit er beklagt, nicht zum Ziel ge-

führt hat Weshalb verschweigt er in

seinem Aufsatz, daß die Sowjetunion

ihr Kolonialräch (das einzige übri-

gens, das heute noch bestellt) mit ei-

serner Band gegen alle Versuche ab-

schirmt, das Selbstbestimmungs-
recht der Völker auch für unser deut-

sches Volk durchzusetzen? Dieses

Selbstbestimmungsrecht gehört zu
da Freiheit die auch Schmude als

Kern da deutschen Frage bezeich-

net Realisierung des SeLbstbestim-
mnngsrpc'hfrg für das deutsche Volk
und Wiedervereinigung in Freiheit

sind aba im Ergebnis einunddassel-
be. Denn nicht wir Politika, sondern

das deutsche Volk in seiner Gesamt-
heit hat in freier Entscheidung dar-

über zu befinden, wie dieLösung der
deutschen Frage aussehen soll, so-

bald es dazu Gelegenheit haben wird,

darin gebe ich Schmude recht Es
kann aberkeinerlei Zweifel daran be-

stehen, daß die Deutschen, die heute

unter kommunistischa Zwangsherr-

schaft leben, mit übowältigenda
Mehrheit die Wiedervereinigung

wählen werden, läßt man sie nur erst

frei entscheiden.

Unredlich argumentiert Har
Schmude, wenn a die Auseinander-

setzungen um die Frage da einen

deutschen Staatsangehörigkeit her-

unterspielt und eine Übereinstim-

mung behauptet, die es in Wirklich-

keit nicht gibt SED-Chef Honecker
will genau den „rechtlichen Trenn-

strich“ zwischen den Deutschen, den
Schmude zu Recht ablehnt Honek-
ker will zwischen Deutschen hüben
und drüben ein Ausländer-Verhältnis

schaffen. Das ist der Kem seiner Ge-
raer Forderung. Wer, wie Schmude’s
Fraktionsvoisitzenda Vogel, dieser

Wort des Tages

99 Das Steckenpferd ist

das einzige Pferd, das

über jeden Abgrund
trägt 99

Sehr geehrter Herr Neander,
Thr Leitartikel iwt mis aTlpti aus dem

Herzen gesprochen. Man muß sich

aba trotzdem fragen, woher da ab-

grundtiefe Hafl dieser Leute rührt

Bei den heutigen Verhältnissen in

den Schulen, Kindergärten, Gymna-
sien, ferner auch Hochschulen,
nimmt es nicht wunder daß die mar.

xistische Religion die jungen Leute
völlig verseucht hat

Die Mayimm des Marxismus be-

stehen doch in Haß, Neid, Mißgunst,

Klassenkampf und revolutionärem

Umsturz. Da Marxismus predigt Ge-
waltund Haß gegenüberdemjetzigen

System. Und dies wird von den jun-

gen Leuten befolgt und durchgeführt

Es ist besonders erschreckend,daß
die Vertreter da Evangelischen Kir-

che Deutschlands sich bei denmarxi-
stischen Kreisen anbiedon, die athe-

istischen, marxistischen Terrororga-

nisationen mitunsemGeldern unter-

stützen.

Friedrich Hebbel, deutscher Autor
(1813-1863)

Es hat mich besonders gewundert,
daß derRundpskanzlcr riflh in letzter

Zeit über die Gewaltanwendung und
den Haß da jungen Leute erstaunt

geäußert hat Wer sich mit den Maxi-
men des Marxismus etwas beschäl;-
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genin unseremLandkeinesw^va-
pnmdwfich oder unklar..

Personalien
m freundlichen Größen

Dr. Joachim Schmidt,

Stadland-Rodenkjrchen/Oid.

AUSWÄRTIGES AMT

Die Pfalz
nfe pfthter WeJartrtc ab polMachet
gufaMPi": WELT ZS. Septenbcr

Sehr geehrte Damm und Eenen,.

für den Bericht Ihres Korrespon-

denten Peta Schmalz aus München,

mit welchem Sie auf die uralte Ver-

bindung da Pfalz mit Bayernhinwei-

sen, sage ich meinen verbindlichen

Dank.

Sehr geehrte Hören,
darf ich Thnpn mpinyp ganz beson-

deren Dank dafür aussprechen, daß

Sie erstmals aufda ersten Säte eine

allen Betrachtern und Lesern an-

schaulich sichtbare Graphik gebracht

haben.

Ich halte derartige Fäkten, allzumal

da sie durch die Opposition immer
wieder geleugnet, aba in

Frage gestellt werden, für die Zu-

kunft für besonders wichtig. Es wird

schon zuviel geschrieben, daß man
nicht immer alles lesen kann, eine

derartige Graphik an markanter

Stelle kann aba dem, da keinen

Text liest, im Gedächtnis bleiben. Al-

lerdings sollte die Überschrift nicht

so trocken und nüchtern sein.

Afft freundlichen Grüßen
Georg Schulze-Förster,

München 71

Zu ergänzen wäre, daß nicht nur

die linksrheinische Pölz (ab 1815 das

Gebiet, welches durch den Wiener

Kongreß nachdaRückabtretungsei-

tens Frankreich aus ehemals kur-

pf51ykrh»n
| pfalraggfompJrisghenj

bischöflich-speyerischen, bischöf-

üch-wonnslsdien, tenringischen, ms-
sau-weüburgischen, reichsstädti-

schen und sonstigen Territorien ge-

bildet worden warX sondern zwi-

schen 1777 und 1803 auch die reefats-

Thoinisphe Knrpfalz (Mannhoim
)
TToi.

delberg, Mosbach) mit Bayern im
Doppelkurfürstentum Pfaizbayem

w«wM Hfltenn, in Bonn unter

anderem bekannt geworden als frü-

herer da
FDP in den Jahren 1975 bis 1977 in

da Zeit da sozialliberalen Koaliti-

on, wird Botschafter in Norwegen.

Hoftmnn, Jahrgang 1932, stemmt

aus Nürnberg. Da Jurist begann
yoin» berufliche t jmfhahn jm baye-

rischst ^ ln BOZUl W&T

a zunächst im Buudesmmutaium
für wirtschaftliche Zusammenarbeit
tätig,

ynterA>m damali-

gen Außenminister Walter Scheel,

Leiter des Mmisterbüros wurde.

1972 übernahm Hnfrrtann <j[fe Ld-
timgdesLötungsstabesimAuswär-
tigim Amf

t
Horn ntfign A»m Mintwfrpr-

büro weitere Referate zugeordnet

sind, das Referat für Presse- und
öfferalkhfaritsarbeit, das Kabmetts-

und Pariamentsreferat, unmittelbar
den Ministerauch heute unterstellt.

1977 wurde Hofinann Botschafterin
Dänemark. 1981 ging er als Bot-

schafter nach Caracas.

sehbeitrag .Unser Ladenschluflge-

setz - ein Gänxidihnch/m wird ent-

Uättaxt“ zugespfochei.DaPreis ist

jeweih mit 10 000 Mark dotiert

*

AUSZEICHNUNGEN

biete kamen durch den Reichs-Depu-
tatjnnft-H^Upt-^hTii B an Badon- wenig
später wurde Bayern, damals noch
ohne die französisch gewordenen
linksrheinischen Gebiete, abafür des

ren Verlust reichlich mit lrimhHehim^

hohenzoDernschen und reichsstädti-

schen Gebieten (Allgäu, Nürnberg,
Augsburg, Ansbach, Bayreuth) ent-

schädigt, Königreich.

Übrigens konnten die Wittdsba-

cber 1214 die Pfalz nur erhalten, weil

sie Pfalzgraf Hermann von Stahleck

prozeß genommen wurde.

Mit freundlichen Grüßen
Ulrich Frhr. v. Heyf

Lamptvfhmm j

Kampfstoffe
JDer Dace tadle auf da Idefatea Sphf:
WELT vom 5. Oktober

Sehr geehrter Herr Görlitz,

als Leser da Wocheaendausgabe
da WELT habe ich Ihren Artikel mit

großem Interesse gelesen und mich
besonders gefreut, daß Sie die Do-
nauraumpolitik Miissnimig und seine
angngh'ch* Abwehrpolitik gegen-

über Hitlpr in Erinnerung rufen.

Zu dem Abessinienkrieg möchte
ich etwas ergänzen: Die tapferen

abessmischen Soldaten waren tat-

sächlich drauf und dran, die Italiena

ins Rote Mea zu jagen. Doch da setz-

ten die Italiena gegen die barfuß

kämpfenden Abessinier Gelände-

kampfstoffe ein, also Gelbkreuz-und
Lostverbindungen, undda waren die

Truppen von Haile Selassie natürlich

verloren.

Mitfreundlichen Grüßen
Dr. Walther Wolf

Ri'<arftoformis

Für seine besonderen Verdienste

für Frankreich wurde Georg Heinz
Hoimnwi. langjähriges Vorstands-
mitglied da Deutschen RenaultAG
und Mitglied des Aufirichtsrats da
Renault Kreditbank, vom französi-

schen Staatspräsidenten Francois
Mitterrand zum Chevalier dans

rOrdre National du Murrte ernannt
Die Vedeümng diesa Auszeich-

nung nahm da französische Bot-

schafter in da Bundesrepublik
Deutschland, Jacqnes Morizet in
Hrnrn vor. GeOIg ffww TTonrnnpn ist

seit 27 Jahren bei Roiault in da
Bundesrepublik Deutschland für

Öffentlichkeitsarbeit, Presse und
Absatzförderung verantwortlich.

Morgen werden im Rahmen einer

von der »Association des Amis de
Robert Schumann" ansgerichteten

Feierstunde im Saal „Europa“ zu
MhntignyJoq-'Lfara dfe wm rfwHam.

burga Stiftung F.VJS. alljähriich

zur Verfügung gestellten Robert-

SdmmannMedaiDen verliehen. Kg
für die Auszeichnung hervorragen-

der Verdienste um die europäische

Einigung geschaffene RobertSchu-
mann-floMmpdafllp geht an Dr.

Hans-Joachim Opitz, Generalsekre-

tär des Riropäischen Parlaments,

Luxemburg.

*
Da Emst-Schneider-Preis da

Deutschen Industrie- Handels-
tammw geht an das Antnrentegm

Werna Filmerund DieterStop so-

wieAmdn Malwald vom Westdeut-

schen Rundfimk. Fflmaund Storp,

die die bereits zum
dritten Mal verliehen hrimmmgn,

wurde der Preis für wir»* Sendung
übaeinen Auktionator „Unterdem
Hämmert*, Maiwald für den Fem-

An gi*hw> IfmwBiBmlfwlitir mst

Nordrhdn-Westfalen hat Kultusnü-

nister Betas Schwier in Lüoen den
noidriiäii-wcstfilischöiStaatsprd*

für das Kunsthandwerk üborekfaL

Im Wokboddi Schmuck ging der

Preis an Rees Aratx-van-Doren für
#m>n rnlhwrwn Efal

fred Bredohl aus Aadten und ein

vorbildlich gesdnonerta Schrank

Andreas Weisheit ausHascheid die

Auszeichnung ein. Für den „Wand-

behang Schwarzes Tabernakel* er-

hfeit Heimst Hahq aus Korschen-

broich und für eine Kenuxukvase
Hdns-Theo Dietx aus KÖnigswinter

den Kunsthandweika-Preis. Ein

schwang „Rundstem" aus schwe-

dischem Granit verschaffte den
Duisburger Hax&Gerd Berns Sie-

gerehie; für ein Glasbild aus Blank-

Glas und Opak-Glasstücken wurde
der KölnerKlans Geller ausgezeich-

net. Die A\»f»wlimingi»p sind mit

jeweils 7000 Mark dotiert

prisHMwnit der Statrietatfr im
Vaftsigpapnrfnfeterittm, LeOnr
B8M, da Pariamenteriache Staate-

sderrtir an Sfesanaiatetefeim,

Haasjörg und daPürident
da Deutechen Gesellschaft ffij Aus-
wärtige Politik, GünterDfehL

UNIVERSITÄT
Da Senat von Borihihatmft Vte-

kusg vom 2S. Septonba Profeseor

Dr. Mldbnrt Erbe zum osten Vtoe*.

presideuten da Frefen Uaivaart&t

(FU) in Berlin beste&ti Er war im
Juni vom Konzil da FU gewählt
worden. Die Amtszeit des bäheri-

gen ersten Tuepmidentei^ Profes-

sor Dr. Bans Wctfancy«, endet am
24. Novembg.

ABSCHIED

EHRUNG

Abschied von Bahn nahm da
langjährige britische Gesandte. Da-
vM J. Wyatt,mönaFsastundeim
Rathaus SchÖnebog. Wyatt, der zu-

gleich stellvertretender Komman-
dant des britischen Sektors war,

trug sich in Anwesenheit des Regie-

renden Bürgermeisters Eberhard
Diepgen und von Pariamentspiäsi-

dent Pteter Rebsch in das Goldene
Buch da Stadt ein.

Friedrich van Winsen, Leiter des

Geschäftsbereichs Pkw-Entwiek-
lnng da Daimla-Benz AG in Stutt-

gart, wurde vom Senatda Universi-

tät Stuttgart mit da Ehrendoktor-

würde ausgezeichnet Er erhielt die

Auszeidmung in Anerkennung sei-

ner großen Verdienste, die a sich

um die Fortschritte in derKraftfehr-

zeugtechmk einschließlich Kraft-

fahrzeugsicherheit und durch die
TSnfnhmng moderner Berech-

nungsmethoden in die Kraft&hr-

zeugentwicklung erwarb. Die Eh-

rendoktorwürde wird vom Rektor

da Stuttgarter Universität, Profes-

sor Dr. Hartnmt Zwicker, heute im
Senatssaal da Universität Stuttgart

an den seit 1940 in Deutschland le-

benden gebürtigen Ntederlanda

van Winsen überreicht

VERÄNDERUNG
Neuer Chefäirigent und Nachfol-

ger von Uri Segel da in Marl in

Westfalen ansässigen „Phühanno-

ma Hungarica“ ist Gübert Vazga
(33). Varga ist ein Sohn des ungari-

schen Geigers T£bor Varga. Die

J’hüharmonia Hungarica" wurde
ein Jahr nach dem unfflrischen

Volksaufstand von 1950. durch ge-

flüchtete Muikcr inWien gegründet
Anfang 1900 siedelte sie nach Mari
üba. Von den heute 80 Orchester-

mitgliedezn sind imma noch etwa

60 Prozent Ungarn.

VERANSTALTUNG
Mit den Regensburger Domspat-

zen inBonn hat der Freistaat Bayern

seine „musikalische Schatztruhe"

weit geöffhet Das Konzert in da
Bayerischen Landesvertretung -

Gastgeber waren Staatsminister Pe-

ter Sdzmldhnba und da Vorstand

da Bayerischen Handelsbank AG -

war ein Beitrag Bayerns zum Jahr

da Europäischen Musik. Die Re-

gensburga Domspatzen, mit eina
mehr als tausendjährigen Ge-
schichte,' gehören alle einem Musik-
gymnasium an. Und Gastgeba
Schmidhuba wies mit Stolz darauf
hin

t
Haß da Freistaat heute üba

insgesamt 29 Miusikgymnasten ver-

fugt Unter den Gästen waren Klans
Blech, Staatssekretär im Bundes-

Der Ordinarius für Betriebswirt-

schaftslehre an daUniverrität Hei-

delberg, Professor Adolf Anger
mann, ist im Alter von 65 Jahren

verstorben. Mit ihm volor die wirt-

schaftswissenschaftliche Fakultät

da Universität ihren Gründungs-
dekan und einen da Wegbereiter

da mathematischen Richtung in

da Betriebswirtschaftslehre. Nach
dem Zweiten Weltkrieg begann er

mit 25 Jahren das Studium da Be-

triebswirtschaftslehre an da Uni-

versität Heidelberg, was er an der

Wirtschaftshochschule in Mann-
heim fortsetzte, wo er 1948 die Prü-

fung zum Diplomkaufinann ablegte.

1952 promovierte und 1957 habili-

tierte er rieh mit eina Arbeit üba
„lineare PlanunggroodeDe". 1958 er-

hielt er einen Ruf auf den dritten

ordentlichen Lehretuhl fürBetriebs-

wirtschaftslehre an der Universität

Gattingen. 2906 folgte ereinem Ruf
an die Universität Heidelberg.

Unsere Firmenkunden-Betreuer
verstehen Ihr Handwerk.

[/*
. *

r.’t.T- rt *v

Daß die Firmenkunden-Betreuer

der Commerzbank in allen Berei-

chen des Geldgeschäfts firm sind,

wird Sie als Unternehmer kaum
beeindrucken. Schließlich ist das
ihr Handwerk.

Daß ein Mann von der Bank
aber auch mal die Ärmel hoch-
krempelt, um Ihr Handwerk, Ihre

Produktionshalle, Ihre Versand-
abteilung besser kennen- und
verstehen zu lernen, ist Ihnen viel-

leicht neu.

Für uns ist die Kenntnis der
FVaxis die Voraussetzung zur
optimalen Lösung Ihrer finanziellai

Probleme. Der Firmenkunden- 'f

Betreuer der Commerzbank stehi
:

Ihnen dabei mit Kompetenz und

:

Sachverstand zur Seite.

Commerzbaxik.
Die Bank an Ihrer Seite
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— und Schauspieler W. Beatty entschied sich fQr das, was Geld bringt

:‘p-

,

im Leben vor aUem Spaß haben“
?Ää*SS5£8 agsssESs «SS&s? saasssa

• 5S“J®* der Andeutung £* emes
Tr
Baiei

?
J*nes Dean- ein-

.^^ösdifin LSchdns zeigt Auf sem*
trufien* ^ blinzelte in ihnen

linke Wange hat der Ve^eSen 1

„Lippenabdruck soll wart«» -20.15 Uhr,stempeln lassen - Shnltei» a^TT A*D *"SEE?“ “p*»S»£u£
^atgieln lassen - ähnlich dem be-

;
öberist in Hbltywood nurbeiSn

sogar wie der vor dreißig Jahren ver-
storbene Dean — eine Folge seiner

mi— *1 T»_1 % t
flmtnk^AU. « t 7“ einem zi

—™- - cujc jome seiner
ReSisseur Kurzsichtigkeit Bald aber kam es in

derta- Beatty wie ein Mitarbeiter einmal

1

SS?™*? wirkende Bruder vonShntey MacLaine, hat sich im Laufemt Jahre »nebenberuflich“ so inten-
K*srachen Geschlecht* ^uenheld

HZ

tL-r

m_ m HU
«noer. Selbst die amerikanische

jf“
1? Encydopedia“ halt es für nö-

tig, in der Eintragung über Beatty
auch auf seine „romantischen Es-
kapaden mit einigen dm: schönsten
trauen der Leinwand“ hinzuweisen.
Zu letzteren gehören unter anderem
Joan Collms.NatalteWood, Lesüe Ca-
ro*1» Julie Cbristie, Michelle Philipps
und Diane Keaton.

»Ich bin kein Schauspieler", hat
Beatty, da Sohn eines strengen und
religiösen Schulrektors aus Virginia,
einmal über sich selbst gesagt »ich
respektiere die Schauspielerei, aber
sie langweilt mirii manchmal Ich bin
eher jemand, da ab und zu Fiw
dreht da ansonsten aber ziwwite^

bequem und faul ist da im T^n
vor altem Spaß haben möchte.“ Letz-
teren Wunsch hat sich da Junggesel-
le dank seiner Geschäftstüchtigkeit
und .seinem Gespür für das, was im
Kino ankommt voll erfüllen können.

Beatty begann smu» Karriere mit

bissig bemerkte, zu einem „Kampf
zwischen Kunst und Kommerz, den
da Kommen gewann“. Da erste
Versuch in dieser Richtung war
gleich sensationell erfolgreich: Da
Kriminalfilm „Bonuie und Clyde“

ihm in der Hauptrolle, spielte bisher
üba dreißig Millionen Dollar ein. An-
dere Beatty-Erfblge, an denen er
ebenfalls finanziell beteiligt war, wa-
ren „Shampoo" und die 1978 uraufge-
führte Heuverfilmung eines Robert-
Montgomey-Fümes aus dem Jahre
1941, J)er Himmel kann warten“.
Dank dieser Filme wurde Beatty ei-

ner da reichsten Schauspieler Hol-

lywoods, konnte er es sich erlauben,
jahrelang in einer Penthouse-Suite
des eleganten Beverly Wüshire-Ho-
tels in Beverly Hills zu wohnen, wäh-
rend er sich in den Bergen oberhalb
Hollywoods eine ihm flngpmpsspno
Luxusvilla bauen ließ.

Dank dem Erfolg brauchte er auch
nur solche Projekte anzupacken, die

nur 16 Beatty-Filmen war da bereits

1981 uraufgeführte JReds“, da ihm
einen Oscar für die beste Regte ein-

brachte.

Heben den Frauen - ein Thema,
über das er selbst nie spricht: „Das
wäre geschmacklos!“ -hat Beatty als

zweites Hobby noch die Politik. Er
z : - - l

ttebas-md anderen Verwebungen ollamal erfolgreich erlegen: Warna
Beatty, aiaardarbriHaatastaaHollywood-Beglueui* fotozdpa

KRITIK

vor dem Hintergrund des Wahlsieges
von Richard Nixon im Jahre 1968,

während „The Paraüax View“ ein po-

litisches Attentat zin** Mittelpunkt

hat Außerdem engagiert sich Beatty

auch direkt; 1972 setzte er sich sehr

für den später unterlegenen demo-
kratischen Prägtef^it^r-Via ftslranriiria-
ten George MOGovem ein und organi-

sierte pinp politische Kundgebung in

Los Angeles, bei da McGovem
300 000 Dollar Spendengekter Zuflüs-

sen. 1976 erwog er sogar zeitweilig,

selbst bei einigen Vorwahlen zu kan-

didieren. Im vorigen Jahr unterstütz-

te er den Präsidentschaftskandidaten

GazyHart.

Zur Zeit wird nicht nur in Holly-

wood wieder einmal spekuliert, ob
Millionär Beatty doch noch selbst in

die Politik gehen wird - rechtzeitig

vor den nächsten, im Jahre 1988 fälli-

gen Präsidentschaftswahlen. Da
ehemalige Gouverneur von Kalifor-

nien, Edmund Brown, erklärte da
Zeitung »USA Today* vor kurzem
auf eine diesbezügliche Frage: „Wa-
rum nicht, Warxen verfugt üba die

gleichen Qualitäten, ehe Ronald
Reagan zu mh™ Erfolg verhoben
haben. Da einzig Unterschied ist,

daß Warren Beatty clever ist - und
Ronald Reagan nicht“

HELMUTVOSS

Notwendige Hinweise auf notwendige Grundlagen

I
n einer Zeit in da sich die öffent-

liche Diskussion um die Zukunft

da deutschen Nation in abenteuerli-

cher Weise von den grundgesetzlich,
völkerrechtlich und moralisch ver-

bindlichen Prämissen da Deutsch-

landpolitik entfernt, wirkten die Klar-

stellungen des Würzburger Völker-

rechtlers Blumenwitz im ZDF-Maga-
zin geradezu wohltuend. Sei es

Opportunismus von Teilen da CDU
oder zielgerichtetes politisches Han-
deln da SPp: Wesentliche Gnind-

aussagen des Entwürfe für eine ge-

meinsame TgritscbHeBimg des Bmt '

destages zur Deutschlandpolitik, so

Blumenwitz, deckten sich schlicht

nicht mit dem Völkerrecht Ganz ab-

gesehen von den bindenden Ent-

scheidungen des Bundesverfassungs-

gerichts zu den Verträgen mit War-

schau und Ost-Berlin, die die Offen-

heit da deutschen Frage nochmals

unterstrichen, verwies Blumenwitz
auf die nach wie vor gültige Vter-

mächte-Voantwortung für ganz

Deutschland. Bekanntlich behalten

sich alle via Siegermächte, auch die

Sowjetunion, ihre Rechte mit Blick

aufden noch ausstehenden Friedens-

vertrag mit einem gesamtdeutschen

Souverän vor. Erst dann können die

Grenzftagen in Europa endgültig ge-

löst werden. Wie ernst die Alliierten

nach wie vor die Rechte nehmen,

zeigten zu Beginndasiebriga Jahre

Hinweise an die Regierung Brandt,

daß sie für eine endgültige Fest-

schreibung da polnischen Grenzen

nicht zuständig sei. Die Sowjetunion

ihrerseits hält unverändert an der Be-

zeichnung „Gruppe da sowjetischen

Streitkräfte in Deutschland" fest, wo-

mit sie ungeachtet alter propagandi-

stischen Ausfälle ihre Rechtsposition

deutlich macht Gemessen an diesen

Tatsachen trägt die derzeitige Diskus-

sion in da Bundesrepublik zum Teil

groteske zögt» Tn aUwitings ist

Blumenwitz zu widersprechen: Zu-

mindest für die SPD ist die ange-

strebte Entschließung mehr als ein

innenpolitisches Manöver. Ihr Wider-

spruch gegen den nur mit Mühe in

den Entwurf eingebrachten Verweis

auf das noch ausstehende Selbstbe-

stimmungsrecht alter Deutschen

zeigt, daß sie den deutschlandpoliti-

schen Konsens des Grundgesetzes im

Prinzip verlassen hat Ihr Ziel heißt

„Sicherheitspartnersdiaft“ zu Lasten

da Freiheit Kein Wunder, daß in

dem Entwurfjeder Hinweis auf die

Mengehwiinehtgsihiattnti da Deut-

schen inda „DDR“ und PolenMH
Stutzig macht HochaTh rite nffpngrht.

liehe Bereitschaft eines Teils da
CDU-Fraktion, an da Aufgabe ver-

fassungsrechtlicher Positionen mit-

zuwirken. Um so nötiger waren die

völkarechtiichen Klarstellungen

Blumenwitz*,der,washervorzuheben
ist, nicht nureindeutig, sondern auch

verständlich üba die schwierige Ma-
terie sprach. GERDFRON

in. m*^SAT1
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Mit Carolin Reiber

11JS lhMCfeOM

1445 Das GlOcfc der Familie Baegoa
Antoine sinnt auf Radio
Rene Rougon und Antoine Mac-
quart stehen sich ln der Provinz-

stadt Ptassans als Feinde gegen-
über. Antoine sieht nun eine Gele-
genheit. sich an Pierre zu rächen,

zumal Ptassans in seine Hände
fällt. Doch da gelingt es Piene, Ihn

und seine Möwen zu über-

rumpeln . .

.

12.10 Aus Fondweg und Ti

Mit Joachim Bublath
IMS Pro—otcfcnii
1546 Tagesschae

Regie: Harold Broun

Im Jahre 1905 wurde der Friedens-

nobelpreis zum errtemTKrt eft»r

Frau verliehen. Sie WeB Bertha

von Suttner.

1738 Tagesschau
Dazw. Regionalprogramme

2flJO TaoesschouÄ 2£S5dinrjSpielfijrn (1977)

Nach einem Bühnenstück von

{JSrJvarren'Beatty, Julie Christie,

James Mason u.a.

Regie: Warren Beatty

IMS Gatt nd (fle Welt
Die Bohnenesser konuneni

300 Jahre Potsdamer Edikt

949 Heets Im Pnrioiaeut
Debatte über die Situation älterer

Menschen
IMS Hsp—wdMi
IMSWo—stete (IcMeStsH)
IMS Freizeit -

SOdtlrol - Wo man sich Winterur-

laub noch leisten kann (1)

ndt Olympiasieger Gustav Thöni

17JO kwti / Ans d— Uhdtw
17.11 Tele-fflustrierte

1745 Väter der Wrmette
litt Der Apfel fäBt nicht weit vom

WEST
1948 Aktuelle ttumdm

Tagesschae
20.15 Uhdt- Mewachee - Abeeteu

licht Ober dem Jemen
2UD0 Die Erde lebt (4)

Im Dschungel
Von David Attenborough

>145 laedesspiegel
.
Sicherheit aus der Luft

Bericht von Karl Heinz Kerner
22.15 Keta sdrihwr Land (4)

Letzter Teil der Seife
1235 Bocfcpatat
2545 letzte NocMcMm
NORD
1536 News of dum Weefc
1545 Sahna statt HBroa
19.15 Dia Idee vom .U-Bakn-Kteo“

1SJ5 Stadbads Abenteuer
Abenteuer mit der schwarzen
Perle

IMS Von «hei aach zwei Mi zwei vor

mirBericht aus Boon

2548 Moweat wal
Die ARD-Redezeit
Heute aus Mönchen
Thema: Mode modom
Leitung: Gertrud Hohler

AnschL Tagesschau
AnsdiL Nadrtgoda^,.
Späte Einsichten ntit Hans-Joa-

chim Kutenkampff

19JD heute
19» aaskxeddoeraal

Italien: Regierung stolpert Ober

PLO
New York: Der Benjamin der UNO
Frankreich: Das Schloß der
Arbeitslosen _ ,

Niederlande: Tempo 100 - die La-

£ Ist verworren
Fall für zwei

streiten heute ausnahmslos kleine

Mädchen. Dagmar Höfer berlch-

tet Ober cSe ständige Verjüngung

Im Leistungstumen und fragt noch

den Tendenzen dieser Entwick-

lung.

2T45 Heete-Journal
2245 Aspekte
UM Pie «portpteportoge
25.15 Me Profi*

Die Hongkong-Spur
UBS Dü pbdüattilCM Fm

Der bann, der cüe Welt verändern

wollte
Englischer Spielfilm (1936)

1.25 heute

20.15MM Heues aal
Hüte - meine Wohnung wird ver-

kauft
21.15 Calle Setraae

Geschichten um eine Straße in

Madrid
22J» NDR-Talkshow

HESSEN
15.15 läwder -M—des - Aboetouur

Mutter des Wassers
Der Menam ln Thailand

19jB5 Tele-TTOlf
Musik und InfomKrtkxi - Ihre aus
Kassel
Heute: Zirkus total

Die neue Lust Im FamtBenalhag
2045 Vom Weitfeu md Veigeheu der

21JO Deel aktuell

2240 NDR-Talkshow

SÜDWEST
1540 Das Geheim«

1540 «lehrte!
FamlBe Metzgen Die Falschgeld-
miUonäre

1135 Mustebe«
MJÜBuM-MMuMeHoed

Bn Scheich ab Rivale
1746 Die Leutem der SUlah Rauch

Scott Austin, werde hart!

1545 Betty Boop
Cowboys. Jagd und Pferde
oder Regionalprogramm

15J0APF Mdc
Nachrichten und Oubr

1545 AafgebHIttert
Bn Frauenmagazin

1940 Inari! fiadwdmw WwkBm VinBer
Liebe siegt über Gesetze

2030 M - Be MBwwmagazfai
2130 APFbfldc

News, Show, Sport
22.15 BUNIBTaBrnhew

Prominente cBskutieren Ober
aktuetie Themen

25.15 APFbBcfc
Letzte Nachrichten

2X30 Chicago 1915
Mord In der Geisterbahn

540 FkcadHy seH UhrzwSH
Deutscher Spleffikn (1963)
Mit Hetmut Wfkh, Arm Smymer,
Hanns Lothar u. a.
Regie: Rudolf Zehetgruber

MARKE SAB

ISJOTele-Zoo
1940 heute
1935 Zar Sache

Poetisches Magazin
2530 MüpitieSuiiidül« (15)
21.11 Zeh Im Md 2
2135 Kuhurieunad
2145 Tagebuch

Aus der evangelischen Weh

•Schreiben macht mir über-
haupt keinen SpaS. Wäre ich
nicht gezwungen gewesen, der
Politik den Rücken zu kehren,
hätte ich nie eine Zeile geschrie-
ben.« Der Mann, der das sagt,

ist der britische Auhagen -Mil-

lionär Jeffrey Archer. Sechs
Romane hat er bis Jetzt geschrie-

ben, und jeder ist ein internatio-

naler Bestsellergeworden. 1969
zog Archer als längster Abge-
ordneter ins Parlament ein.

Dann verlor er sein Vermögen
bei einer kanadischen Invest-

mentgeselJschait und mußte
seine Politiker- Karriere aufge-
ben. Um seineSchuldenzurück-

zahlen zu können, fing er an
zu schreiben. Mit einem Erfolg
ohnegleichen- «Es ist nicht alles

Gold, was glänzt« - soeben im
Ullstein Taschenbuch erschie-

nen - ist eine furiose Gauner-
komödie: Ein Mathemadkpru-
fessor, ein Modearzt, ein

Galerist und ein englischer
Aristokrat sind einem Betrüger
auf den Leim gegangen. Doch
das ungleiche Quartett setzt

seinen ganzen Ehrgeiz daran,
dem Halunken die DoUarmil-
lionen wieder abzujagen . .

.

JeffreyArctrar/E* ist nieM <HIm Geld,
was tfBnzt/20564/DM 9.80

Keiner flog öfter

Höchste Zeit für

»Tu was!«

Mehr als 1000 Druckseiten
über praktischen Umweit-
und Menschenschntz haben
Clandia and Reinold Fischer
in den letzten vier Jahren ver-

faßt: »Besser leben in der
Stadl«, »Wir wollen was hin -

Umweltschutzorganisationen
und ihre Arbeit«, »Grüne
Oase Schrebergarten« nnd
»Tb was! - Das UmweUboch
zum Mitmachen«, soeben als

Thschenbncli erschienen and
vom Band Naturschutz emp-
fohlen.

Ttip: Ökologie im Alltag. Um>
wdtschutz zum Mitmacnen -
können Bücher zu dieser The-

matik unserer schwer ange-
schlagenen Umwelt überhaupt
noch helfen?
C. & R.F.: Sie können. Kraft-

werke müssen entschwefelt, In-

dustrieabwässer gereinigt nnd
Autos entgiftet werden, um wie-

der erträgliche Lebensbedin-
gungen zu schaffen. Ebenso
wichtig aber ist der Beitrag, den
jeder einzelne zum Umwelt-
schutz leisten kann - im Haus-
halt, am Arbeitsplatz, in der
Freizeit
Ttip: (st denn der Wille zum
Mitmachen überhaupt vorhan-
den? Oder greift Resicpation

um sich angesichts der Schlag-

zeilen und Skandale vom Frost-

Rund vierundzwanzigtau-
sendma] ist er von 1945 bis 1974
zwischen dem Bundesgebiet
und Berlin hin- und hergeflo-

gen, als LuAbrückenpiTot wurde
er weltweit bekannt; CapLai n

schutzwein bis zum Schleuder-

Ei, von der sterbenden Nordsee
bis zum nicht eingeführten Ka-
talysator?
C. A R.F.: Der Wille, selbst ak-
tivzuwerden. ist gröflerdenn je.

Dafürsprechen Statistiken: Fast

80% der Bevölkerung sind nach
jüngsten Umfragen bereit, selbst

etwas für den Umweltschutz zu
tun. Audi die Resonanz auf un-
sere Bücher und auf unsere »Tb

was!« -Kolumne in der Münch-
ner Abendzeitung, in derwir seit

bereits rund 100 Folgen prakti-

sche Tips zur Alltafpökologie
geben, bestätigen das eindrucks-

voll. Eine Fülle von Zuschriften

und Anrufen zeigt uns immer
wieder, da£ aus praktischen An-
regungen und Tips aktives Han-

Jack O. Bennea Seine Erinne
rungen sind nicht nur ein zeit

geschichtliches Dokument, son-
dern auch die aufregende und
amüsante Geschichte unge-

wöhnlicher Begebenh ei ten über
den Wolken.
Cao. Jack O. Bennott/40000 Stun-
denm Mknmal/20565/DM 12.80

Ttip: Sie geben in Ihrem Buch
«Tu was!« über 800 praktische

Tips. Haben Sie das alles selbst

ausprobien?
C. AR. F.: Alles, was wir als Fa-

milie mit zwei Kindern auspro-

bieren konnten, haben wir

selbst getestet - bei der Emäh-

Wie man es aucii dreht und wendet . .

.

. . . immer geht es um Liebe

und Sex, um gegenseitige Zärt-
lichkeit. um Uebesprakliken
und vollkommene sexuelle Er-
füllung;AlexComTorts Ratgeber

•Joy of Sex» und »More Joy of

Sex« in einem Band, von vom
und von hintenzu lesen. Wie Sie
es gern hätten. Das gab's noch
nie!

Alex Comfort;Joy of Sex/Uore Joy
of Sex/Doooeft>and/2060t/DM 9-80

Barbarella nahm jeden

Die erste, umfassendste
Untersuchung über Sex im
Comic

Herben Vf. Franke, der. pro-

minenteste und international

bekannteste SF-Autor deut-

scher Sprache. präsentiert Band
1 einer neuen Anthologiereihe:

Afloa für die Umwelt
Claudia und Rainold Bxcfior

Meister der
Fantasy
Der HUGO-und Nebula-Preis-
träger Jack Vancegilt als Meister
der Fantasy. Sein'fichai-Zyklus,

ein spannendes, farbenprächti-

ges und exotisches Abenteuer.
Hegt hier erstmals in einem
Bond vor.

Jack Vknca/Planat dar Abantaoar/
Vier Romane in esiem Bana/3tn2/
DM 9.80

Science Fiction
Spilzenstories von Autoren aus
der Bundesrepublik, der DDR
und Italien.

Herden w Franke/Kontkmum 1/
31111/DM 8.80/Orfgtnataasgabo

Micky Maus und Tim und
Struppi mußten ohne Sex

Dann erblickte Barbarella das

Licht der Comic-Welt: Sie wur-

de die erste erotische Heldin

dieses Mediums; heftige Liebes-

affären und große Romanzen.
Lust und Frust waren von nun

an mit im Spiel.

Wie sich die Sexual moral der

westlichen Welt entwickelte

und veränderte, zeigt Andreas

C. Knigge am Beispiel der Co-

mics. 90 Jahre Comic-Geschich-

te hat er durchforstet, jetzt legt er

eine fundamentale Untersu-

chung über Sex im Comic vor -

die erste und einzige in deut-

scher Sprache.

Andreas C. Kftiggfi/Sax bn Comic/
36518/DM 940TOrifllo ataimgaha

»Die vermutlich bedeutendste
Autobiographie der Weltliteratur.«

»Der Zweite Weltkrieg* von Winston S. Churchill als

sechsbändige Tischeabach- Kassette
Ein Werk, das für alle Zeit

Gültigkeit haben wird;

Winston S. Churchills
fundamentaler Beitrag / ’m
zur Geschichte des v ,*y

Zweiten Weltkrieges. s» » *
Hier schreibt ein L i^!

- a.
Staatsmann, der
nicht nur in vorder-
slct Linieam Zetige-

teilnahm,
dieses

entscheidend ^

H

beeinflußte. Wer
sich überdieCe- '

™
schebnisse der größten
Menschheitstragödie der W~ 'W%
Neuzeit informieren will, ff»
muß die Memoiren —4BBP1-S

Churchills lesen, der 1953 1 m*W‘, j
für sein schriftstellerisches^^Ä^Ä, ' mt * T :

JjPg
Werk den Nobelprds lör ‘ M*
Literatur erhielt.

wmamnS-ChuiuMii/DarZimri-^^^»«; :

t* waniortagrtAtt olnom Esany
»on RoM Hochhuth/Sochs Ban-ffUrr 4
dein Ka33«itte/33060/DM'i50.-Sr

rung, der Kleidung, im Haus-
halt. im Garten und den ande-
ren, nicht weniger wichtigen
Bereichen. Und wir haben per-

sönlich erfahren, daß es gar
nicht so leicht ist, gute Vorsätze

einzuhalten, wenn’s pressiert

Ttip: Wenn die Leser Ihre Tips

zum praktischen Umweltschutz
befolgen - haben sie dann alles

ihnen Möglich? zum Schutz
und zur Sanierung der Umwelt
getan?
C. & R.F.: lm Alltag umweltbe-
wußt zu leben ist heute wichti-

ger denn je. Unverzichtbar aber

irt auch da politische Druck,
den zum Beispiel Umwelt-
schutzorganisationen machen.
Damit unsere Kinder nicht mit
saurem Regen, einer toten

Nordsee, kaputten Böden und
mit Säuresteppen statt Wäldern
leben müssen.
Claudia und Rainold Hachar/Ri warnt/

34298/DM 9-BO/Wt woBm wm tun/
34172/DM &80
Claudia Flscher/GritiM Oua Scfare-

bargartn/34179/DM 19.80/DaaiarUm In dar 8tadt^4162riM 9JO

»Ein Panoptikum
von geradezu
Fellinischer
Virulenz«

Kflfciar Stadt-Anzatgar

Die Memoiren des Herzogs
von Saint-Simon als vierbändi-
ge Thschenbuch -Kassette

Louis de Rouvroy, Herzog
von Saint-Simon (1675-1755).
war Frankreichs berilhmlesler
und eigentümlichster Memoi-
ren Verfasser, ein fanatischer
Chronist, mitleidloserBeobach-
ter und schonungsloser Porträ-
tist einer Epoche.

In keinem Werk ist ein so le-

bendiges Bild des französischen
Adels und der königlichen Fa-
milie am Hör Ludwigs XIV. ge-
zeichnet worden.
Die Memoiren das Herzogs von
Sabit-Sknoo/Vter Bande In

Kassette/3704 5/DM 44.-

Nachrichten
rVProgramvhtnwets
Ab 4. Oktober im Regio nal-Pro-
gramm der ARD (Südschiene):
•Ich. Christian Hahn« als 13-
teilige Femsehserie. Sie erzählt
- nach dem gleichnamigen Ro-
man - den bunten, abenteuerli-

chen Alltag einer verlotterten

Grafschaft in der Pfalz von 1760.
Hans Georg Thlemi/Hans Dieter
Sctveeb/ich. Christian Hahn/

20523/OM 9 80/OrigtnalauaoalM

Guten Appetit?
Diälhylenglykol in Wein und
Tkbak, Schleudcr-Ei in Nudeln.
Salmonellen in Gefrierhähn-
chen . . . Was essen wir wirklich?
Das Buch zu den Schlagzeilen:
Susanne Lucke/Wa« «äsen wir wlrte-

Bch7/34168/OM 9.80/Orloinal-
auagatw

Der Fürst ob Gärtner
Vor 200 lahren wurde Fürst
Hermann von Puck!er-Muskau,
Grandseigneur, liberaler
SchriftstcTler, Freund von Um-
stürzlern und Königen, genialer
Landschaftsgestalter, geboren.
Ein Klassiker, dessen Leben
man anstaunt und den man mit
Lust liest.

AusgawMilta Werke In zwei Bftn-
dan/Herausgaseöen won Hein2 Ohfl
und Ekhard Haack/37039/37040/

je DM 1 940/Qrifllnaiauegabe

153t Typisdi RH
15557 vor7-Ho«redw«f
19J2 KofldMMi

1935 Kfooparada
Zwcnauur wählen zwischen:

1. . . . und über um deMfenmoi
DeutscherSpMfÜffl t^AT)
2. Zwui Trottel in der Fußball-Liga

Italienischer Spielfilm (1970)

2535 ITL-Splel

214B TBriHffoi U-»
KaL-fraiu. Sptetfibn {1973}

MftAMnDelon
2237 Weder
2245 llowfceu
2245 Betthupferl

-i»m»<ar,Da« Buch aer Träume

ae«ylaufl.P>rtnereueheanflaMiBi|OA)

Greer.OienelmBctieKiiatratkKi 14J0 Sachbuch

Gran, Mahr Geld durch wenifler Stewn (QÄi 535“

OA-OXjmalaiiSflatie DE •» Deutsche Erateuaaaba
AM PrUsangatMO tn DM.

—uauaoe

Anderungan vortunaoen.



LÄNDERSPIEL / Deutsche ^.i^^nnschaft beim 0:1 gegen Portugal so hilflos und verzagt wie nie. Die AbrectoagdesTeam-Chefs

Schonungslos die Masken von

den Gesichtern gerissen
ULRICH DOST, Stuttgart

Franz Beckenbauer war rinMUrfi

um Fassung bemüht Von seinem Na-
turell her hätte er am liebsten «»iv»
Enttäuschung herausgebrüllt Daß es
nicht zum Zomesausbruch fa»", wie
zum BeispielEnde August inMoskau
gegen die UdSSR (0:1), lag nur daran,
daß sich der Teamchef diesmal nicht
vor seine Mannschaft stellte. Die Ver-
antwortung für das 0:1 gegen die Por-
tugiesen lud er schonungslos auf die

Schultern der deutschen Profis ab.

Beispiele gefällig? Beckenbauen
.Die Portugiesen waren uns in aßen
Belangen überlegen - spielerisch,

technisch, taktisch. Keiner von uns
erreichte Normalform. Wir haben
doch kein Fußball gespielt Pech bei

den Lattenschüssen? Quatecb, das
waren doch nur Zufallsprodukte.“

So hat noch kein Verantwortlicher
für die deutsche FußbaltNationat
mannschaft ein deutsches Team nach
einer Niederlage demontiert Noch
nie zuvor hat einer seinen Spielern in

dieserFcnmdieMaskeherunteigeris-
sen^um deutlich zu machen, daß sich

dahinter nur schüchternejungeMän-
ner verbergen, denen es an Format
fehlt Doch gerade das sollte die

deutsche NatTfirialTnannsphaft in

Stuttgart gegen die Portugiesen be-

weisen. Die Voraussetzungen waren

nie günstiger: Durch die bereits si-

chergestellte Qualifikation für Mexi-

ko war der Druck von aßen genom-

men, Unbeschwert und kreativ soll-

ten sie spielen gegen eine Mann-
schaft, die nur alles :m verikien hatte.

Nicht, daß sie nicht wollten. Sie
trnnnten oinfarh nicht Das macht die

Sache noch schlimmer. Was nämlich
dabei herauskam, war der Gipfel an
TSnfaUgTngigkai^ die öffentliche Zur-

schaustellung von nicht vorhande-

nem Selbstbewußtsein.

Kein Wunder, daß Beckenbauer
und sein Assistent Horst Koppel da-

von sprachen, daß bei firnen eine ge-

wisse Ratlosigkeit eingekehrt ist Bei

den Spielern kommt nach solchen
THamagwi ohnehin nur das obligato-

rische Achselzucken. Wie immer,
kfinram sie es sich am wenigsten er-

klären, welcher Teufel sie geritten ha-

ben mag- Aber Beckenbauer kann da-

mit nicht leben. Er und Koppel müs-
sen der Sache aufdm Grund gphon.

Sie haben alles Erdenkliche getan.

Offenbar war es immer noch nicht

genu g. Beckenbauer sprach davon,

daß eventuell ein Psychologe sichder

Spieler einmal annehmen müsse.

Noch nie stand eine deutsche Mann-

schaft auf dem Rasen, die so wenig

Ausstrahlung besaß, in der so wenig

Mmntn steckte und in der kein Wüte

vorhanden war, sich gegen das

Schicksal zu wehren, wie am Mitt-

wochabend in Stuttgart

Franz Beckenbauer meinte, Selbst-

bewußtsein könne man nicht leinen,

das müsse man hphwi- Doch irgend-

wo muß es ja bekommen. Die Er-

folge in den Vereinen, so der Team-

chef; die überzeugenden Leistungen

der Nationalelf in Portugal, derCSSR
und Schweden hätte doch Labsal für

ihre Seelen sein müssen. Doch liegt

der Teamchefin diesem Punkt nicht

felsch? Ist es denn nicht so, daß die

Spieler, längst zu Minnnal-Denkem
geworden, immer nur dann Leistung

bringen, wenn der Druck für sie so

groß wird wie bei wichtigen Meister-

schaftsspielen, im Europapokal oder

bei Qualifikations-

spielen? Istdann nicht die Angst ihre

Antriebsfeder statt die Überzeugung

in die eigene Starke?

Karl-Heinz Rummenigge, der

Mannsdiaftsfuhrer, sprach in Stutt-

gart davon, daB die Mannschaft
, nur

reagieren könne, aber nicht agieren.

Das heißt doch nichts anderes, als

daß ihr jede Spur von Phantasie, von
Zuversicht, von Kreativität und von
persönlicher Ausstrahlung fehlt Was
letztendlich wohl auch stimmt War-

um zähl* denn einer wie Torwart Ha-
rald Schumacher immer zu den Be-

sten? Weil seine Ansprüche an sich

selbst eben hoch sind, und weil er
annh dann 1tptth»ti MffliTTM»tftr Havon

abweicht, wenn er gegen eine Kreis-

klaasenmanpschaft spielt Nur an läßt

sich Selbstbewußtsein aufbauen.

Zum Thema Bernd Schuster lehnte

es Schumacher in Stuttgart ab, steh

noch zu äußern. Was sollte der Schu-

ster-Freund auch sagen? Wer nicht

blind war, konnte sehen, daß der

deutschen Mannschaft cmc ordnende
Hand im Mittelfeld fehlte, die An-
spielstation, der Ausgangspunkt für

Kombinationen. Nun sollte nicht

gleichjederindmFehlerverfallen, in
der möglichen Rückkehr von Schu-

ster das Allheilmittel zu sehen. War-

ten auf Schuster, das kann nur em

zusätzliches Moment sein, kein

Hauptthema Die anderen, wie Breh-

me, Berthold, Herget, Lüfbarski,

Meier, Allgöwer, die auf dem Plate

standen, müssen an sich selbst arbei-

ten, um nicht als Mitläufer zu gehen.

Niemand verfangt von ihnen, daß sie

plötzlich eine spielerische Persön-

lichkeit werden, wie es Beckenbauer

ttinmal W3T. Aber SK mÜSSÖl dUTCfa

ihr Auftreten Wirkung erzielen,wie es

früher bei Berti Vogts etwa der Fall

war. Nur dadurch stabilisiert sich ei-

ne Mannschaft. Die Rückkehr von

Bernd Schuster - das ist einfach zu
wenig. Der Star des FC Barcelona

nUninp kann es nicht bringen.

TtocTronhaiipr imH Koppel hätten

schon längst resignieren müssen,
wüßten sie mnht genau, HaR trotz al-

lem in Mannschaft m»hr drin-

steckt Angesichts der Vorstellung

von Stutteart gehört da auch nicht

viel zu. Eine genaue Standortbestim-

mung acht Monate vor der Weltmei-
sterschaft firn* ripghaTh wirklich

schwer. Weil sich die (kutsche Elfzu
oft abhängig vorn Gegner macht,
bleibt sie unberechenbar. Das ein-

zige, was sicher ist, ist der Kreis der

Spieler, aus dem Beckenbauer sein

Tteam für Mexiko formen muß. Er
Sagt: „Ich kann Hnnh nicht elf nwi»

Spider aus dem Hut zaubern."

Die Verletzten Rudi Voller, Lothar
Klans Allofs, Felix Mngath

und Klaus Augenthaler werden wohl
beim letzten und unbedeutenden

Qualifikationsspiel am 17. November
in München gegen die CSSR wieder

im Kader sein. Ratsam erscheint es,

nach der Vorstellung von Stuttgart

Ditznar Jacobs (Hamburg) und Tho-

mas Berthold (Frankfurt), vielleicht

auch Andreas Brehme (Kaiserslau-

tern}, einmal wieder den Plate aufder
Ersatzbank zukommen zu lassen.

Über die Verwendung von Mathias

Berget (Uerdingen) hat sich Becken-
bauer nun auch Klarheit verschafft:

„Im Mittelfeld vor der Abwehr kann

er nur auswärts spielen, zu Hause
muß er Libero spielen.*

FürMünchen muß&nun auch der
letzte begriffen haben: Die Geduld
des'Pubhkums ist erschöpft. Ans den
Minimal-Denkem müssen junge
Männer werden, die den maximalen
Erfolg suchen.

ftogwadm Bücke, ersetzte Gesichter: Thoens AHofs, Hees-Peter Brie-
gmt,Themoa Berthold (voe Bah»)nochdmmSpM. foto-.ap

“TTrT

s hätte ein bemerkenswerter

sehr können, ein sdteaer

der jüngsten sportlichen Vergan-

genheit: Es bestand kein sinnvoller

Grund, den Namen Boris Beckerzu
erwähnen, noch nicht einmal

neue Freundin des jungen Mannes
Mt flnfagtamAt- Verhaftend nwmg
(wo waren sie denn, die Schnüffler,

lagen sie zufällig im eigenen Bett?).

Und doch wieder: Hin-

ter Urnen steht einer, hinter ihnen

geht einer, vienecht dreh’n Sie sich

STANDGPUNKT
mal um? Das ist das Lied, das den

deutschen Vertretern am Hofe Kö-
nig Fußballs in den Ohren dröhnt

Immer wieder, jetzt au& neue. Ver-

wunderlich ist das nicht Wer so

baß-hohl Gefühle und Nerven
strapaziert wie die deutschen Naüo-
nalspieler, der gerät spornstreichs
in den SrhiagsMiatter? des Tennis-

Helden. König Fußball hin, Natio-

nalsport her, die Herren Littbarskis

ydlteH flfoh einmal »mrirehen

(das ist gar nicht so anstrengend,

das schaffen sie schon), um zu be-

.

trachten, was hinter firnen lauert

ein «nlmwnpfendpp Baß »nd das

Abwiudem desInteressesvomFüll

.

in den scfclägerrerifingBtan Arm, :

ob er zu unser aller Boris gebärt

-

oderxu Westphal

Nun ist Nachdenklichkeit steht

gerade die Stärk» jener gedarien-

v^k»ren^SchlagQdi«ufe,dfenkht
in der Lage waren, (He Abwehr der

riiwijfL

teichtsialsfefür2ahkn«yapS^^

ßch. 30^MßhorwMlenschen hat-

schaltet, als das SpSri begann. Beim
bittereaSncte warensodi 18.« Ifit

Iionen hbd UftMHHnnen hatten

die Nasa voll DfeaeBmschaltquo-
ten liegen noch immer weit über
denen, die-es bte-WtambSpMaa
gibt aUä MSflioaeu beim Wimble-
don-Finale, 12^5 hÜDionen sahen

Aber däs Verhaften der Sport-

Kundschaft verändert sich. Die
Summe der gtiangweüten Fußball-

ABfsMpt iw^fayrirfi
|

* immerhin ihr

Gesamtzahl der Besucher in der
Bundesliga »«ri» rtem mnmtein

Spieltag (13 kCfoonen). Immer
noch kehre Nachdenklichkeit?

So gibt es eben doch wieder

nen sinnvollen Grund, den Nernst
Boris Becker zu erwähnen. Der
Stehtnämlirh ffir T-jriehing que

„Beckenbauers Mannschaft war ein kollektives Desaster“
sid/dpa, Düsseldorf

„Ein einmaliges Ergebnis: Portu-

gals Sieg war eine kolossale Überra-

schung.“ So wie die französische

Sportzeitung „L’Equipe“ reagierte

die Mehrzahl ds* mtematirmaign

Presse auf die erste Niederlage einer

deutschen Fußbaß-Nationahnarm-
schaft in 37 WM-Qualifikationsspie-

len. Die Londoner „Times“ sprach
gar von «dnpr

W
histnriwtwi Niederla-

ge“. Und ähnlich kommentierte das
italienische Blatt „Gaoetta deflo

Sport“: Portugalvoßhrachte eine hi-

storische Leistung aufdem Weg nach
Mexiko.“

Die spanische Zeitung „AS“ wagte
die entschiedenste Aussage zur Lei-

stung des Teams von Franz Becken-
bauen „Der Kaiser steßte eine Elfvor,

in der ein wirklicher Spieldmgent
fehlte Deutschland hat wenig Zu-

kunft beim Turnier derWM in Mexi-

ko, wenn es eine solche Spielweise

wiederholt Die Mannschaft war ein

kollektives Desaster.“ „El Pais“

brachte den Star des FC Barcelona

ins Spiel: „Die deutsche Niederlage

kommt zu einem Zeitpunkt, an den
im gaiwagn Land Übereinstimmung
über die Notwendigkeit besteht,

RpttwI Schuster wieder in die Mann-
schaft zu holen.“

Die portugiesischen Kommentare
beschäftigten sich verständlicherwei-

se weniger mitden deutschen Proble-
men als mit der eigenen Freude und
Überraschung. Überschwenglich fei-

erte die Presse des Landes die „Hel-

den“ („Correio da Manila“) Quer Na-
tionalmannschaft, die so unverhofft

den Sprung nach Mexiko geschafft

hat

„Großes Portugal-warum hastdu

uns so viel leiden lassen!?“ fragte die

Zeitung „A Bola“, um dann die Lei-

stung des Teams zu würdigen: „Die

deutsche Mannschaft hat weder gut
noch schlecht gespielt, sie hat über-

haupt nicht gespielt Die Deutschen
konnten nurtun, was firnen dieportu-

giesische Mannschaft gestattete.“

„Portugal ist aus einem Traum auf-

gewacht, und derTraum ist Wirklich-

keit -Emunvögeßlkfoer Tag durch
Kraft und Willen .

. |
rimn -niemand

glaubte Deutschland in Stuttgart zu
schlagen“, meinte „Diana de Noti-

cias“, und „Correio da Martha“ jubel-

te: „Wir haben das Wunder ge-

schafft.“

Die schwedische Presse beklagte

zwar das Ausscheiden ihres Teams,
erkannte aber den Erfolg des
Gruppen-Rivalen an. „Es war ein

Wunder, aber Portugals Siegwar ver-

dient“, schrieb „Expressen“, „Bei

drei Lattentreflem innerhalbvon rie-

ben Minuten waren die Deutschen
naho am Auagtoirfi nnri haben es

doch nicht geschafft." Und auch die-

ses Blatt hat Ratschläge für dendeufr

schen Teamchef Franz Beckenbauer

parat „Schade, daß Bernd Schuster

nichtfürDeutschland spielte, er hatte

das Spiel lenken können."

JVftonbladet“ beschreibtdie Situa-

tion des schwediacbenTeamsam Bei-

spiel des ansonsten stete gutgelaun-

ten Spielmachers Robert Prytz, der

das Prager Spielfeld nach der Nieder
läge seiner Mannschaft gegen die

CSSR weinend verlassen habe. Au-

ßerdem rechnet die Zeitung vor:

„Durch das Ausscheiden aus derWM
gingen Schwedens Verband zwölf

MOßoncsi Kronen vedoren.“

Die deutschen Zeitungsverleger nehmen in Trauer und Dankbarkeit Abschied von ihrem
Kollegen

Heinrich G. Merkel

Träger des Großen Verdienstkreuzes mit Stern

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

und des Bayerischen Verdienstordens

sowie vieler anderer hoher Auszeichnungen

der am 15. Oktober im Alter von 85 Jahren verstorben ist.

Heinrich G. Merkel hat sich um den Wiederaufbau des deutschen Pressewesens nach dem
Kriege bleibende Verdienste erworben und war maßgeblich an der Neugründung der
berufsständischen Interessenvertretungen in Bayern und im Bundesgebiet beteiligt. Er wies
den Zeitungen neue Wege, der Herausforderung durch die elektronischen Medien zu
begegnen.

Heinrich G. Merkel war dem Verband Bayerischer Zeitungsverleger, als dessen Vorsitzender
er lange Jahre wirkte, und dem Präsidium des BDZV bis zu seinem Tode als Ehrenmitglied
und bewährter Ratgeber eng verbunden.

Die deutschen Zeitungsverleger vertieren in Heinrich G. Merkel eine herausragende Persön-
lichkeit, die von hoher Integrität, großem verlegerischen Engagement und politischem
Weitblick gekennzeichnet war. Sie werden ihn, der vielen zugleich ein guter und verläßlicher

Freund war, nicht vergessen.

Bundesverband Deutscher

Zeitungsverieger e.V.

Rolf Terheyden
- Präsident

-

Bonn und München, den 16. Oktober 1985

Verband Bayerischer

Zeitungsverleger e.V.

Karl-Heinz Esser
- Vorsitzender -

Mit seiner Familie trauern wiram den Geschäftsführer unseres Unternehmens

Günter K. W. Wagner
der am 16. Oktober 1985 im Altervon nur 51 Jahren nach kurzer schwerer Krankheit für ans äße unerwartet und viel za früh
verstarb.

Seine heransragenden Fähigkeiten, sein VerantwortinigsbcwuBtsein für das Ganze und sein kaufmtonischer Weitblick haben
unser Unternehmen während seiner mehr ah 12jährigen Tätigkeit za seiner kernigen Bedeutung geführt. Audi außerhalb desUnternehmens genoß Herr Wagner aufgrund seiner profitierten Persönlichkeit und uucrmüd&chen Schaffenskraft und
Dynamik anßezordentbdi hohes Ansehen.

Wir nehmen Abschied von einem Menschen, der uns durch seinen ausgewogenen Rat und seine nxmsdilkhe Wärme stets ein
Vorbüd bleiben wird, dem wir unseren Dank schulden.

Betriebsrat und Mitarbeiter der

Raybestos Industrie-Produkte GmbH

Radevormwald, im Oktober 1985

Die Beisetzung findet im engsten FanuKeakreu statt.

Um dem letzten Wunsch des Verarnrhenen m cmmwrfigti hfti^n «h-anmii._ «r jm_ , _
Kari-Dfliing-Foads, auf das Konto Nr. 6 921 100 bd der Deutschen Bank Ao7RJSwiwSdBLZ340^^^ Spe^ ^,*l,,S,IBOd?,

Axel Springer t, De. Bextxxt Kramp

Peter Qlfflax und Kanfrad Schau DIE®WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

dte Pait odBr «toefa _
eiiBaBHdi 7% IMEirarUtaaac AxSaxte-
iKMMBMBt mc «r «hrMMaji Porto.«w

üw«n itnd ba voran zahlbar.
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Dänemark, Rücktritte in Schwan

in Ergebnissen^
011

Trainer Lars Arnesson:
und Tabeüen „Mein schwärzester Tag“
ra«3 Ländöspiele) - Jakobs (32/12) .

sid/dpa, Düsseldorf

S^^JSS^^1)-'BerÄoM(20/» D* K. Pußball-Weltmasterschaft

S^^°),5rchnw(24/19) 'A^ Mexiko niininUaK^
1

ffiSai

H
S5t ö9/17

' lfci® Sorgen nach der Erdbe-
gSS’Ä ®ÄFS

- Littbarski ben-ptastrophe zum Trotz - sport
(25/1>v Bum- !“* konkrcte Züge an. Sieben Moni

ßSP (2®?* “ Portl]«afc Benin £ 7« Eroffiiungsspiel am 3L™»> - Fred^ico (28/3) - Pfo£ *5“ 1986 in Mexico City,stehen seit

m 1
* (22ß>. B»do (30/19) ^ßöwodx 13 der 24 Teilnehmer fest

vJ£S?w^^?b81 * CaivaDlaÖ3/2)
Neben Titelverteidiger Italien und

2w5#iw?k Pacifc‘®co (26/18), Anti Gastgeber Mexiko, die beide automa-

Äu*?
7
B&i!

011?® (29/39) ab 84. Rafael tisch teEtaehmeQ, Argentinien, Brasi-
“ Schied». ^Uruguay, Kanada, Ungarn, Po

Island). -Ton 0:1
^Bulgarien, Spanien und Deutsch-Manuel (54.).^Zuschauer 60 000. knd qualifizierten sich nun auch
England (5:0 gegen die Türkei) und

«rappe 2 Portugal (lzO gegen Deutschland).

Deutschland -Portugal 0:1 (0:0) Dagegen herrscht in Schweden

TENNIS / Grand-Prix-Tumier in Filderstadt

Steffi Graf sehnt das

Ende der Saison herbei

_ • j£> -

mar

...

^äetS-*

Ä-Vij’-i:.

CSSR - Schweden 2:1 (1:1)
DIE TABELLE

££*?*“* 7 5 I 1 20:7 U:3
H22? 8 5 0 3 12:10 10:6

7 3 13 12:8 7:7

iSS ^ 3 1 3- 8:10 7:7

„J.
0 1 8 5:23 1:»

_.£** ****«» Spiele: Deutschland -
CSSR (m München), Malta - Schwo
den (beide 17. November).- Deutsch-
land und Portugal qualifiziert

Gruppe 3
England -Türkei
Rumänien— TJ^Hrrinn/i

DIE TABELLE

5:0 (4:0)

0:1 (0:1)

t-^gfand 7 4 3 0 21:2 11:3
aKonEriand 7 4 1 2 8:5 8:5
SJftmland 8 3 1 3 7:12 8:8
4Jtnm&nien 7 2 3 2 9:6 7-7
i’rertei 7 0 16 1:21 1:13^ letaten Spiele: England -

Nordirland (11 November), Türkei -
Rumänien (14J7ovember). - England
qualifiziert, Nordirland braucht noch
einen Punkt

Gruppe 6
Norwegen - Dänemark
UdSSR-Hand

DIE TABELLE

1:5 (1:0)

2:0 (Ort))

LDänemark 7 4 1 2 13:5 9:5
2.UdSSR 7 3 2 2 12:8 8:6

- 3Acbweiz 7 2 3 2 4:9 7:7
t

*:
j .«

" "
“ji

Uriand 7 2 2 3 4:6 6:8
>1 ’O

'5J7orwegen 6 1 2 3 3:8 4:8
.V %

' ^ »
Die letzten Spiele: UdSSR - Nor-

T wegen (30. November), Schweiz -
'f
f*r Norwegen, Irland - Dänemark (13.

November). Dänemark braucht noch
-“-i r einen Punkt

land qualifizierten sich nun auch
England (5dl gegen die Türkei) und
Portugal (ldl gegen Deutschland).

Dagegen herrscht in Schweden
Katzenjammer. Die eigene ^Nie-
derlagem derCSSR uml die fehlende
Schützenhilfe der deutschen Man-
schait gegen die Portugiesen beende-
ten so abrupt alle WM-Träume, daß
Trainer Lara Arnesson sowie die
Spieler Torbjöm Nilsson, Stig Er-
landsson, Sven Dahlquist und Kapi-
tän Ingemar Fredriksson "och in
Prag ihren Rücktritt erklärten „Dies
ist die schwärzeste Nacht meines
Fußhall-Lebens“, erklärte Arnesson,
der das schwedische Team seit 1980
betreut hatte, „ich hatte schon vorher
so ein dummes Gefühl, daß in Stutt-
gart etwas schiefgehen würde.“
CSSRrTrainer Jozef Masopust war
nach der Nachricht vom deutschen
0:1 völlig perplex: „ich kann einfach
nicht fassen, daB die Portugiesen, die
vor drei Wochen in Prag überaus
schwach gespielt haben, in Deutsch-
land gewinnen konnten.“

Daß Fnglanri dpn Sprung na**hMb.

xiko schaffen wurde, war schon vor
dem Sieg über die Türkei zu erwar-

ten. „Wir sind dabei, haben damit

aber erst den ersten Teü der Erwar-
tungen erfüllt“, meinteManagerBob-
by Robson und deutete so an, wie
groß im Mutterland des Fußballs der
Ehrgeiz narb dem AncwKhi R aomw
Klubs vom Europapokal ist Genuß-
voll beschrieb die gngiwhp Presse

den ErfolgihrerMannschaft: „Wie ein

gezuckten Colts und voller Selbstver-

trauen ist England in die Endrunde
gestürmt", schrieb die „Sun“. Die
„Daily Mail“ mpmtg .England kann

als ernsthafte Herausforderung für

die latemamerikanlqphgn Mannschaf-
ten in Mexiko angesehen werden.“

Auch in Dänemark herrschte aus-
gelassene Stimmung nach dem 5:1-

Sieg seinerMannschaft gegen Norwe-
gen in Oslo, mitdem dieWM-Teilnah-
me so gut wie feststeht - selbst bei

einer knappen Niederlage im letzten

Spiel darGruppe 6 gegen Irland. Und
doch reagierte Sepp Piontek, Däne-
marks IfrlfifaalLNatinnaltrafnw \m.

wirsch: .Jetzt macht ihr mich wieder
zum Helden“, herrschte er einen
Journalisten an, als der ihn um rintm

Kommentar bat „Was wäre gewesen,
wenn wir »hq Minuten länger hn
Rückstand gelegen hätten?” Piontek
schien selbst noch nicht recht zu fas-

sen, dq fl tfiriP Mannhaft tmpVi drei

enttäuschenden, torlosen Spielen am
Mittwoch zu alten Qualitäten zurück-

gefanden hatte. Die 7000 mitgereisten
Fans dagegen hatten diese Durst-

strecke ihrer Idole längst vergessen
und feierten die erste erfolgreiche

WM-Qualifikation Dänemarks bis in

die frühen Morgenstunden. „Natür-

lich sind wir in Mexiko dabei", sagte

Soren Lerby vom FC Bayern Mün-
chen.

Ehenfalls beste Aussichten in

Gruppe 6 auf die Teilnahme an der

WM-Endrunde besitzt die Sowjetuni-
on, die Iriand mit 2:0 besiegte. Dage-
gen «lebte Rumänien, das in Gruppe
3 vom zweiten Platz hinter England
träumte, mit 0:1 gegen Nordirland ei-

nen herben Rückschlag. Nun kann
rieh Nordirland wieder neue Hoff-

nungen machen. Dem 40 Jahre alten

Pat Jennings, der mit seinem 112.

Länderspiel den Weltrekord für Tor-

leute des Italieners Dino Zoffeinstell-
te, stand in Bukarest allerdings ein

Schutzengel zur Seite: Jimmy Nichofl

rettete zweimal auf der Linie.

Das brisante erste Duell der Nach-
barn Rpigjpn und Hollandum ein Me-
xiko-Ticket gewannen die Gastgeber
in Brüssel zwar mit 1:0, doch noch
gibt rieh Holland nicht verloren.

„Bravo Oranje- Mexiko ist nach wie
vor in Sicht", meinte die Zeitung „Te-

legraaf*. „Wir haben 86 Minuten mit
nur TPhn Mann gespielt »nd fühlen
uns als moralische Sieger", erklärte

Hollands Kapitän Ben Wijnstekers.

Kühl reagierte allem „De Volks-

krant“: „Das Länderspiel war eigent-

lich soviel Aufhebens nicht weit“

dpa, Filderstadt

Zwischen Claudia Kohde und Stef-

fi Graf ist der Kampf entbrannt Wer
ist die Beste im deutschen Tennis-

Land? Wenn für die beiden Weltklas-
sespielerinnen alles gut läuft, ent-

scheidet sich diese Frage am Sonn-
tag. Dann könnten sie beim mit
175 000 Dollar dotierten Grand Prix-

Turnier in Filderstadt im Finale auf-

einandertreffen.

An eine Neuauflage des Vorjahres-
Duells, als Claudia Kehrte überra-

schend im Halbfinale an Steffi Graf
scheiterte und in der dritten Begeg-
nung mit der 16jährigen die erste Nie-

derlage kassierte, will die Saarbrük-
kenerin (noch) nicht denken. „Meine
Gedanken sind immer nur beim
Tiärhtfen Spiel.“ Qlwidi» Kohde
scheint die vierwöchigeTumierpause
gutgetan zu h»h»n

w
inh habe g»hn

Tage lang überhauptimnwi Schläger
in die Hand gjpnnrpmgn, danach aber
systematisch am Aufschlag gearbei-

tet“, sdagt sie. Hoim ViertoHinalgipg

über Regina Marrikova, die nach ei-

nem Autounfall mit Todesfolge unter
Alkoholeinfluß drei Jahre lang im
Tennis-Zirkus fehlte und eist im
Frühjahr wieder ins Ausland reisen

durfte, war das Service der an Num-
mer zwei gesetzten Kohde die Basis

für ihren Erfolg: „Wenn man gut auf-

schlägt, bekommt man auch viel Ver-

trauen.“

So rundum TufrWten gibt sich

Steffi Graf nicht. Für den einzigen

Grand Prix in Deutschland war sie

mit Spritzen und Medikamenten fit

gemacht worden, nachdem sie in der
j

letztenWoche noch mithohem Fieber ‘

im Bett gelegen hatte. „Im Training
fohlte ich mich schwach und schlapp, i

aberim Spiel gegen dieAmerikanern
!

Molly van Nostrand liefes dann uner-
I

wartet gut. Lediglich im zweiten Satz •

ließen dann die Kräfte bei mir etwas
|

nach“, sagte sie. Mutter Heidi verbot
ihr« Tochter übrigens d«»n geplanten
Besuch des FuBhaTlJ jnilPfgpMf
„Sonst ist sie morgen vielleicht wie-
der krank“, sagte die Mama
Der zweite Grund für Steffis Unzu-

friedenheit: Jch hab nie Zeit gehabt,
meine Schwächen zu beheben.“ Die
16jährige jammerte über ihren prall

gefüllten Terminkalender. Filder-

stadt ist ihr 16. Turnier in diesem
Jahr, sie sehnt das Enrip der Saison
herbei: „Ich bin froh, daß ich nicht
die Australian Open spiele. * Statt

dessen wird sie ins Trainingscamp !

des früheren Bundestrainers Klaus
Hofsäß nach Marbella reisen,um dort !

ihren Aufschlag, ihre Rückhand und
ihre Netzattacken zu verbessern.

Positiv bewertet die Weltrangli-
stenriebte die seit einem halben Jahr
bestehende Zusammenarbeit mit
dem schwedischen Trainer
Weinberg, obgleich Papa Peter wei-
terhin die Autoritätsperson darstellt

„Wenn mei Vadder was zu mir sagt, is

dies immer noch was anderes.“ Im
kommenden Jahr will Steffi Graf
mehr Pausen zwischen den ein»*fTn»n

Turnieren einlegen, um auch Zeit fin-

den fünfMonate alten Max, ihrenjun-
gen Schäferhund, zu haben.

SPORT-NACHRICHTEN
Rosberg Schnellster

Kyalami (sid) - Der Finne Kd«
Rosberg war auf Williams-Honda
Schnellster vor seinen britischen

Markengefährten NigelMansell beim
Trainingsauftakt zum Großen Preis

von Südafrika. Der als Weltmeister

feststehende FranzoseAlain Prost be-
legte aufMcLaren-Porsche Rang elL

Langer auf Rang drei

Sydney (sid) - Golfprofi Bernhard
Langer aus Anhausen liegt nach der
ersten Runde der offenen Meister-

schaften von New South Wales in

Sydney mit 68 Schlägen auf Rang
drei. Es führt der Australier Bradley
King (65) vor seinem Landsmann
Greg Alexander (67).

Wie die Alten sungen . . .

Münster (dpa) - Die Auswahl des
Deutschen Fußball-Bundes der unter

16jährigen verlor in Munster mit 1:2

gegen das Team Dänemarks. Noch
am Dienstag batte die deutsche
Mannschaft diesen Gegner mit 6:1 ge-

schlagen.

Ohne Wunderlich
Düsseldorf(sid)- Der 29jährige Er-

hard Wunderlich vom HandbalT
ZweitligakhibTSV Milbertshofenhat
seine Teilnahme am Vier-Länder-

Turnier im jugoslawischen Nisch ab-

gesagt Seine Frau erwartet in diesen

Tagen ihr zweites Kind.

Hohe Einnahmen
Davos (sid) - Mit rund 425 Millio-

nen Dollar Einnahmen aus ^**0 Ge-
bühren für die TV-Übertragungen
rechnet das Organisations-Komitee

der Olympischen Winterspiele 1988

hn kanadischen Calgaiy. Dies teilte

SportdirektorBrianMurphy in Davos

mit Allem 309 Millionen Dollar ga-

rantiert der Vertrag mit der US-Fem-

sehgesellschaftABC.

TENNIS
Duacn-Tnrnler La Füdertstadt, i.

Runde: Gral (Deutschland) - van No-
strand (USA) 8:1, 6:3, Kohde (Deutsch-
land) -Mareikova (CSSR) 6:2, 6:1, Bon-
der (USA) - Dune (England) 1:6, 6:4,

&t Scheuer-Larsen (Dänemark) -
Amiach (Frankreich) 6:2. 6:1, Budarova
(CSSR) - Huber (Österreich) 6:3, 7:6. -
Achtelfinale: Shrfver (USA) - Goles
(Jugoslawien) 6:4. 6:2, Gerten - Masca-
rin (beide USA) 6:3, 7:6. - Hallenmei-
sterschaften der Schweiz in Basel,
Einzel, 1. Runde: Günthardt (Schweiz)
- Cancelotti (Italien) 6:4, 6:3, Wilkison
(USA) - Smid (CSSR) 6:3. 6:3. Taroczy
(Ungarn) - Benhabiles (Frankreich)
6:0, 7:5. - Grand-Prix-Turnier in Tel
Aviv, Einzel, 1. Runde: Jaite (Argenti-
nien) - Riglewski (Deutschland) 6:3.

6:3. - 2. Runde: Jelen (Deutschland) -
Robertson (Südafrika) 4:6, 6:3, 6:2. In
Tokio, Damen, Viertelfmale: Gates
(USA) -Schropp (Deutschland) 6:4, 6:4.

FUSSBALL
Linderspiel: Österreich - Jugosla-

wien 03 (02), Schottland - »DDR“ 0:0.

TISCHTBiNIS
Enropaliga: Polen - Frankreich 4:3,

Jugoslawien - CSSR 1:6.

BASKETBALL
Bnndeallga, Damen: Osterfeld -

Düsseldorf 77:86, München - Heiden-
heim 74:54, Leverkusen - Barmen
56:86. Porz/Hennef - Köln 61:53.

GEWINNZAHLEN
Mittwochslotto: 6, 10, 18. 19, 26, 29, 31,

Zusatzzahl: 36. - Quoten: Klasse 1:

285 637,70, 2: 40 805.30, 3: 354&20, 4:

72,20,5: 6^0. -Spiel 77: 6 1 4 0 3 1 8.

(Ohne Gewfihr).

Schwere Niederlage für Baumes Zulassungskommission

Offensichtlich mit der Note „un-

genügend“ beurteilte das Exe-

kutivkomitee des Internationalen

Olympisdien Komitees (IOC) die

Vorschläge der Zulassungskommis-

rion über Lösungen der olympi-

schen Probleme in Eishockey und
Tennis. In Lissabon wurde das Eis-

hockey-Konzept der von Willi Dau-

me geleiteten IOC-Kommission
schlichtweg zurückgewiesen, und
Im Tpnni« begjlUieO wogen dt*s FpK-

lens eines brauchbaren Vorschlages

erst jetzt die Veriiandlungen für

Seoul 1988.

Der kanadische IOC-Sprecher

Dick Pound erklärte unmißver-
ständlich: „Wir wollen im Fishnrlrpy
nicht wieder den Zirkus von Saraje-

vo 1984 mit Protesten gegen die Zu-

lassung VOn Spielern der amerikani-

schen Profiliga. Konkret heißt das,

daß das IOC die besten Eishockey-

spieler in Calgaiy sehen möchte.

Den Weg dahin aber hat die Zulas-

sungskommission nicht gewiesen!"

Der erst paeh dem Eklat in Lissa-

bon eingetroffene Präsident des In-

ternationalen Eishockey-Verbandes,

Günther Sabetzki, verweigerte jede

Stellungnahme und sagte: „Ich habe
keine Lösung anzubieten- Erst soll

einmal da« IOC agieren.“

IOC-Vizeprärident Berthold Beitz
nahm dan in Lissabon nicht anwe-
senden Willi Daume in Schute „Fr

ist natürlich der Vorritzende der Zu-
lassungskommission. Aber er kann

nicht besser sein als diesesGremium

in seiner Gesamtheit Man wird eben
neue Überlegungen anzustellen ha-

ben.“

Die Gespräche über Tennis fan-

gen überhaupt erst an. DickPounds
Darlegungen lassen nur den Schluß

zu, daß kein diskussionsfähiges Ar-

beitspapier Vorgelegen hat Die Al-

terabeschränkung bei der Zulassung
von Tennis-Professionals ob nun bis

22 oder 23 Jahren gilt mittlerweile

als „neue Apartheid“, aufjeden Fall

aberalsDiskriminierung. K.A.S.
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Bundesregierung lobt

die Politik der Saudis

Ankara wünscht auch

SPD und Grüne gegen jede nnstnngsKrfprnng nach Nahost

Panzer von Bonn
Auch im Saarland

Wirtschaft im Aufwind

BERNTCONRAD,Bonn
Zu harten Al ngwi

über die Frage deutscher Waffen-
Exporte nach Saudi-Arabien kam es
gestern in einer von der SPD herbei-
geführten Aktuellen Stunde des Bun.
destags. Sprecher der Bundesregie-
rung und der Koalitaonsparteien be-
jahten eine ZusammenarbeitmitSau-
di-Arabien im Interesse der Stabilität
der Region, bekundeten aber grund-
sätzlich den Willen zu einerweiterhin
restriktiven Rüstungsexportpolitik*

SPD und Grüne lehnten demgegen-
über Prinzipien jede Rüstungsliefe*
rung in den Nahen Osten ab.

Anlaß der Debatte war ei™» vom
Bundesamt für gewebliche Wirt-
schaft am 14. 5. 1965 erteilte Geneh-
migung an die Finnen Rheinmetall
und Thyssen Rheinstahl Technik
GmbH zur AusfUhr von Konstruk-
tionszeichnungen fürww Munitions-
fabrik in Saudi-Arabien. Diese Ge-
nehmigung war kurz vor dem Staats-

besuch des Bundespräsidentei in Is-

rael bekannt geworden.

Der Parlamentarische Staatssekre-

tär im Bundfiswirtschaftsmiiiigteri-
um, Martin Grüner (FDP), wies dar-

auf hin, daß aus der erlaubten Beteili-

gung an wnw saudi-arabischen Aus-

schreibung kpin Anspruch auf Ertei-

lung der Genehmigung für die Aus-

fuhr der Anlage hergeleitet werden

könne. „Sofern die deutschen Unter-

nehmen den endgültigen Zuschlag

erhalten, wird über derartige Aus-

führanträge zu gegebener Zeit unter

den Hann gegebenen Umständen zu

entscheiden sein." Die jetzt getroffe-

ne Entscheidung müsse vordem Hin-

tergrund der guten politischen und
wirtschaftlichen Beziehungen zu

Saudi-Arabien gesehen worden.

brächten aber die Bundesrepublik

Deutschland Israel gegenüber ins

Zwielicht

Zu Karmin1 Kohl gewandt, sagte

FrauRenger; Jch hatte gehofft Herr

Bundeskanzler, ffaB Ihr Besuch in Is-

rael Sie, ich möchte sagen, geradezu

körperlich dafür

macht hat welcher Bedrohung sich

die dreieinhalb MDHonen Juden aus-

gesetzt sehen in ihrem ersten eigenen

Staat, umgeben von einer feindlichen

Umwelt“ Nach Ansicht der SPD-Po-

htikem sollte der Kanzler die Zusage

von Waffenlieferungen rückgängig
machen.

Kanzleramt: Es gibt „keine

C.GRAFBROCKDORFF,Ankara

Die Türkei erwartet von der Bun-

desrepublik Deutschland die Liefe-

rung der Ausstattung für eine kom-
plette Panzerdivision. Wie in Ankara

aus Regienrngskredsen verlautete,

soll Bundeskanzler Beimut Sohl bei

seinem Besuch in der Türkei im Juli

Ministerpräsident Turgut Özal eine

entsprechende Zusage gegeben ha-

ben. Demgegenüber winde gestern

der WELT auf Anfrage im Bundes-

kanzleramt erklärt, es gebe lediglich

Wünsche dm- türkischen Seite nach

Lieferung von Mffitärgütem, wozu
auch Panzer zählten.

Zusage in der Sache"

testen in der NATO - übe1 keine •

Panzerdivision verfügt Die Türken <

bähen aus operativen Überlegungen ;

heraus im Zusammenhang mit ihren i

y^rt^yltpmgsHiifgahen vor 15Jahren •

Ihre einzige Panzerdivision aufgelöst !

Lafontaine bat Probleme mit FiBanznot-Memorandmn

Ran fürchtet um
Pluralismus der

Medien

In NATO-Kreisen würde ein Ange-
;

bot des Sanders ein positives Echo :

finden, vor allem dann, wenn es als

Sonderprogzamm für die Türkei auf •

der Grundlage eines Gegengeschäfts

angelegt wäre. Denn in einem so!-
j

chen Fall konnte Griechenland, daß
;

sich mit derTürkei meinem Zustand
'

der Spanung befindet keine Forde- f

nmgen aufAusgleich erheben.

Schmidts Praxis

Frau Rengers Mahnung
Grüner betonte^lm Lichte dieser

Gesamtsituation hat bereits die frühe-

re Bundesregierung wiederholt und
nach sorgfältiger Abwägung aller

Emzelumstände der Lieferung be-

stimmter Rüstungsguter nach Saudi-

Arabien zugestimmt“

Scharf ablehnend nahm die Bun-
destagsvizepräsidentin Annemarie
Renger (SPD) Stellung. Sie warnte

vor jeder Rüstungslieferung in die

„hochexplosive Nahostregion“. Ex-
porte der geplanten Art nützten Sau-

di-Arabien selbst in keiner Weise,

Ähnlich argumentierten die SFD-

Abgeordneten Norbert Gansei, Diet-

rich Stobbe, Hans-Ulrich Klose und

die Abgeordnete der Grünen Anne-

marie Borgmann.
Positiv beurteilte der stellvertre-

tende Vorsitzende der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion, Hanshemz Hau-

ser, den Bau einer Munitionsfabrik in

Saudi-Arabien. Er sprach von einer
piflRigPndm und stahilimerende Hal-

le der Saudis in der Region und lobte

ihre „konstruktive Partnerschaft“ mit

der Bundesrepublik.

Wie Hauser wiesen Peter Kittel-

mann (CDU) und Hans Graf Huyn
(CSU) die SPD-Kritik unter Hinweis
auf die frühere Praxis der soziallibe-

ralen Regierung als unberechtigt zu-

rück. Der FDP-Abgeordnete Wolf-

gang Rumpf «teilte sinh ebenfalls,

wenngleich in vorsichtigerForm, hin-

ter die Bundesregierung.

Der Chef des Bundeskanzleramtes,
Wolfgang Schäuble (CDU), bemühte
sich, einen „Beitrag zur Versachli-

chung der Debatte" zu leisten. Er be-

zeichnete die Verständigung Bonns
mit Saudi-Arabien als Ausdruck des

vitalen Interesses der Bundesrepu-
blik an der Stabilität der Golfregion

in Übereinstimmung mit den westli-

chen Verbündeten Die Regionalpoli-

tik Saudi-Arabiens sei von Vernunft

und Zurückhaltung geprägt Deshalb
habe der Bundeskanzler seine Ab-
richt erklärt, auch Fragen der vextei-

digunggpolitischen Zusammenarbeit
in die Erwägungen einzubeziehen.

Schäuble: „Die Bundesregierung ist

sich der besonderen Verantwortung
da*Deutschen für IsraeZ aufgrund der
deutschenGeschichtewohlbewußt"

Diese Wunsche, so hieß es, seien an

p^iyiAwnmrtoidigiinggmmTster Wor-

nerundandenBundeskanzlerheran-
getragen worden. Aber es „gibt keine

Zusage in der Sache“. Vielmehr wür-

den diese Wünsche des NATO-Part-

ners geprüft. In diesem Zusammen-

hang wurde vom Bundeskanzleramt

darauf hingewiesen, daß Waffen-

exporte an ein NATO-Land nicht be-

schränkt seien. Bonn habe bereits in

der Vergangenheit Panzer an die

Türkei verkauft Dieser Staat erhalte

außerdem eine jährliche Militärhilfe.

Sorgen in Brüssel

Der Wert der von der Bundesrepu-

blik Deutschland erwarteten Militär-

ausrüstung dürfte bei 3^5 MiTHawl»n

Mark liegen. Als Gegenleistung, so

I

hfeft es in Ankara, soll MmistprprSq-
dpnt Özal eine Erklärung des TnhaHy

abgegeben haben, daßdieTürkei sich
Zurückhaltung auferiegen werde,

wenn von Dezember 1986 an entspre-

chend ripTn EG-Assoriierungsabkom-
men der freie Zuzug türkischer

Staatsbürger in die Bundesrepublik
möglich werde.

Zum anderen würde ein Angebot i

aus Bonn eine große Sorge in Brüssel

beseitigen: Man fürchtet dort zur Zeit <

Türkei Ihre strategische Bedeutung

!

ergibt sich aus «fem Besitz der türiö-
j

sehen Meerengen und aus der Tat-

sache, Haft (Jas weit nagh Osten Tim,

einragende Anatolien einem mögli-

chen sowjetischen Vordringen in die
RnTftpgim entgegenstehL 1

Wie verlautet rechnet Ankara im
TiisHTwmp-nhang mit einem Geschäft

auf Gegenseitigkeit mit der Lieferung
von Kampfjpanzem Leopard L Diese
stünden in der zehnten Panzerdivi-

sion der Bundeswehr zur Verfügung,

die aufLeopard 2 umgerüstetwerden
enTliw

ULRICHREEEZ, Bona

Die saarländische Landesregie-

rung wiQ in Memorandum

j
Saarland in Finanznot* die Bundes,

regientng und die übrigen Bundes-

länder mit der These konfrontieren,

daß das Saarland nurdann Anschluß
an die wirtschaftliche Entwicklung

halten koime,wennesvom Bundund
des Landern stärker unterstützt wer-

de. Gleichzeitig mußte der Regie-

rungschef während der Vollver-

sammlung der Industrie- und Han-
ddskmnzner (IHK) in Saarbrückenje-
doch zugeben, daß es um die wirt-

schaftliche Situation im Saarland

nicht so schlecht bestellt ist, wie eine

derartige Initiative dies vermuten
laßt Die IHK und der Regierungs-

chef ward sich Angaben der

Handelskammer in der positiven Be-
pftpflyng fter KnnpmlrtiiT t»rnig

In ihrem jüngsten Konjunkturtest
kommt die Kammer zu dem Ergeb-
nis, daB sich dff* AnfyKam^g im Juli

und August fortgesetzt hat' Tmpul«»

seien, so die IHK, nichtmehr nurvom
Auslands-, sondern verstärktvom In

-

iandsgeschäft ausgegangen. Dies be-

treffe alle Branchen, auch den Stahl-

bereich, erklärte i
*•*KJifgp'hä%ßK

rer Fritz Gemdt der WELT.

bereits in seiner Rggienmgserfclä-

nmg vom 21 Aprü angekündigt Als

Termin für die Vorlage in Bonn war

der21 Oktober dieses Jahres, der 3Ü.

Jahrestag der Volksabstimmung an
der Saar, im Gespräch. Von diesem

Datum ist nun nicht mehr die Rede.

Stettdewen terminierte Lafontaine

die Initiative „möglicherweise noch
Ende dieses Jahres“.

I. STOfiSBHS,Bonn
u-

s

Die CDU vermutet als Grund für

diese Terminverschiebung die

Schwierigkeiten der Landesregie-

rung, mit des: Opposition aus FDP
und CDU über Form und Inhalt der

Initiative einig zu werden.

„Titel untragbar**

fjpit. April ijtespw Jahres von
Untemehmerseite rund 1500 naieAr-
beitsplätze geschaffen worden; der
Tjandesregienmg lägen Förderungs-

anträge zur Schaffung von nochmals
2000 Arbeitsplätzen vor.

Im Bnndestrend

Gespräche von Experten

Demgegenüber wurde im Bundes-
kanzleramt dieMeinung geäußert, ei-

ne solche Betrachtungsweise „Waffen

gegen Menschen“ werde sich die
R? inripgnpgfemng rprht ZU Aiggn trat-

rhm.

Maßgebliche Mitglieder des türki-

schen Generalstabs in Ankara bekun-
deten das starke Tntenpgwp ihres Lan-

des am Kauf von 40 Tornado-Kampf-
flugzeugen. Schwierigkeiten bereite

jedoch die Finanzierung. Dem Ver-

nehmen nach sind inzwischen in eu-
ropäischen indiHdripIrTPispn Bemü-
hungen im Gange, die Finanzierung

dumh ring» TTinvlit. zu. ermöglichen,

der durch eine sogenannte Hermes-
Garantie abgesichert werden soE

Die Türken erwarten, daß es dem-
nächst Gespräche aufExpertenebene
geben wird, in denen die Details fest-

gelegt werden sollen. Dabei ergibt

rieh dem Vernehmen ««ch die

Schwierigkeit, daß die türirische Ar-

mee - sie gilt als eine der disziplinier-

en ähnlicher Weg sei bereits bei

der Finanzierung der drei Ma-
ko-Fregatten der türkischen Marine
beschritten worden. Ankara möchte
die Luftangriffavetstan des Tornado
beschaffen. DerWertdes Auftrags be-

liefe sich aufmehrals zwei Milliarden
Mark. (SAD)

CDU-Sprecher Armin König wies

in diesem frnwnmgnhang darauf

hin, daß bereits die frühere Landesre-

gierung unter Mmistspräsident Wer-

ner Zeyer die Weichen für eine gün-

stigere konjunkturelle Entwicklung

und für die Schaffung neu» Arbeits-

plätze gestellt habe. Die IHK fuhrt die

günstige Entwicklung auf dem positi-

ven wirtschaftlichen Trend im ge-

samten Bundesgebiet zurück, von
lim auch das Saarland ungeachtet

seiner strukturellen Probiene, etwa

im Stahlbereich, profitiere.

Ein Memorandum mit dem offen-

sichtlichen Tipi, die stärkere Mithilfe

Bnmw; bei der langfristigen Sanie-

rung von Axbed Saarstahl und eine

BesseratdfeingimLander-Finanzaus-

gleich zu erreichen, hatte Lafontaine

Don in der Regterungsericlärung

hatte Lafontaine es offensichtlich mit
P)ii»lr Hilf die pplfti^hen Verhältnisse

in Bonn „ausdrücklich“ begrüßt,

„daß führende Vertreter von Saar-

CDU und Saar-FDP ihre Bereitschaft

geäußert ftotew ,
die frwanjipTTAn und

wirtschaftlichen Interessen des Saar-

landes beim Bund zu vertreten“. Ob-

wohl die CDU ihre „grundsätzliche

Bereitschaft“ bekundet hatte, andern'

Memorandum mitzuwirken, „ist die

Landesregierung bis jetzt nicht ein-

mal an uns herangetreten", erklärte

König der WELT.

Dies wohl auch deshalb, weil die

CDU schon vorlängerer Zeit deutlich

gemacht habe, „daß für uns der Titel

des Mjwnfif«randiims flnarfanri xq fi-

nanznot* nicht tragbar ist, weil er die

Lage unnötig dramatisiert“. Vorbe-

halte für das Mitwirken dar CDU an
«uw gmwwm««men Tmtiatiw hahe es

aiM-Vi aufgrund des „KonfrontatLons-

kurses“ der Landes- gegenüber der

Bundesregierung gegeben, erklärte

König. Auf die möglicherweise nega-

tiven Auswirkungen „einiger Äuße-
rungen und Entscheidi: .gen der Lan-
desregierung“ auf die Bereitschaft

von Unternehmen, steh im Saarland

anzuriedeln, habe auch die »nfK La-

fontaine hingewiesen, sagte Gerndt

DieCDU sieht außerdem einen Wi-

derspruch zwischen der Verfes-

sungsMage der Landesregierung ge-

gpn die Bestimmungen des Finanz-

ausgleiches und dem Vorhaben, auf

„politischem Weg* Bonn um Hilfe zu

ersuchen. Es ist jetzt fraglich „gewor-

den“, so KÖSÜ& „ob ein solches Me-
morandum erfolgreich sein kann“.

‘ Ja NonftteifrWeäftfen weiden
keine Verbotstafeln gegen privaten

Rundftmk«richtet."Des erklärteder

noidrbein-westfäUsche Ministerprä-

sident Johannes Rau gestern aufdem
Kongreß der. deutschen Lokalpresse

in Bonn. In sdner Rate zu demThe-
ma JJie Presse im Wendel der Medi*

enlandscbaft“ nahm Rau zu- den
„neuralgischen Punkten der. neuen
Medienentwteklung" Stellung. So
vollziehe rieh m der Medküoknd*

schaft ein „erochneUteoder struktu-

reüer Wandel“, der die Presse dazu

zwinge, „ihren Standort in der zu-

künftigen Medienwelt neu zu definit

ren\ Das habe zur Folge, daß Zei-

tungsverleger rieh vermehrt darum
bemühten, private Rundfonk- und
Fernsehprogramme anzubieten.

Dem müsse, so Rau, in dem Regie-

rungsentwurf für ein Landesmedien-

gesetz, der nächstes Jahr vargelegt

werden soll, Rechnung getragen wer-

den. Ein wichtiger Regelungspunkt

werde dabei der „lokale Rundfonk"
sein- lokaler Rundfunk könne zu ei-

nem „belebenden Element in der art

heben Kulturlandschaft werden und
frischen Wind in die kommunalpoli-
tische Öffentlichkeit bringen“.- Im
Gegensatz zum lokalen Fernsehen,

welches, wenn überhaupt, nur in gro-

ßen Ballungsräumen finanzierbar sei,

könne der lokale Rundfünk einen

wichtigen Beitrag zum lokalen Met
nungsbüdungsprozeß leisten.

Rau zeigte gleichzeitig die Gefah-

ren von privatem Rundfunk auf. So
sei insbesondere zu befürchte», daß
sich „durch die neuen Entwicklun-

gen im Rundfiinkberdch die wirt-

schafiiche Kluft zwischen großenund
kleinen Verlagen weiter ausdehne“,

da nur die großen Veriagshfiuser die

erforderlichen hohen Kapitalsum-

men aufbringen könnten. •

i
1

i?;c v -

Dies gefährde die kleinen Verlage

unddamitdie „vMflÜÜgePresseland-
schaft“, die für den Bertandrintf „le-

bendigen publizistischen Öffentlich-

keit von großer Bedeutung sei“. Au-
ßerdemkonnten sähstgroßeVerlage
nicht ohne PartnerdenEinstieg in die

elektronischen Mähen finanzieren,

so daß auch Partner aus den nichtpu-

hlizistischen Bereich wie Banken, ge*

sucht wurden. Damit sä das primäre
Ziel eines „publizistischen Qualitäts-

Produkts“ gefährdet
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Gute alte Zeit.Umwelt noch keinThema (?)
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Alsman es Ebbeund Flut überüeß, Abfalle zu beseitigen (IX

privaten Müll und das, was bei Handwerk und Kleinindu-

strie (2) anfiel, mußte man mit den Folgen leben: Hafen-

städte wie Hamburg, Bremen, Amsterdam litten unter

starker Geruchsbelästigung. In den Wohngebieten am
Wasser gab es mehr Ratten (3) als Menschen. Der Schlick

(4) war oft Brutstätte für gefährliche Krankheiten.

1892 starben in Hamburg noch 8600 Menschen an der

Cholera, die im Hafengebiet ausgebrochen war. Eine mehr-

monatige Quarantäne führte zu schweren wirtschaftlichen

Beeinträchtigungen!

Heute reagiert man aufsolche Probleme - meist Folgen der

Übervölkerung unserer Welt - zunehmend engagiert und

gezielt.

In den letzten Jahren hat sich ein ganz neues Umwelt-

bewußtsein gebildet Mit mehr Verantwortungsgefühl für

das Nebeneinander und Miteinander von moderner Indu-

siriegesellschaft und Natur.

Bayer hilft, dieses Denken in die Tat umzusetzen. Mit Wenn Sie an dieser Informationsserie interessiert sind
modernsten Filteranlagen,die die Luftbelastung verringern, schreiben Sie uns bitte

ress« rt sind,

Mit oiifurAnHio^n If lärfinlflCrpn Hip. uncAR» nAivra«Ar mkr.* * /> « «

i

mMit aufwendigen Kläranlagen, die unsere Gewässer schüt-

zen. Mit neuen Pflanzenschutzmitteln, die nur den Schäd-
lingen schaden. Mit Chemiewerkstoffen, die das Leben
sidierer; angenehmer und bequemer machen. Und mit
Arzneimitteln die unsere Lebenserwartung weitererhöhen.
Das alles mit einem Forschungsaufwand, der Mut macht:
aufeine lebenswerte Gegenwart und Zukunft

Bayer AG, AV-WE,
5090 Leverkusen, Baverwerk
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Reger
Gebrauch

Mt - Die Wirtschaft macht von
dCT Moghchkat recht regen Ge-
brauch, ^befristete Arbeiteverfräge
^fsdfoeßen. Dieses^^^Sen
zwei Umfragen von der Aibeätsge-
“anschaft Selbständiger Unfc£^^CASU) undvofder Hfol
te&taanmer Hamburg, die in die-

S?J^jrtllfcnflfcait wurden.
Beide Umfragen decken sich inso-
lera. als leaes zowita tw*. i‘»cue ummimmun
*e Neuerungen des Beschaff
gungsförderungsgesetees vom Mai
auch nutzen wSEL

Dies ist zwar kein überraschen-
des Resultat, da der Kündigungs-
sduztz bei den EmsteDungshemm-
rnssen obenan steht, gleichwohl ist

J®
em beachtenswertes Ergebnis.

Ganz generell signalisiert es doch,
daß sich mehr Flexibilität in den
art^srechÜichen Bestimmungen
gerade für die Arbeitslosen aus-
zahtt. Die ASU hat ermittelt, daß
von 800 befragten Unternehmen
3000 solcher befristeten Arbeitsver-
träge abgeschlossen wurden.
Die Kritik, dies sei im Kampfge-

gen die Arbeitslosigkeit pichtm^r
als der berühmte Tropfen auf den
heißen Stein, ist nicht nur unange-

können bekanntlich mg «m»*
von Maßnahmen. Daher

sollte ausden Zahlen auch die Kon-
sequfim gezogen werden, noch an-
dere starre Vorschriften in diesem
B««ch abzubauen. Nur so lassen
ach <ne Hemmnisse beseitigen, die
enmr höheren Beschäftigung entge-
genstehen.

Bau-Klage
hg 7 Die deutsche Bauindustrie

hat wieder Grund nnn Kiagnw Das
BerimerBärnmergericht hat ihr das
Jaagersehnte Angebotsmeldever-
«hren verweigert - in einem Mu-

tosen. Wer vom Sozialabbau redet,
setzt sich dem Verdacht aus, er su-
che nur ein Alibi für sein Nichtstun.
Denn ein Patentrezept gegen die
Arbeitslosigkeit gibt es «Mit, hei-

weise von Karteflamtspiäsident
Kartte hatte überreden lassen. Wie
es dazu kam? Bekanntlich ist die
-mangelnde Transparenz des Bau-
marktes” Ja an allem wimM- über-
haparitäten, Arbeitslosigkeit, Plei-
ten am Bau. Seit 1976, denn damals
untersagte das BundeskarteDanit
diese Meldestellen, die Bau-
unternehmer bei einer Ausschrei-
bung die Namen seiner Mitbewer-
ber preisgeben, als „Vehikel für
Preisabsprachen“. Seitdem trauert
die Bauindustrie diesem Verfehlen
so intensiv nach

, daß Kartte ihr
mehrfach einen Musteiprozeß an-
bei. Er begann im Dezember 84 mit
der Untersagung zweier frisch in-

stallierter Meldestellen wegen Ver-
stoßes gegen das Kartellverbot Da-
bei ist es nun gebfieben, doch erst
der Bundesgerichtshof wird end-
gültig entscheiden, ob das Klage-
lied von der „mangeVnripn Transpa-
renz“ Bestand hat

Die Chemie und ihr Image
Von GERD BRÜGGEMANN

.

"

jßs gibt in des* Bundesrepublik kei-

/nen Wirtschaftszweig: bei dem
das Memungsbüd in der Öfferthcb-
keit und die wirtschaftliche Realität

SO weit aiiwmandeririaffcn wie bei
da- chemischen Industrie. T^pst

,, sieht

und hört man, was in zahllosen Medi-
en über die Branche verbreitet wird,
muß man sie für gesellschaftsschäd-

lich und mciiscfaerifciiidlich, für das
Böse schlechthin halten.

Dar Vorwurf der Umweltverseu-
chung darf dabei eher noch als harm-
los gelten, denn die Behauptungen
reichen viel weiter.Die chemischeIn-
dustrie, so heißt es, betreibe Versu-

che an Menschen, vergifte sie, beute

die Länder der Dritten Welt rück-

sichtslos aus und gehe außerordent-

liche Risiken ein, nur um den Profit

um Jeden Preis zu erhöhen.

Dieses RchrecleensgMnälde hinter-

läßt Eindrücke auch bei denen, die

erkeiinen,daß hierauspolitisch-ideo-

logischen Motiven ein Zerrbild zu-

sammengepinselt wird. Dennoch
bleibt Unbehagenauch beidenen, die

um die Bedeutung chemischer Pro-

dukte für die Lebensqualität wissen.

Zwar möchte kaum jemand auf Arz-

neimitteLKunststoffe, Chemiefasern,

Farben und Lacke, Wasch- und Putz-

mittel od«' Pflanzenschutz-undDün-
gemittel verzichten. Aber solche Ein^

sichten werden oft von Emotionen
überlagert und verdrängt Der Vor-

standsvorsitzende der BayerAG, Her-

mann J. Strenger, stellte in diesem

Zusammenhang jüngst fest: „Die

Menschen haben viel Respektvor der

(Thffunfe, empfinden für sie aber we-

nig Sympathie.“

Woran hegt das bei einem Wirt-

schaftszweig, dessen Umsatz

• von rund Z50 Mflüazden Mark erheb-

‘ Bch zum Sozialprodukt beitragt in

. . dem acht Prozent aller Industriebe-

- tätig sind und der als

- ' zweitgrößter Investor - nach der Au-

tomobflindustrie - sehr viel für den

Arbeitsmarkt bedeutet? Die Branche,

.£* deren Vertreter sich zur Zeit in Ba-

^deö-Baden zu ihrer Jahrestagungver-
*'"*• •

. KaVv>n
l
machte es sich si-

ku zu einfach, das unstreitig

eben vorteilhafte Image nur der

dsefa- motivierten Kampagne

radikalen Mmderi»jt zup
die in wichtigen Medien

TMnfli.R hat Tatsächlich ist ja die ge-

sellschaftliche Wertschätzung eines— - •• —— wie begründet

BAUGEWERBE

oder imbegründet sie auch sein mag,
für die unternehmerische Bgigtor»-

von viel größerer Bedeutung, als die

Unternehmer oft -«»feer gbmVwi

Wenn etwa eine Arbeitsgruppe der
Sozialdemokraten, der eine gm»»
Reihe von prominenten Politikem
angehört, beispielsweise ein Pro-
gramm vpriegt, das die Produktion
der chemischen Industrie nurnoch in
jenem Umfang zulassen will, der ei-

nen „sozialen Netto-Nutzen“ stiftet,

was immer das sein mag, dann muß
man sich darübe- klar »in, daß sol-

che Vorschläge übehaupt nur ge-

machtwerden können, weil ihre Ver-

fertiger, sofern sie nicht nur einfach

bösartig sein wollen, falsch informiert

sind. Die in dem SPD-Programm ein-

geschlossene Behauptung, die Che-
mie richte sozialen Schaden an, muß
doch für die Branche, den Verband,
die Mitgtiedsfinnen™d Ihre Offent-

lichkeitsarbeiter eine ungeheure Her-
ausforderung sein.

/'"lewiß, vor allem die pißen Che-
v Tmie-Untemehmen *|änd aktiv in

der ^Hfantliehlceifeairhpit und nicht

ohne Erfolg. Dennoch kann auch bei

gutwilligen Beobachtern nur allzu

leicht der Eindruck entstehen, das

meiste in dieser Hinsichtgeschehe in

einer defensiven Haltung. Leider ist

damit fegt immer imd sehr oft unbe-

gründet ein Mangel an Überzeu-

gungskraft vobunden. Das gilt umso
mehr in einer Branche, deren Pro-

dukte und mehr noch deren Produk-

tion etwas Unheimliches an sich ha-

ben. Die Herstellung spielt sich in

lmmptizierten und unübersichtlichen

Leitungssystemen ab, in denen Men-
schen nurnoch als Kontrolleure tätig

cfrvi Und wer identifiziert schon

Teppichböden, Pullover oder Auto-

mischen Industrie?

Die Klagen über die Diskrepanz

zwischen dem schlechten Erschei-

nungsbild der Cbemie und der ganz

anderen Wirklichkeit sind berechtigt;

allerdings mit der Einschränkung,

d»B die Klagenden sichimmerwieder

die Frage stellen müssen, inwieweit

eigenes Tun oder Lassen dazu beige-

tragen hah«»n
t
die Lücke zwischen

TmngP und Realität entstehen za las-

sen. Es ist sicher schwer, sich mit

Bösartigkeitund dümmlicher Besser-
wisserei ausemandersetaen zu müs-

sen, tut man es abo1 nicht, überläßt

man eben jenen das Feld.

Wahrscheinlich nochmals

40 000 Arbeitsplätze weniger
_ n rva Rnnnrnduktfon habe im Seo-hg.Bomi

die Talsohle ärefcben.“ Ritz Eich-

bauer, Präsidentdes

Die Bauproduktion habe im Sep-

tember um »im Prozent unter dem
Voijahresniveau gelegen, die Zahl

der Insolvenzen war um 22 Prozent

sieht zwar einige Iicbtbhckfi,
weil aie

Jj Branche nach wie vor voh

Aufträge in allen Bereichai mftAus- unbefriedigend ist“.

nahBK
Bauee- Die Ursache dieser Miseie sidit

n^D^n
* wie vor girfihfluer im ständigen Rückgang

“^^“SS^^iSte^Siauerge- derlnvestitkmenmderBundfisrepu-» Deutschland, „der sich aus-
steninBoim. ... ~,hiü.mich arfdem RückendgBao-

Im Scptem^h^e dieZaW^ ^^^abgespielt hat“. Insbeson-

arbeitslosenBauarb^^.hob^mi Sed»öfitentiidieBaulddeander

J*2t5S^!5; Investitionsschwätte, obwohl fest-

Der ZDB-Prasident findet üks^,
daß bei den Gemeinden noch

trem hoch“. Für die wertere Baubedarf existiert-,

lang sei er nicht ganz so DerZDB-Präsidentappenierteandie
stisch, ^ahg achhmin imdi^^^

Kdnummen, ihren inzwiseta wieder

lieh genug ist es, wem^ Finanzkrungsspi^SÄÄwSÄ raumauch ifir Baninvestitioiien w
freigestellt werden“.

FORSCHUNGSPOLITIK / Stoltenberg setzt sich gegen Riesenhuber durch

Nach Kanzlernmde: Vorerst keine

zusätzlichen Mittel für Eureka
_ _ _ . HEINZHECK, Bonn
Die Bundesregierung wird für das Forschungsprogramm Eureka keine

zusätzlichen öffentlichen Mittel bereitstellen. Das ist das Ergebnis eines
Gesprächs unter Vorsitz des Kanzlers,an demam nnnnpr^tug ^joMinieter
Genscher, Riesenhuber und Stoltenberg sowie Staatssekretär Schlecht
teilgenommen haben. Riesenhuber vespricht sich von Kanzlerge-
spräch Ende des Jahres eine Revision dieser Entscheidung.

Damit hat sich Ftnanzminister
Stoltenberg mit seiner Absicht durch-
gesetzt, keine wesentlichen Änderun-
gen an da mittelfristigen Finanzpla-
nung zuznlassen. Die gestrige Kanz-
lerrunde war erforderlich geworden,
nachdem Riesenhuber und Stolten-

berg am Dienstag ohne Finning aus-
einandergegangen waren.
Riesenhuber hatte für 1986 zusätz-

liche Bannittel für Eureka in Höbe
von 60 Millionen Mark und für 1987
bis 1989 jährlich zusätzliche Ver-
pflichtungsermächtigungen von rund
einer Milliarde Mark gefordert Nach
Meinung Stoltenbergs hätte eine Be-
willigung nicht nur den Forschungs-
etat gesprengt, sondern auch einen
gefährlichen Präzedenzfall fürandere
Ressorts geschaffen. Banner Mittel

für Eureka müßten daher aus den
Ansätzen des Forechungsetats be-

stritten werden. Dies istnunmehr Ka-
binettslinie, die der Bundeskanzler
auch bei der zweiten Eureka-Konfe-
renz am 5. November in Hannover
vertritt

Riesenhuber hat jedoch die Hoff-

nung noch nicht aufgegeben, das Kar

binett auf seine Folgerungen einzu-

stünmen. Er setzt, wie er aufAnfrage
der WELT erklärte, auf ein weiteres

AUF EIN WORT
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99 Viele klone und mittle-

re Betriebe, die noch zu
Beginn des Jahres über
Iffijnß Ahgfltykanalp im

Ausland verfügten, sind

plötzlich im Exportge-

schäft. Sie beteiligten

sich erstmals an ^ny»r

internationalen Miesse

in unserem Tju^p. 99

Dieter Efcert,

der Messe-
Ges. m. b. H. Köln

Ausstellung»-
FOTO; DIEWELT

EG: Zollsenkung

vorziehen
Ha. Brüssel

Die EG-Kommission hat den Mit-

im Rahmen der Tokio-Runde vorge-

sehenen letzten ZoDsaikungen um
ein Jahr vorznziehen. Sie hofft damit

Bemühungen um weitere

IiberalisiemDg des Welthandels Auf-

trieb zu geben.

Zugleich richtete die Brüsseler Be-

hörde einaiAppell an die widitigsten

Handelspartner, genauso zu entschei-

den. Im Gegensatz zum Voijahr soll

die TnTlfignlnmg aber nichtvon einem.

Die noch ausstehenden Zollsenkun-

von ökonomischer Bedeutung.

Kanzlergespräch am Jahresaide, bei

dem anhand der Erkenntnisse der bis
dahm geführten Diskussion auch
über mögliche staatliche Zuwendun-
gen gesprochen werden sollte. Zu-
gleich räumt er ein, daß in der jetzi-

gen Phase - ein halbes Jahr nach der

deutsch-französischen Initiative für

Eureka - noch nirht im Detail über
staatliche Forschungszuwendungen
entschieden werden könne.

Er warnt davor, Eureka allem an
derSumme der Staiergelder zu mes-
sen. Das Vorhaben sei in jedem Fall

eine „hervorragende Sache". Es gelte

vorrangig, in Europa Maricthpmnmis.

se abzubauen und das öffentliche Be-

schaflungswesen mit dem Ziel zu re-

formieren, verstärkt innovative Pro-
dukte zu kaufen. De Förderung
marktnaher Projekte sei ohnehin nur
im Ausnah mefallff mit Staatsmitteln

möglich. Über solche Vorhaben, zum
Beispiel der Informationstechnik,

könneerstentschieden werden, wenn
die Projekte ausdiskutiert seien. Er
sei immer dafür eingetreten, daß
langfristige Projäte wie etwa die
Tji ft«yhaHgtrtfforfacrenng für Europa
aus den vorhandenen Forschungs-

mitteln finanziert werden könnten.

Allerdings hat Forschungsmi-

PHARMAINDUSTRIE

Späth für bessere steuerliche

Förderung der Forschung
adh. Frankfurt

Kostendämpfung ist nicht zu errei-

chen, wenn man die Pharmaindustrie
an die Wand nagelt, um zu sehen, was
dann passiert Mit dieser Schützen-

hilfe vom baden-württembergischen

Ministerpräsidenten Lothar Spath
waren die Vertreter der Pharmaindu-
strie, die aufihrer Informationsveran-

staltung der volkswirtschaftlichen

Bedeutung der deutschen pharma-
zeutischen Industrie nachspürten,
mehr als einverstanden Mehr noch:

Späth hält verbesserte steuerliche

Abschreibungen für Forschungsko-
sten für notwendig.

Der Forschungsfleißderdeutschen
Pharmaunternehmen, die dafür pro
Jahr allem in der Bundesrepublik
rund drei Mrd. DM aufwenden, trägt

Früchte: Jedes zweite deutsche Me-
dikamentwird inzwischenexportiert;
die Branche, auf die nur etwa ein

UMWELTSCHUTZ

Prozent der Gesamtleistung der deut-
schen Industrie entfallt, trägt damit
rund 6J> Prozentmm deutschen Aus-
fuhrüberschuß bei. In der ersten Jah-
reshälfte steigerten die deutschen

Phaimaproduzenlen ihre Ausfuhren
um fast 17 Prozent auf knapp sechs
Mrd. DM; für das ganze Jahr wird ein

Umsatz von 21 (L V. gut 19) Mrd. DM
erwartet, davon knapp die Hälfte mit
dem Ausland.

Dieser Exporterfolg - seit 1968 ist

die Bundesrepublik der größte Fhar-
maexporteur der Welt -ist in Gefahr,
argwöhnt die Branche

. Dann näm-
lich, wenn die Bemühungen wm die
Knstprolämpfting imnugnnrihfiitswe-
sen so auf die Erträge drücken, daß
eine Forschung im bisherigen Um-
fang nicht mehr möglich ist Denn
mir mit einer nmfi>ngTwi*bpTi Basis-

forschung lassen sich die Exporter-

falge dar Branche aufrechterhalten.

Der Streit um TA Luft geht

quer durch die Parteien
HEINZ HECK, Bonn

Der Länderstreit um die weitere

Verschärfung der heute im Bundes-

rat zu verabschiedenden Technischen

Anleitung zur Rmwhahung der Luft

(TA Luft) geht quer durch die Par-

teien. Niedersachsens Minister Has-

sehnann (CDU) sprach zum Beispiel

gestern vor Journalisten offen die

„Sorge" aus, daß das CDU-regierte

„Baden-Württemberg überzieht“.

Baden-Württemberg hat elf Anträ-

ge zur Verschärfung der Grenzwerte
des Bonner Regienmgsentwurfe ein-

gebrachL Nach den gestrigen Vorab-

stimmungen rechnet Hasselmann
nicht in alten Fällen mit einer Mehr-
heit der Länderisunmer für diese An-

träge. Insgesamt erwartet er, daß die

Werte des Bonner Entwürfe praktisch

die Unftergrenre dEusteßen, ineinigen

ESIlen jedoch Verschärfungen einge-

führt werden.

Deutlich kritisierte er das Vorge-

hen von Ministerpräsident Späth mit

dem Hinweis: „Wenn Späth weiß,

daß er keine Mahrhmt bekommt, for-

dert er es trotzdem.“ Niedersachsen

will heute in «Ti«n BntyblioRiings-

antrag die finanzielle Unterstützung

des Bundes vor allem für kleine und
mittlere Unternehmen durchsetzen,

die durch die TA Luft in Existenz-

schwierigkeiten geraten. Die Zustim-

mung der Ländermehrheil half er für

sicher.

Die Bundesregierung ist offenbar

entschlossen, die Verschärfungen des

Bundesrats ohne Einspruch hiazu-

nehmen, um keine weiteren Verzöge-

rungen zu vgniTsarhpn. Das Innenmi-
nisterium macht allerdings kein Hehl
daran daß es «niga der Ländervor-

schläge für zu weitgehend hält. Nach
Bonner Schätzungen müssen im
Zuge der neuen TA Luft mmrlpstens

20000 ältere Industrieanlagen riach-

gerüstet werden.

STEUERREFORM / Konjunktur-Optimismus auf DIHT-Jahrestagung in Augsburg

Wolff weicht von BDI-Ansicht ab
HEINZ STÜWE, Augsburg

Der Präsident des Deutschen Indu-

strie- und Handelstages (D33TI), Otto

Wolff von Amerongen, hat rieh dage-

gen ausgesprochen, bei einer Steuer-

reform in der kommenden Legisla-
turperiode die Untemehmenssteuem
in den Vordergrund zu schieben. Da-

durch erhalte die Diskussion einen

„falschen Zungenschlag“, betonte

Wolff anläßlich der DiHT-Jahresta-

gung in Augsburg vor der Presse.

Wolff «Eta*» sich damit deutlich

von den steuerpolitischen Vorschlä-

gen des BDI ab. Die Geweihe- und

Vermögensteuer seien zwar eine

starte T^JiKt,mg im internationalen

Wettbewerb, meinte Wölf£ und aus-

am stärksten besteuert Dennoch pläU

(Serie er für eise Jristungsbezogene

Steuerreform für aüe“, die auch Ar-

beitnehmer und Freiberufler ein-

schließe. Eine dtmftgehende Ein-

kommensteuer-Reform müsse essen

niedrigen Anfangssteuersatz,

Abbau des Progressfonsbuckels und
pinfn Spitzenstepersatz unter 50 Pro-

zent bringen.

Wolff wandte sich gegen Pläne, ei-

ne Mehrwertsteuererfcöhung, die im
Rahmen der EG-Harmonirierung oh-

nehinkommen werde, „für eine Steu-

erenüastung zu verpulvern“. Ver-

nünftiger sei ein Abbau der Subven-
tionen. Wolff wiederholte den DIHT-

Vorscblag einer zehnprazentigen li-

nearen Kürzung alter Subventumen.

Die freundliche Konjunkturstim-
Tmmg wird nach TSnsehätgnng des

DIHT-Präridaiten auch im nächsten

Jahrwhahpi>htefhen. Das Wanhcfaim

werde sich wteder in der Größenord-

xrnngvwi 2^5 Prozent bewegen. Wolff

stützte seine Prognose aufdie Befra-

gung von 14 000 Fizmen, die die Indu-

strie- und Handelfikammfim jahriieh

für dgn Sflehwr^ndigmT»t durch-

führen. Der Optimismus basiere nicht

nur auf der Auslandsnachfrage, be-

tonte Wolff! sondern gelte zuneh-

mend auch ffr den Binnenmarkt,und
hjw flneh für den Konsumgüterbe-

rrich. Mit den jüngsten Meldungen
mieiWiBmw»BanMiMHliewHtee
positive Stimmung brnwigalrnTriniwi

„Wenn das positive Konjunkturkli-

ma weiterbesteht, kann matfaema-

tisch mit einem Rückgang der Ar-

beitslosigkeit gerechnet werden“, er-

klärte Wolff Der weitere Abbau der

Arbeitslosigkeit werdejedoch nurall-

mählich mngtiefa sein. Das „Abhren-

nen von Strohfeuem“, wie es der

DGB propagiere, sä nicht geeignet,

beschleunigen. Die Aktionswoche

des DGB bezächnete Wolff als äne
hilflose Aktion“, die die Schwäche

der Gewerkschaften offenbare. „Man-

gels eigener Vorschläge wird prote-

stiert“.Da esanderBundesregierung

nichts wesentlicheszubenwngdnge-
be, klammere der DGB sich an die

Arbeitslosenzahl

nisterium unter dem Stichwort „Fi-

nanzbedarf Eureka-Projekte" eineLi-
ste zusammengestellt, mitderderBe-
darfan öffentlichen a]>om auc

der Bundesrepublik für dieJahrevon
1987 bis 1990 aufjährlich eine Milliar-
de oder mehr beziffert wird. Zu den
sieben dort aufgeführten Projekten
gehört neben der erwähnten Luft-
schadstoffezfassung Unter «vterpm
die Laserforschung, bevorzugt in der
Medizin

,
ein Europäisches For-

schungmetz (EFN) hiw Auchaii der
wissenschaftlichen Kooperation »mri

die besonders kostspielige Entwick-
lung des Hyperchip (3,5 Miniarrien

Mark voraussichtliche Gesanxtko-
sten).

Der Fmanz- ebenso wie der Wirt-

schaftsminister begründen ihre Ab-
lehnung auch oxdnungspolitisch;
Nach bisher unerfüllt gebliebenen
Regierungsankündigungen zum Sub-
ventionsabbau wollen sie nicht durch
europäische Vereinbarungen neue
Subventionstöpfe schaffen Bonn
zielt daher bei der Konferenz in Han-
nover vornehmlich auf Projekte, die

die Industrie altem realisiert und die
die Regierungen zum Beispiel durch
Schaffung einheitlicher Normen för-

dern, aufdie Europäisierung ohnehin
geplanter nationaler Vorhaben, auf
Grundlagenforschung und industriel-

le Entwicklung mit staatlicher Förde-
rung aus den vorhandenen For-

schungsmitteln sowie auf ressortbe-

zogene Zusammenarbeit staatlicher
Institutionen wie Rahn und Post

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT

Ungewißheit über künftige

Stahlpolitik hält weiter an
WTT.hki.MHADT

Die Ungewißheit über diezumJah-
reswechsel geplante Auflockerung
des Produktnsquotensystems in

der europäischen Stahlindustrie bela-

stet in zunehmendem Maße die

Dispositionei der Unternehmen.
Trotz em*r dringenden Aufforderung
des Beratenden Ausschusses der
Montanunion

[
die Rntsrhpidnngpo

nicht länger aufzuschieben, biß sich

der Rat der Industrieminister gestern

wieder einmal an dem Problem der
staatlichen fitahihAihflfon fest.

DerBeratende Ausschuß, dem Ver-

treter der Erzeuger, Verarbeiter und
Gewerkschaften angehören, hatsogar
empfohlen, das seit 1980 geltende Kri-

sgnw*gPXie «m Monat» 711 vtriäw.

gern. Er befürchtet-wie bei früheren

Gelegenheiten - spekulative Ent-
wicklungen. Dem hfelt die EG-Kom-
mission entgegen, eine Vertagung
würde nur zu einem Aufschub der

fälligen Entscheidungen führen. Statt

dessen plädierte die EG-Exekutive
dafür, noch vor Ablauf dieses Monats
eine neue Beratungsrunde einzubent-
fen.

Die Kommin-cion hatte auf Initiati-

ve des deutschen Vizepräsidenten
Naijes bereits im Juli vorgeschlagen,

den europäischen Stahlmarkt in zwei
Phasen von den gegenwärtigen Be-
schränkungen zu T^fapten Vom
L Januar 1986 an sollen danach das
obligatorische Mindestpreissystem

suspendiert und eine Reihe von Er-

zeugnissen aus dm kartellähnlichen

Produktionsquotensystem herausge-

nommen werden. Eine endgültige

Rückkehr zu maiktwirtscbaftlichen

Bedingungen halt die Kommission
spätestens in drei Jahren fürgeboten.

Die Egpertpnhpratimgm haben je-

doch deutlich gemacht, daß das Kon-

zept der EG-Behörde zwar grundsätz-
lich befürwortet wird, die Mehrheit

der Mitgliedsländer jedoch nur eine

vorsichtige Liberalisierung wünscht
Nur bei Betonstahl treten fast alle

Tander für p'np Aufhebung der Pro-

duktionsbeschränkungen pm- Bei

de" anderen Erzeugnissen fürchtöl

einige einen Preisverfall, der beson-

ders kleine und mittlere Unterneh-

men treffen würde.

Maßgebend für den Aufschub der

Entscheidungen ist jedoch, daß die

meisten EG-Partner über die Auflok-
fcaning des Kri«a>tiüyctem<g nur im Zu-
sammenhang mit einer Bereinigung

des Streits über die Beihilfen ent-

scheiden wollen. Hier geht es nach
wie vor um die Frage, welche Sub-
ventionentrotzdes grundsätzlichver-

einbarteil Beihilfenverbots über den

L Januar kommenden Jahres hinaus

mSfllteh sein snllen.

Klar ist bisher lediglich, daß öffent-

liche Gelder für die Forschung oder

den Umweltschutzauch weiterhinzu-
lässig sein werden. Dagegen wül ein

Teil der EG-Länder für einige Jahre

auch bestimmte StiHegungsbeihüfen

(zum Beispiel für vorzeitige Amorti-

rienmgenl erlauben, was andere un-

ter alten Umständen zu vermeiden
snnhnn

WIRTSCHAFTmJOURNAL
US-Brnttosozmiprodukt
um 3,3 Prozent gestiegen

Washington (dpa/VWD) - Das
Bruttsozialprodukt der USA ist im
dritten Quartal 1985 um 3,3 Prozent

gewachsen. Wie das Handelsministe-

rium gestern mitteilte, war dies vor
allpm aufstärkere Ausgaben der Ver-

braucher und der Regierung zurück-

zuführen. Im osten Quartal betrug

die Steigerungsrate nur 0,3 Prozent

und im zweiten 1,7 Prozent Die US-
Industrieproduktion ist im Septem-

ber um 0,1 Prozent zurückgegangen.
Im August hatte sie noch leicht zuge-
tinmmpn.

Gegen Banmeldeverfahren
Berlin (dpa/VWD) - Angebotsmel-

deverfahren in der Bauwirtschaft

bleiben weiterhin untersagt DerKar-
tellsenat des Berliner Kammergerich-
tes hat die Beschwerden der Wirt-

schaftsvereinigungBauindustrie e.V,

Düsseldorf unddes Verbandes Indu-

strieller Baunntemehmungen Mittel-

zhein e.V, Koblenz, gegen entspre-

chende Untersagungsverfügungen

des BundeskarteBamtes in Berlin zu-

rückgewiesen, in beiden Verfahren

aber die Rechtsbeschwerde beim
Bundesgerichtshof(BGH) in Karlsru-

he zugelassen- Vorgesehen war, daß
‘Rammtomriiinpin bei emer Aus-

schreibung dem Verband ihr Interes-

se mitteilen und noch vor ihrer Ange-
botsabgabe vom Verband die Namen
der an der Ausschreibung interessier-

ten Wettbewerber erhalten.

Export bleibt im Aufwind
Boom (Mk.) - Auch für die Zukunft

bleibt die deutsche Exportwirtschaft

optimistisch. Nach Ansicht des
des Rundes,

verbandes der Deutschen Industrie

(BDI), Siegfried Mann, sei die gute

Position da- deutschen Industrie

nicht die Folge günstiger Währungs-
rdationen, «mnitem vor allem das Er-

gebnis langfristigerInvestitionen von
Ideen und Kapital in neue Produkte
imri Auslandsmärkte. Rin Tndwg

Rund 50 Milliarden Mark seien allein

1984 für Forschung»- und Entwick-
hiDganvestitfonan ausgegeben wor-

den; 60 Prozent habe die Wirtschaft

aus eigenen Mittdn aufgebracht

Keine neue Kandidatur
Bonn (Mk.) - Der Präsident des

Zentralverbands des Deutschen

Handwerks (ZDH), Paul Schnitker,

wird «teb für die 1%8 beginnende

nädiste Amtsperiode - nach dann 15

Jahren - nicht mehr für das höchste

Amt des Handswerks zur Verfügung
stellen. Schnitker teilte dies

gründlich äbwägenden Überlegun-
gen“ jetzt in Bonn dem ZDH-Hand-
werksrat mit Zuvor hatte er schon
das Präsidium des Verbandes unter-

richtet Schnitker ist aUw^fngs be-

rat auch weiterhin im ZDH-Präsidi-

um mitzuwirken und die Kontinuität

da Handwerkpdlitikauch inandoen
TTiternatiftTialP'n und natinn^len Am.
tem sichem zu helfen.

Mehr Insolvenzen
Düsseldorf (dpa/VWD) - Die Wirt-

schaftsauskunftei Bürgel Centrale

GmbH, Aachen, erwartet für 1985 mit
18 200 Insolvenzen einen neuen Plei-

tenrekord. Dies wären 1500 Konkurse
und Vergleiche mehr als 1984. Nach
Angaben des BürgeLAufeichtsrats-

vorsftzenden Wolfgang Fachs gibt es

auch hier ein starkes Nord-Süd-Ge-
fille, wobei Baden-Württemberg,
Bayern und Rheinland-Pfalz die we-
nigsten Insolvenzfalle aufweisen.

198 000 Annga-BesDcher
Köln (dpa/VWD) - Auf die Allge-

meine Nahrungs- und Genußmittel-
Anasteflung, Arxuga, die ^stern nach
sechs Tagen zu Ende ging,

kamen in

diesem Jahr 198 000 Besucher aus 118

Ländern. Das waren 15 Prozent mehr
als vor zwei Jahren. Der Besuch aus
dem Ausland war mit 55 000 sogarum
36 Prozent hfiher als bei der Anuga
1983. Sprecher von Industrie, Harald

und Messdeitung äußerten sich sehr
anfifi>vfen mit ripm flpgfffiaffcevierlaiif.

Anzeige

Vertrauen ist gut;
Kontrolle

ist preiswerter.
Ieistungs-Service dazu. Wirt-

schaftkhkdtsanalyse und Ben-

zinkosten-Abrechnung einge-

schlossen.

Se merken schon: Kontrolle ist

nicht nur preiswerter, sie beru-

higtaudi Darum sollten Sie uns

ganz schnell anrufea Wir
schicken Ihnen dann gleich

unsere Irtfo-Broschure.

Man soll sich doch rechts vor-

machen: Bei der Benzinkosten-

Abrechnung von Mitarbeitern

ist auch mal ’ne Rolle Drops
dabei. Nun görmen Sie Ihren

Mitarbeitern an der Verkaufs-

front ja sicherlich de kleine

Nascherei auf Finnenkosten -

wenn's denn dabei bleibt.Aber
- haben Sie die Zeit, jeden

Beleg zu überprüfen? Eben

nicht! Dafürsind wirjaauchda
Denn wir bieten Ihnen nichtnur

aie namhaften Fahrzeugtypen

zu äußerst günstigen Leasing-

Konditionen an, sondern

gleich einen kompletten Dienst-

HansaAutomobil LeasingGmbH
PacromwoflS-TDOOHcBttburgSO

Telefon 040/8530602^•Telex 02/13138

Üi Hansa Automobil

!J" Leasing GmbH
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WELTBÖRSEN / Allgemein freundliche Stimmung

Neuer Rekord in New York
York (DW.) — Von Schwäche

und Nervosität war an der New Yor-
ker Effektenbörse in diesen Be-
richtszeitraum (Mittwoch bis Mitt-
woch) nicht mehr viel zu spüren. An-
fang dieser Woche legte der Dow-
Jones-Index für 30 Iadustriewerte
kräftig zu. Am Mittwoch schloß der
Dow mit 1368,5 Punkten41,78 Punkte
über dem Wert sieben Tage zuvor.
Der Rekordwert vom Juli wurde dar

mit überschritten. Für den Kursan-
stieg machten Indier mehrere Fak-
toren verantwortlich: die neueste

Konjunkturprognose,
. die Wider

Wohin tondfofM die WoHMnen?
- Uotor cfiotam Motto veröffoat-
fldrt dieWELToianal io darWoche
- loweils in der Frtftogatfsgabe -
•noa Ob«rt>Rck fibwrdu Trondcm
den brtomotioiKriea Aktieamäik-
tWk

Standskraft des Marktes; das Verspre-
chen des Kongresses, gfeh iim

Kompromiß bei der Budgetrefonn zu
bemühen. Stimulierend wirkte auch
die Annahme, das US-Bruttosozial-

produkt sei im dritten Quartal mehr
als erwartet gestiegen. Die Computer-
werte befestigten sich trotz schwä-
cherer Quartalsergebnisse.

London (fli) - Die Flaute ist über-

standen. Die Kurse an der Londoner
Aktienbörse sind wieder kräftig ge-

stiegen. Nachdem der Financial-

Tunes-Index für 30 führende Werte

bereits am Freitag letzter Woche um
9,7 Punkte zulegte und damit mit

1027,5 Punkten den bisherigen Re-

kordstand vom 22. Januar diesesJah-

res von 1024,5 Punkten hinter sich

lieft
,

iram es bis zum Mittwoch dieser

Woche zu e»rwrn weiteren Anstiegdes

RnandalrTimes-Index um 7,4 auf

1034^ Punkte. Hinter dem anhalten-

den Anlegervertrauen steht die sehr

optimistische Beurteilung da Kon-

junkturiage durch Schatzkanzler

Lawson, von der besonders führende

Werte derMetallindustrie profitieren.

Die jüngsten Statistiken, die eine Er-

holung der Produktion in der verar-

beitenden Industrie beklagen, sowie

die Hausse an der New Yorker Wall

Street verstärkten die Kaufheigung.

Der Indezlegte bis gestern mittagum
weitere 5,8 Punkte zu.

Tokio pW.) - Auch in dieser Be-

richtswoche präsentiert sich die Bör-

se Tokio außerordentlich freundlich.

Nachdem der Nikkei-Dow-Jones-In-

dex schon letzte Woche kräftig zuge-

legt hattp, stieger bis Mittwoch noch-

mals um 179,36 Funkte auf 13 036,67

Punkte. Gesucht waren wiederausge-

wählte Standardwerte wie Sony,

Honda und Canon.Gewinneverbuche
ten außerdem die Pharma-Aktien. Pa-

piere der Hitachi-Gruppe waren auch
diese Woche gefragt Kurseinbußen

mußten hingegen hochkapitalisierte

Werte Hirmphmpn,

AXELSPRINGERVERLAGAG / PeterTamm aufder Vertriebstagung ia Bad Schachen

„Für Herausforderungen geröstet“
1.1U " J- J - * - » - VrnJrfri,

S. G. Undan/BadSchachen

Die Aktienda Axel Springer Ver-

jagAG werdenam 8. November 1985

au der Berliner Börse in den geregel-

ten Freiverkehr eingeführt' Das sag-

te gestern der Voistandsvorsäzende

des Unternehmens, Peter Thmnt in

auf der alljährlichen Ver-

triebstagung des Verlages. Peter

Tamm bezeichnete das Jahr 1985 als

ein schicksalsgahr für den Verlag.

Der Tod d« VeriegersAxd Springer

Qfrergcfaatte alle anderen Ereignisse.

Tamm sagte von Axel Springen „Er

war uns Vorbüd, Wegweis», Freund

und Schutz. Er ist von uns gegangen,

und er wird doch immer unter uns

bleiben. Seine Ideale, seine Überzeu-

gungen und seine Standfestigkeit

sind sein Vermächtnis für mich.“

Ich verspreche Ihnen, das Haus,

das Axel Springers Namen trägt, in

y»in»m Sinne weiterzuführen und

sein Lebenswerk für den Schritt in

das nächste Jahrtausend zu rüsten.
11

Der Vertag stehe auf einem soliden
^fttyKaftlirbpn THindamerit, vprffig»

über prnp breite und vielfältige Palet-

te von Objekten und habe sich mit

modernster Technik für die Heraus-

forderungen der Zeit gerüstet

eJmchaahtenda» Ereignis des

Jahres war der Verkauf von 49 Pro-

zent der Anteile. Die Wochen dafür,

sagte Peter Tamm, hat Axel Springer

in den letzten Monaten seines Lebens
mit einer letzten Kraftanstrengung

noch persönlich gestellt „Sr war da-

von überaeugt, daß mit dem Gang an

die Börse eine stabile und für die

Zukunft erfolgversprechende Basis

gefunden wurde.“

Mit der breiten StremingdaAntei-

le txjyf der Ausgabe vinkulierter Na-

mensaktjep solle die journalistische

Unabhängigkeit der Zeitungen und
Zeitschriften des Verlages gesichert

werden. Es war die größte private

Akrienplarierang der Nachknegsge-

schichte. Das Haus Springer ist das

erste deutsche Pressecntemehroen,

dessen Kurs nun an derBörse notiert

werden wird. Vom Vertrauen in die-

ses Haus zeugt es, sagte Tamm, daß

die Aktien binnen wenigerTage fünf-

fach überzeichnet waren.

Aach für die Berliner Börse ist die

Aufnahme des Handels mit den
Springer-Aktien die größte Aktzen-
«nffihrying seit 1945. Tamm sagte:

„Wir werden uns darauf emstdten
mfisspn, daß wir seit dem L Juli ein

.gläsernes Haus' gewordensind, denn

wir haben es jetzt mit 6800 Akfzonä-

ordentlichen Rendite interessiert

sind.“

Vor den in Lindau versammelten
mehr als 400 Unternehmern i,md TCh.

rangskräften aus dem deutschen
Pressegroßhandel, auch aus dem be-

nachbarten Ausland, beleuchtete Pe-
terTamm auch dieStrukturprobleme

der Veriagsbranche. Er sieht sie cha-

raktaiöert durch
- almduDgadeBevQkemng
- gpstfeyncs Piosbewußtssn und
Tted zn Billigprodukten

- eineSchwemmekostenloserAnzei-
groMSttw
- diff EhdBhlUng d»rnmn MoHren

Daß die Vpriagjhranchc erst am
Begum einer Verschärfung da
Stmktmprobteme steht, belegt

Tnon miteisigesDatm 1984betrug
die Zahl da Bevölkmmg üba 14
Jahre 46,7 MBIionfn. Bis zum Jahr
2000 wirdsichdiedeotschsptechende
Bevölkerung um via MÜKo»i«m ver-

ringem.Sk allewaden alsLesaund
Känfer verschwunden sein. Da
Markt wird Uemer, da Vorhin-

gmig»Wettbewerb häita.

Vordm Hintergrund vielschichti-

ger Straktarproblane stellt sch die
Frage-was tut der Verlag,umdiesen

Herausforderungen zubegegnen? Pe-
terTamm erklärte da*n da ft rfjp yAr-

schiedenen Objekte des Hauses sich

personell, und techno-
logisch sehr gut darauf vorbereitet

haben, flimn Hatz im Markt m be-

lauptenund zu verbessern.

Peter Tamm üba die WELT: „Sie

ist und bleibt das Flaggschiff des
Hauses.“ Mrt Chefredaktion

und Herbat Kremp als Herausgeber
sowie Investitionen inUmlSngeund
Farbigst“ solldieMarktpositionda
WELT verbessert werden.

FRANKREICH /TechiK>k>giscfae Anstrengungen

Karte mit Mikroprozessor
JOACHIMSCHAUFOSS,Cannes rasa auuek und wird von BuÜ Ja

Für eine verstärkte Ubenüisiaung großenSerfenvoraBBafürtornatfa.

da Technologiemätkte habet skh Gebrach herpsteöt

Spitzenvertreta da französischen Die „Carte ä Memoire“, deren H&.
Industrie vor da internationalen ttdhmpikostenvxa zurZötBQ Franc
Wirtschaftspresse auf einem mehrt* dankte Serienproduktion bis aufK
gigen Kolloquium in Cannes ausge- Franc je Stfidc gesenkt werden kön-
sprechen. Zur Diskussion standen oen, ist nicht nur Kredit- und Zahl-
die Technologiebereicbe, in denen kariezu^ädLlhrMBooprottssorerw
Frankreich führende Positionen be- lud*außerdem die Speicherungvon
atzt Dazu gehört voräDan die Tele- elektronischen Barg*« und läßt steh

kommunikatkm. überdies fürzahlreicheandere Ajrfga-

Besondos verurteilte den ben programmieren. Außerdem kann

Protektionismus Jacques Stern, da mant« in setoro Homcoinpiiter

Präsidart des grölen französischen ste^undroÄgeäfa^Tnu».
wie europäisdien EDV-Konzons aktsmen selbst Übeprüfen.

BuHWenn Europa indiesem Bereich In frankxeichverfügen bereits«!»

gegenüber der amerikanischen und Million privater Haushalte über sol-

japanischen Konkurrenz Marktantä- che Computer. Ksbandelt sich dabei

le verioien hat, so sä dies nicht, zu- durchweg um IfietgeriUe der Post*

letzt der m»ngrind«m StandanÜsie- Verwaltung (Monatgaboiingincnfc w
ruzrg(Nonneiprotärtk>nismus)zuzu- Franc), üba die venchiedene Aus-
schreiben gewesen. künfte nach normalen Teldbutarifax

AufGrund desneuen internatioiuh dngämtt. waden
^

können. In da
u>rv Standards»^4 rtnnfr Bundesrepublik sind gerade - ent -

da KoopaationsvatrSge die 25 000 Heimcomputer in Betrieb,

europäische EDV-Jndustrk inzwi- Wrw*n weiteren Vorsprung besitzt

sehen ihrem AbstiegEinhaltgebieten Frankreich in da Verkabelung mit
und ihr riesiges Potential beäer ZKl^ optischen Glasfesera, die tKürdsch
zen. Bei Bull sdbst steigen seit kur- und kostenmäßig da Kupferverka-
zem die Exportairfträge doppelt so bdung, wie sie in da Bundesrepu-
schneü wie die nationalen Aufträge. blik noch vowendet wird, als üboie-

Wxchtiges Beispid für einen deutli- paj gilt Diese Austreibungen in der
riy»n französischen Technologkvor- ivjpimmTnuvifatifm erklären sich

sprung ist dteMikroprozessorenkarte aus dan Rückstand, in weldxmsidr
(Carte ä Memoire). Sie geht auf eir^ Frankräch bis in die sechziger Jahre

Erfindung des Franzosen Roland Mo- hinein befand.

19. Jahrgang

Posirion

Gutschein
für ein kostenloses Exemplar

des Industriemagazin

Name

in Firma

Anschrift

8ierlch irs seinem
erster, interview als

neuer Chef ties Siuftgafter

£}eki?oai!dtösierßS:

Bosch ist

/nicht zu
bremsen

f 9ha?»i8forscl?ünsf

DieWundermMM
von morsen

...worauf Sie sich

verfassen können:
Nr. 10 München, 15. Oktober 1985 6,50 DM B1747E

Unternehmen * Märkte • Technologien

Handelspartner
elelctr. Steuerungen

Wir sind eine bekannte internationale Unternehmung. Unser stark expansiver

Bereich »Industrie-Automation“ zeichnet sich aus durch innovative Produkte sowie

bedeutende Investitionen in F+-E und Infrastruktur.

Zur vollen Ausschöpfung des sprunghaft wachsenden Marktpotentials wird der

aktive und leistungsfähige Vertragshändler für den selbständigen Verkauf einer

die ganze Bedarfsbreite abdeckenden Familie von elelctr. Steuerungen gesucht

Vorausgesetzt werden beste Kontakte In die wichtigen Industrie-Segmente. Diese

können basieren auf dem Anlagert/Systemgeschäft oder dem Vertrieb von „High-

Tech“-Produkten, dem Verkauf von z. B. CNC, SPS, Robotern, QC-Systemen,

Sensoren, Pneumatic, Mikro-Schaltern, Befehlsgebem, Relais, um nur einige zu

nennen.

Weiter werden erwartet: Wille zu aggressivem Wachstum, finanzielle Stabilität

(angemessene Lagerhaltung), optimale regionale, nationale und/oder Abdeckung
wichtiger Marktsegmente, eine dynamische, beratungsstarke Verkaufsmannschaft,

Schulungsmögtichkeiten im Hause.

Erfüllen Sie die Kombination dieser Punkte, dann lassen Sie sich von den Vorteilen

einer engen Zusammenarbeit im persönlichen Gespräch überzeugen: Wir bieten

Ihnen die wettbewerbsfähige Produktpalette, vielfältige Unterstützung durch die

europäische Organisation (Marketing, Training, Applikation), Betreuung durch

„Ihren“ Verkaufsingenieur, Demo-Material und Verkaufshilfen.

Nehmen Sie bitte mit einer Beschreibung Ihres Tätigkeitsfeldes Kontakt auf. Wir
melden uns umgehend bei ihnen.

Zuschriften erbeten unter E 5761 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

weltweit
06103/63031
06103/63032
06103/60030,

Mir JJD Tx. 4 IBS 363WUTäH Sem DraMdi-RanMurt

Big-Rüge

Koplftakariagel
Verdoppeln Sie Ihr Kapital in mir 2
Jahren- Info« unter dem Stichwart
TTarvtl1 Innlflgfi“ durch HCTZXZ

ScfariEer, FoctL 11 53,4573E—en L O.

7846 Schfiengen/Baden
Markgräfterland

Telefon (076 35) 1092

Badische Weine
direkt vom Erzeuger

Trockene Waine
„Blankenhom’s Nobling-SekT

Brut

Geschenksendungen

Südafrikanische Wefne

Fordern Sie
unsere Preisliste an.

Der unentbehrliche Ratgeber
fürjeden Flugrelsenden

£M3©@IIG©[I
Nationale und internationale
Flugverbindungen
von 140 deutschen Flughafen.

Auf ca. 240 Seiten werden 1 40
deutsche Flughäfen mit natio-
nalen und internationalen Flug-
verbindungen beschrieben.
Dazu1 gehören der Linien-,

Charter- sowie Luittaxiverkehr.
Darüber hinaus sind Niederlas-
sungen der Fluggesellschaf-
ten, Reisebüros, Autovermie-
tungen, Hotels, Verkehrverbin-
dungenzurStadtusw, enthalten.

Preis! OM 25.-

+ MwST. + Versandspesen

Matvertweg4
fürWirtschaft»*« 5000 Köln 80
Informationen Tel. 02 21/63 40 91

Zwangsversteigerung
Am Dienstag, 17. Dezember 1885, 11.00 uhr sollen an der Gerichts-
stelle Montabaur. Bahnhofstr. 47, Saal 111, die Grundstücke
Mi Nr. 24 Flur 25 FIursL 46/3 Gebäude- und Freifläche-

Gewerbe,Aufden Dorfwiesen 1-5

21,82 ar
lfd. Nr. 27 Fhir 25 Flurst. 40/2 Gebäude- und Freifläche -

Gewerbe, Auf den Dorfwiesen 1-5
3854>fi ar

- Grundbuch Hülscheid Band 31 Blatt 1133
versteigert werden.
Verkehrswert; 7 668 158,- DM.
Stillgelegter Industriebetrieb ohne betriebliche Einrichtungen, be-
stehend aus Sgesch. Verwaltungsgebäude, lgesch. Bürogebäude und
5 größeren Hallen sowie Aggregaträumen, insgesamt 9180 m1 um-
bauter Raum AutobahnansrhlnHzurA 48 (FraaKfurt-Köha-Trier) ln
ca. 4 km Entfernung.
Bieter müssen damit rechnen, daß 10% des Bargebotes als Sicherheit
zu leisten sind (Bargeld - von der Landeszentxalbank bestätigter
Scheck-Bankbürgschaft).
Nähere Auskünfte und Besichtigung vermittelt das Amtsgericht

- 14 K 51^5 -.Telefon 9 28 02 / 2« 71

Trimm Trab:
Das neue Laufen,
ohne tu schnaufen

VeHiandeln
-IhrJob?
Markte des In- und Auslandes beliefert ein

nordrhein-westfälisches Unternehmen der
Kraftwerkstechnik. Können Sie als Ver-

tragskaufmann große Anlagenprojekte
und Aufträge kaufmännisch betreuen? Die
Aufgabe verlangt einen Diplom-Kaufmann
oder Betriebswirt mit juristischen Kenntnis-
sen im Vertragswesen oder einen Juristen

mit kaufmännischer Erfahrung im inter-

nationalen Anlagengeschäft..

Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 19. Okto-
ber, im großen Stellenanzeigenfell 'der
WELT.

-

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen..
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten"
Samstag. Jeden Samstag. .

•-

S3!tca cSärtfti

jßlESWl
i

1
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~ ~~~Drei Vlertel Sehen m
jjg.fadustriestaaten PRIVATE KRANKENVEI

,?^„i;
nie[pritten Well Belastungen

Tmtz der aq^rteriblge;

S? rz??1** E°^ot Auch
Übersee ^ Ausfohren nach Saudi-Arabien

^ch der sind m diesem Jahr mit»*

PRIVATE KRANKENVERSICHERUNG / Neue Pflegesatze sollen auch in diesem Jahr Kosten in Schach halten

Belastungen aus dem Krankenhaus weiter hoch

ääbsäisSS?
chnng. Immw^i^ winden festdS

ggaHaflqahr 1985 auf 3.B Milliarde

Vi^fel.derGesamSS^^
europäischen SduBt^Xrtöi ^5 Ä ?“* des v«3ahres seien die
Nordamerika abgewickelt Seit^S zäm PnaaA “
Verschuldungskrise 1881/82 hinke

de
^
ersten 884:113 Monaten gesunken.

HARALDPOSNY, Köln
Die Steigerungsraten bei den

Krankbetakosten werden 1985 bei
den privaten Krankenversicherem
(PKV) wie schon in dm Vorjahren
unter denen der Gesetzlichen Kran-
kenversicherung (GKV) liegen. Wah-
rend das 1. Halbjahr der GKV ein

Ausgabenplus von 4,5 Prozent -be-
scherte, hatten die „Privaten“ ein
Wachstum von etwa 4 Prozent Das
gelte für den nTnh»iimten Bereich

=* 5« EnS SS
hmgslSndent,

*

mm
> „

>i «... ;

-v-

se Bramen seien nur um 0,7 Prozent
«erochsen, obwohl der Gesamtex-
portrna 13 Prozent zulegen konnte.Im »sten Halbjahr seien die Exportem EntwiddungsiaTider sogarum
^Prozent gesunken. Der Anteil der
Entwicklungsländer am Gesamfc-
export sei auf nur noch 12£ Prozent
grünten. Die Lieferungen in die
OP^Swatei seien nochmals um 8,8

Zwar seien 1984 die Importe aus ge- Fall mit der Bestandsentwicklung:
d» Dritten Welt wieder angestieeen.

die Mittelmeer- Die ersten sechsMonate brachten ein

doAfedeutechenAusfESfc
„Die gesamte Geschäftsentwick-

lung, so der Vorsitzende des Ver-
bands der privaten Krankenversiche-
rer, Heinrich Frommknecht, wild
1085 ganz wesentlichvon einigen Ge*
setze^ndemngen beeinflußt, die spe-
ziell für den privaten Sektor einge-

führt worden sind.“ Dabei handelt es
rieh in erster Timeum die Änderun-
gen der Bundespflegesatzverordnung
und der Gebührenordnung für Ärzte
(GOA). Im Krankenhausbereich er-

Bedeutende Erdölländer wie Nige-
ria verstrickten sich hmm»r tiefer in
VerschuldunKSPTobteme. AnhnHo~te

batten dazu geführt, daß die deut-
schen Ausfuhren nach Iran im ersten
Halbjahr um fest 30 Prozent gesun-
ken seien. Trotz des jüngsten Arran-
gements mit Irak, narMwn sä± die
Bundesregierung für höhere ÖHiefe-
rungen ansetzen will, bleibt der

rigkeiten. Die Verdoppelung der
Exporte nach China spiegele keinen
anhaltenden Trend wider.

Als Ursachen für diese Entwick-
lung nennt der Verband neben der
anhaltenden Verschuldung die feh-
lende oder eingeschränkte Hennes-
Deckung. Mußten früherjährttM, a^\
bis vier fjänder umgeschuldet wer-
den, so seien esjetzt25 bis30 Staaten.
Die Umschuldungen bewirteten
zwangsläufig einen Stau bei der In-
dec.kimgnahme, bis die internationa-
len Vereinbarungen geschlossen
smd. Eine Rolle spielten dte
Auflagen desWährrrnggftirtd;c; Tflyf dw
stagnierenden Entwichlnnffhflfalei-
stungen. Der Verband weist auch auf
die Benachteiligungen bei der
Ejt{M\r(Trnariy>priTng rhrrrh die soge-
nannten MjachfinanziBtUllgBn hin

warten die 40 privaten Krankenversi-

cherer positive Auswirkungen durch
die Anfang 1986 in Kraft tretenden

Neuregelungen der Bundespflege-

satzveroxdnung. Frommknecht »Die

PKV wird im Interesse ihrer Versi-

cherten weiter besonders daraufach-

ten, daß sich die nfeht immer ganz

venneidbaren Kostensteigerungen in
oinAm auch im Vergleich zur GKV
vertretbarenRahmen halten.“

Die neue Bundespflegesatzvenud-
nung sieht Mindestzuschläge vor, die
(iw Kranlcanhänw ffirdieUnterfarin-

gung in Ein- und Zweibettzimmern
den Privatpatienten berechne! müs-
sen. Sie betragen 30 (bisher 35) hzw.

10 (bisher 15) Prozent des jeweiligen

Pflegesatzes für die Regelleistungen.

Bezogen auf den für alle Bundeslan-
der geltenden diirr^whniftliehAn

Pflegesatz von 224£8 DM pro Tag
ergahwn rirh rianarh Mindestzaschlä-
ge von durchschnittHch 78,64DM für

Einbett- und 33,70 DM für Zweibett-

zimmer. Die Differenz zwischen dem
tatsächlich geforderten Zuschlagund
dem Mindestzuschkg stellt eine zu-

sätzliche Einnahme der fCranlpgnhäu.

ser dar. DerPKV-Verband dazu: »Um

SO mehr Sollte den KxBnlrgnhänOT'n

am Angebot von Tn«st?iM»w> Unter-
bringungs- und Service-Leistungen

und an einem ausgewogenen Preis/-

Leistungs-Veihaltms gelegen sein.“

Das Krankenhaus istauch 1984 Ko-
stenfaktor Nr. 1 geblieben. Die PKV
gab von ihren G<^rnh»rfaH*nriiTngPn
von ljyil Mrd. DM (plus fi^/GKV:
plus 7,7 Prozent) 3,58 (3^4) Mrd. DM
oder 36 Prozent für Krankenbauslei-
stungen aus. Ohne die Honorare für
Krankenhausärzte (1,72 Mrd. DM)
wurden rund 1,87 Mrd. DM (19 Pro-
zent) fürUnterbringung Verpflegung
und Pflege ausgegeben. Davon wie-
derum entfielen 806 (731) MilLDMauf
WflWlwistamgwn für die Unterbrin-
gung in Ein- und Zweibettzimmern.
Die höchsten, durchschnittlichen
Krankenhaus-Pflegesätze für Regel-
leistungen hatte Hamburg mit rund
296DMvorHessen (249 DM)unddem
Saarland (214 DM); die geringsten
wurden in Bayern (198 DM), Nard-
rhein-Westfalen (213 DM) und Rhein-
land-Pfalz (217 DM) festgesteöt

Die Leistungen für ambulante »rat,

liehe Behandlung sowie für Zahnbe-
handlung und -ersatz sind 1984 um

5,25 bzw. um 3,65 Prozent gestiegen,

für Arzneimittel wurden sechs Pro-
zent mehr ausgegeben. Hinter der

Steigerung der Gesamtleistungen

von 6»2 Prozent blieben die Beitra^-
einnahmen der PKV (13,1 Mrd. DM)
mit einem Phis von via: nach sechs

Prozent (1983) zurück. Die Ursache
|

dafür war der günstige Kostenveriauf
der letzten Jahre, in denen Beitra^-

anpassungen nicht notwendig waren,

sondern teilweise auch die Beiträge

gesenkt werden konnten.

Als Mittel rtfTKostendämpfunghe-
ben die Verridtan- hervor, daß 1984

reichlich 1 Mrd. DManleistungsfteie

Versicherte zurückgezahlt wurden.
Für 1985 rechnet die PKV mit Bei-

tragseinnahmen von 13,5 Mrd. DM
(plus dreiProzent), daran reine Veisi-

chenrngriagtungen einschließlich

Beitragsrückerstattung von 10^ Mrd.
DM (plus vier Prozent) gegenüberste-

hen. Dabei wird der Gesamtbestand
der privat Versicherten bei über 22,3

MüLTarifversichertenliegen , dasent-
1

spricht weit über 9,5 1£1L Personen, 1

mit zum Tal mehreren Verträgen, i

oder 16 Prozent aller Bundesbürger.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN

BÜRGEL CENTRALE / „Nicht nuram Bau drohen Pleiten*

Vor Konkurs-Rekordjahr
J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Ihren 1984 erreichten Höchststand
von 16 698 Insolvenzen (Firmen vnd

c Privatpersonen) wird die deutsche
Wirtschaft in diesem Jahr mit einer
neuen Rekordzahl von etwa 18200
TflhlimgRArngtonirngs-FslVn wegen
Uliquiditat übertreffen. Diese Hoch-
rechnung bietet eine der drei großen
Wirtschaftsauskunfteien, die Aache-
ner Bürgel Centrale GmbH, mit ihren
Geschäftserfahrungen aus dem er-

sten Halbjahr.

Besonders grhWht sieht es nach
den Bürget-Zahlen des ersten Halb-
jahres weiterhin in der Bauindustrie
aus. Hier habe sich die Zuwachsrate
der deutschen Insolvenzzahl von 12^
Prozent (1984) nun auf 21,6 Prozent
vergrößert. TnnerhnTh jpyRrnnrhe nT-

$ Anzeige

1 ^ Tl\

wissen
konnman abonmeren.

An: DIE WELT. Wsruieb.
.

Postfach 305830. 2000 Hunburg 36

Biue tiefem Sie mir vom nächsterreich-

baren Ttermin an bis auf weiteres

DIE0WELT
iMiiAieiii T>Gitum«c rrn »itkii«»
zum monatlichen Bezugspreis von

DM 26^0 (Ausland 35,-. Luftpost auf

Anfrage), anteilige Vfersand- und

ZustellkosTen sowie Mehrwertsteuer

eingeschlossen.

Vomanie/Narne:

Datura: —

Ich habe das Recht, diese Bestellung

innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige

Absendung genügt) schriftlich zu wider-

rufen bei:

DIE WELT. Vertrieb,

Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 36

Unterschrift:
:

-Sie haben das Recht, eine A bonneineras-

besteliung innerhalb von 7 Tagen (recht-

zeitige Absendung genügt) schriftlich zu

widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb,

Postfach 30583a 2000 Hamburg 36

ierdmgs mit rienffi<4w»n Unterschie-
den: Rn Spezialbau beispielsweise
felgte dem 1984er Rückgang der Ixt

solvenzzahl um 6,7 Prozent nun ein
„katastrophaler“ AnsB^g um 60 Pro-
zent, im Hochbau dagegen, wo die
Insolvenzen im Vorjahr um 47,6 Pro-
zent Zunahmen, zage sich nun mit
O^prozentigerAbnahme „eine M«»™»
Trendwende“.

„Nicht nuram Bau wird’s schlech-

ter“, konstatiert Bürget Im Dfenstlei-

stungsgewerbe zumal habe sich der
schon 1984 negative Pleitentrendmm
bereits aufeine Zuwachsratevon21^
Prozent verstärkt Herausragendes
Gegenbeispiel: Im Stahl-,Maschinen-
und Fahrzeugbau sei die 1984 um 20
Prozent gesunkene Insolvenzzahl
aiM-h im bisherigen Verlauf von 1985

noch um 3,7 Prozoit weiter gesun-

betriebe mit Absafzschwiaigkeiten

zu kämpfen haben. Dieses G^enbei-
^»el sei zwar JSoffinmgsträger“ für
wnp auch gesamtwxrtsdiafdiche

Trendwende bk den Insolvenzen,

doch wann die Wirklichkeit werde,

wagt Bürgel nicht zu prophezeien.

Nach da 1984er Insolvenzstatistik

sieht Bürgel ein klares Süd-Nord-Ge-
fäTfa* Die Insohrenzhäufigkeit ist Ba-
den-Württemberg, Bayern und auch
in. Rheinland-P&lz nur halb so hoch
wie in Bremen und Berlin und im-

merhin einDrittelklemeralsim größ-

ten Bundesland Nordrhem-Westfe-

len.

Die Auskunftei, die in diesem Jahr

ihr lOQjähiiges Bestdien feiert, be-

schäftigt in 75 von selbständigen

Kanfteuten gdeiteten Niederiassun-

gen rund 1000 Mitarbeiter. Ihr seit

1969 „fast immer“ mit zweistelliger

Jahreswachstumsrate gestiegener

Umsatz wird für 1985 mit „zufrieden-
, steDendem“ Plus von etwa 8 Prozoit

bei 80MDLDM erwartet

Jüngste Tendenz der Kreditwür-

digkeitsprufungen: Jahrelang habe

man von giiww Kredit,Geschäfts-
lmlnmpn“, das 1984 die Größenord-

nung von 90 Mrd.DM oreichte, 14bis

15 Prozoit als nicht kreditwürdig

iwm Auskunftheischenden dekla-

riert; diese Quote steige 1885 auf 20

Prozent Frühzeitige Warnung hält

Bürgel auch wegen der zum Jahres-

ende faltigen Aufstockungspflicht

auf 50000 (20000) DM
remhH-fifammlrapital für notwendig.

Etwa 5000 GmbH’s hätten diese

Pflicht bisher nicht erfüllt; da könne
Gläubiger-Geld verloren werden.

Starke Expansion

München (sz.) - Weiter beschleu-

nigt hat sich bei der Siemens AG,
Beriin/MunptiAn

l
im Geschäftsjahr

1984/85 (30. 9.) die ohnehin schon
starke Expansion im Bereich „Pro-
riiikrirwisaiitnmfttigipnmg nnH AutO-

mitisieningsysteme“. Wahrend das
Auftragsvolumai bereits 1983/84 um
rund 35 Prozoit auf 1,4 Mrd.DM ge-

stiegen war, nahm der Auftragsein-

gang 1984/85 sogar um mehr als 40

Prozent auf rund 2 Mid. DM zu. Um
noch starker auf diesem Gebiet tätig

werden zu können, werden nun we-
sentliche Teile der Aktivitäten am
neuen Standort Nöinberg-Mooren-

bruzm mit Investitionsauf-

wand von rund 130 Mili DM zusam-
mengefeßt Fertiggestdlt wurde in

diesen Tagen der erste Bauabschnitt

für 1000 Beschäftigte. In der zweiten
Anghgiigfi.fi» <tnTl ein Tminingoetmtpr

Neuer Konflikt um
EG-Agrarexporte

WILHELMHADLER, Brüssel

Im Streit um die Agrarexporte der.

Europäischen Gemeinschaft ist es zu
wnwn neuen Schlagabtausch zwi-

schen Washington und Brüssel ge-

kommen. Wahrend die US-Admini-
stration derEG vorwarf; ihren.Anteil
am Weltmarkt für^Weizen seitAn&ng
der siebziger Jahre mit Subenventio-
nen vonacM auf 16 Prozent erhöhtzu
haben, konterte die EG-Kommission
mit dem Hinweis, die USA hätten

ihrerseits gegen den internationalen

Subventionskodex verstoßen.

In einer öffentlichen Strihingnah-
ttm> nahm <Ha Kflmmigänn Hw> Rrirln-

nmg Präsident Reagans „zur Kennt-

nis“, wonach Washington ein offiziel-

les Beschwerdeverfehren gegen die

Exportpolitik dw EG beim interna-

tionalen Zoll- und HandrtsaMrnm-
men (Gatt) anstrengenwiEL Sie zeigte

sich über den Vorwurf „erstaunt",

den Weizenpreis auf dem Weltmarkt
gedrückt zu haben und versicherte,

die EG habe immer eine Export-
preispolitik entsprechend den inter-

nationaten Abmachungen verfolgt

Tlaygm «wn iti» »mwiTniiiia»)«^

Verkäufe auf gewissen Märkten auf-

grund der Subventionen des Export-

forderungsprogramms BICEP zu ein-

deutig niedrigeren Reisen getätigt

worden, als die anderer Lieferanten

auf diesen Märkten. Dies habe zu ei-

nem. Absinken des Weizenpreises zu
Lasten anderer Exporteure geführt

Des Verhalten der USA stehe im Wi-
derspruch zum Subventionskodex.

Die Gemeinschaft werde deshalb die

uotnundjgBD Vorkehrungen treffen,

um eine paralleles Verfahren gegen
Washington emzuleiten. Die erste

Stufe dttGatirVerihhrens sind bilate-

rale Vpriumdhingipn zwischen den
Beteiligten.

D.GURAT2SCH, Frankfurt

Zu einer scharfen Konfrontation

über die Energiepolitik ist es zwi-

schen der Vereinigung Deutscher

Elektrizitätswerke (VDEW) und dem
hessischen wirtschaftsminister UL

rieh Sieger gekommen. Dabei warf

Steger „einigen Vertretern der Emt-

gjewiitscbaft" vor, • der Politik der

SPD-Minderheitsregieruiig in

Kprion mit „sdir emotionalen Rek-

tionen" und „geridtai Fehhn&rma-

tkmen“ zu begegnen.

geschaftsffihrer der VDEW, Hwst

Mggori fijp die von der hessischen

Regierung eingeleitete „gEnere^

Umorientierung in der Energiepon-

tik“ bestehe aufGrundd«guten Lei-

stung und bewährten Strukftir der

Elektrizitätswirtschaft „kein Anlaß

Magi«* wandte sich in ersterLinie

gegen, zwei Tendenzen der neuen von

Steger verantworteten hessischen

Eneigiepolitik: Erstens werde da
^keineswegs marktwirtschaftliche“

Versuch gemacht, von Staats oder

von Verwatamgs wegen die optimale

Unternehmensgroße und -Struktur

vorzugeben. Zweitaiswerde die Koh-

le im MWrilastbereich verdrängt,

und zwar durch die einseitige Förde-

Ttmg von dezentralen Kraft-

weiken, durch Maßnahmai gegen ei-

ne Stromverwendung im Wänne-

marirt sowie durch Subventionierung

von Blockheiztaaftwerken-

Demgegenüber führte Stegs „die

gan» Aufregung der Energiewirt-

schaft“ darmif zurück, „daß den Un-

ternehmen inden langen Jahren ihrer

Monopolstellung die wesentlichste
Elektrintatswirtsdan ^em

^

Unternehme ab-

Mauert .VSefe mÄ Muen
ist nämlidi sich

versehene politische Forderungen
ge-

j t*rettbew»b zu stefläi und auf
heniml^da sieohndmb^ ta»« “iSlind Ksh-

von der Elelrtrizitätswirtscliaft erfüllt m reagieren“,

werden.“

Warn die Energiewirtschaft in ihrer

„Wagextang“ bleibe, werde sie „rin

ähnliches Schicksal erleiden wie die

Dinosaurier“.

Der Auftrag des Enezgiewnt-

schaftsgesetzes von 1935, die Energie-

versorgung so sicher und billig wie

möglich zu gestalten, sei „reichlich

übererfüllt“, meinte Steger. Aus
volkswirtschaftlicher Steht müßten

freilich künftig auch die dabei verur-

sachten Umweltschäden eingerech-

net werden.

Die rieh daraus ergebenden tech-

nologischen Anforderungen anjeden

Zubau von Anlagen könnten häufig

mit Mpinen dezentralen Anlagen ko-

stengünstiger erfüllt werden. Bis zu

«nw dringend nötigen Reform der

gesetzlichen Grundlagen müßten de-

zentrale Initiativen bessere Chancen

eingsäumt bekommen, der Wettbe-

werbum Veisorgungsgebiete mtensi-

viert und Nachteile aus monopolisti-

schen Wettbewerbsparametem abge-

baut werden.

mit über 500 Schulungsplätzen einge-

richtet werden.

KWU baut Anlage

Offenbach (AP) - Die Kraftwerk

Union AG (KWU) in Offenbach will

miw Fabrik, die Rr»m»lnm»ntP für

Kernkraftwerke herstellt, an Südko-

rea tiefem. Das Geschäft hat nach
Tfwfcwn^hmpncmgabgn einen Wert
von rund 50 Mül. DM. Die Anlage

solle 1989 in Betrieb gehen.

Obernahmeangebot
New York (dpa/VWD) - Der Le-

h*>nsmittelkoDzem Beatrice Compa-
nies, Chicago, der selbst durch Über-

nahmen anderer Unternehmen mm
TTmgatgmiltiairtär anfgpriirfrt ist, hat

jetzt von einer Anlegergxuppe unter

Führung der New Yorker Invest-

mentbank Kohlbarg Kravis Roberts

+

Co ein Angebot von fest 4,91 Mrd.

Dollar (13,3 Mrd. DM) erhalten. Für
Beatrice interessieren rieh angeblich
auch der britisch-niederländische

Kona»m Unilever und Hip kanadische
Seagram Company. Zur Beatrice-

Gruppegehören u. a. Swift/HuntWes-
sen, ein Coca-Cola-Abfüllungsbe-
trieb, Tropicana und International

Playtex.

Kodak gegen Polaroid
Stuttgart (nl) - Kurz vor Beginn

der Weihnachtssaison ist Eastman

Kodak Con Rochester/USA, mit einer
garirtitlirhan Verfügung konfrontiert

worden, die für den Fotokonzem er-

hebliche Probleme mit sich bringen
konnte- Ein Gericht in Massarihnsatts

Hat. Knriair untersagt, na*»h Ham 9. Ja-

nuar 1986 Sofbrtbildkameras und Fil-

me herzustellen, zu verwenden oder
ZU vertreiben. Kodak kündigte an so-

fort Rechtsmittel gegen die Verfü-

gung »ingntogan Die Verfügung des

Gerichts bezieht sich aufdievon dem
gleichen Simat am 13. September ge-

troffene Entscheidung, wonach East-

man Kodak sieben Patente der Pola-

roid Corp. verletzt habe. In dieser
Entsrhaidimg waren «**ht von aehn
umstrittenen Polaroid-Patenten als

gültig anerkannt worden.Wievonder
Kodak AG, Stuttgart, vertäutet, sei

man unverändert der Auffassung
,

daß das Sofortbild-Programm bei Ko-
dak aufwgpuw Technologie basiere.

Hotels verkauft

Düsseldorf (dpa/VWD) - Die US-
Hotelgruppe Ramada hat ihre Hhtela

in Düsseldorf; Leverkusen und Lud-
wigshafen an die TTntemahmans.

gruppe Ignaz Bubis, Frankfurt, ver-

kauft. Das Kapital Hwtip der Expan-
sion der Ramada-Gruppe. So soll je

ein Hotel in KKln nnH Sindel-

fingen entstehen

METALLINDUSTRIE

„Hochmotivierte

Arbeitnehmer“
SABINESCHUCHART,Bonn

Mit Ham Einsatz neuer Infonna-

tions- und Produktionstechniken in

der Metallindustrie hat sich bei den
dort beschäftigten Arbeitnehmern
die Angst vor der Arbeitslosigkeit

deutlich verringert. Fäst die Hüfte

der Mitarbeite' hat heute das Gefühl,

über einen sicheren Arbeitsplatz zu
verfügen. 1982 waren es erst 32 Pro-

zent Dies ist das Ergebnis wner Un-
tersuchung übe: die Bewältigung des

technischen Wandels durch die Ar-

beitnehmer der Metallindustrie, die

vom SozialWissenschaftler Gerhard
Schmidtrhen im Auftrag von Ge-
samtmetaD durchgeführt wurde.

Dabei ist die festgestellte hohe Ar-

beitsmotivation in der Metallindu-

strie, so macht die Studie deutlich,

auch vondemArbeitskämpfen im ver-

gangenen Jahr nicht beeinträchtigt

worden. Genau wie 1982 zeichne sich

der überwiegende Teil derArbeitneh-
mer (78 Prozent) durch ein hohesMaß
an Arbeitszufriedenheit aus. Mit dem
Übergang insbesondere zur Mikro-
elektronik fühlten sich mehr Mitar-

beiter als früher richtig eingesetzt,

erklärte Schmidtchen
Im Gegensatz zur Auffassung der

IG Metall hat sich nach der Studie
eine deutliche Verbesserung dar Ar-

beitsbedingungen aufgrund der

neuen Technologie ergeben: Wäh-
rend die körperliche Beanspruchung
abnehme, werde die Arbeit gleichzei-

tig als anregende^ interessanter und
vielseitiger empfunden- Rund gehn

Prozent der Metall-Arbeitnehmer

sind nach Schmidtchen eine Pro-

blemgruppe, die über hohe Briastun-

genamArbeitsplatzklageundgleich-

zeitig über mangelnde Ressourcen zu
ihrer Bewältigung verfüge. Dazu zah-

len vor allem Ungelernte, Akkordar-
beiter sowie Frauen.

Die in Gesamtmetall zusammenge-
schlossenen Arbeitgeber wollen nach
Angaben von WanptgpeeliSftcfiibrPT
Dieter Kirchner an den Ergebnissen

der Studie anknüpfend vor allem die-

sen Arbeitnehmern zu einer besseren

Bewältigung des tedmischen Wan-
dels verhelfen. Zu Hip*pm Zweck sei

im Frühjahr eine Arbeitsgruppe

„Neue Techniken“ gegründet wor-

den.
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Kooperation wie geölt
Von HANS BAUMANN

Zwei Jahre lang hatte es ln Cara-
cas rumort Einige oppositio-

nelle Sozialisten nahma^ den Ver-
trag von Veba Od mit der nationa-
len Olholding Petröleos de Vene-
zuela S. A. auf die Homer, der 1983
von den seinerzeit regierenden
Konservativen abgeschlossen wor-
den war. Heute stellt sich die neue
Regierung ausSozialisten eindeutig
hinter den Vertrag. Niemand för-

dert mehr eine Absegnung dieses
Vertrages durch das Parlament.
Auch für die Sozialisten ist es heute
einhellig Regferungssache, müden
Deutschen zu kooperieren.

Wie rigoros nun auch die ehema-
ligen Oppositionellen die Vokabel
von einer .»Auslieferung dervenezo-
lanischen Ölmteressen an Veba
Qel“ aus ihrem Sprachschatz ver-

bannt haben, zeigt die Tatsache,
daß nun die Sozialisten diesen Ko-
operationsvertrag mit der Veba Oel
AG um 50 Prozent aufstocken und
ihn sogar als Modell für weitere
Joint- ventures loben.

Wer sich in Venezuela umhärt,

wird schnell begreifen, warum Ve-
ba-OelrChef Fritz Oschmann beson-

dere Betonung auf die menschliche
Komponente legt, die diesen einma-
ligen Vertrag tragt Denn die

Venezolaner beliefern ihren Anteil

an den Raffinerie-Kapazitäten der
Veba Oel mit Rohöl, die Vermark-
tung der Produkte liegt dann aber
im Auftrag der Venezolaner bei der

Veba AG.

D ie Venezolaner schlagen zwei

Fliegen mit einer Klappe: Sie

fordern zu Hause das Rohöl, verar-

beiten es zum Teil in der Bundesre-
publik in gigpnpn Anlagen zusam-
men mit Veba Oel und vertreiben

die Produkte im drittgrößten Öl-

markt der Welt hinter den USAund
Japan. Was nur unter größtem
Aderlaß denkbar gewesen wäre, ge-

lang im industrigpo^scbw> Hand-
streich: Man kaufte Markt in der

Bundesrepublik und sicherte so

Absatz zu einträglichen Preisen.

Auch die Veba kann zufrieden

sein. Sie schließt keine Raffinerien,

sondern teilt sie sich mit den

Venezolanern, die eifrig bestrebt

sind, sie mit Rohöl zu versorgen,

denn nichts ist so teuer, wie eine

ungenutzte Investition. Das Damo-
klesschwert der deutschen Ölwiit-

schaft, die Sicherung der Versor-

gung in Zeiten der Krise, wird so

entschärft, Hwin die Venezolaner

and fürihreVertragstreue bekannt

Sie folgten während der beiden Öl-

krisen 1973 und 1979 nichtdemBei-

spiel anderer Opec-Länder; sie zer-

rissen keine Vertrage und sie nutz-

ten nicht ihre - vorübergehende -

Macht, um erpresserisch Preise zu

treiben.

D ie Venezolaner versichern, daß

sie die von Veba Oel betriebe-

ne und von Fritz Oschmann be-

schworene Politik dergläsernen Ta-

schen für den Kem der Überein-

kunft halten, dom sie erlösen für

die aus ihrem öl erzeugten Produk-

te die jeweiligen Marktpreise. Und
daß hier nicht manipuliert wird,

liegt nicht nur in der langfristigen

Perspektive der Veba-Ihteressen,

sondern in der deutschen Volks-

wirtschaft insgesamt

Venezuela ist sich darüberim kla-

ren, daß das Öl allein die künftige

Entwicklung seiner Wirtschaft

nicht schmieren kann. Neue Kräfte

müssen aufgebaut und eingesetzt

werden - wenn irgend möglich

nach dem Vorbild des Öl-Joint-ven-

tures. Da kann dann der deutsche

Bergbau hoffen, daß er wievonden
Chinesen bald auch von den Vene-

zolanern gerufen wird, Know how
und Technologie zu tiefem und spä-

ter vielleicht auch Kohle zu bezie-

hen. Die reichen Erz- und Bauxit-

Vorkommen und die großen Was-
serkräfte des Landes, die Zug um
Zug erschlossen werden, geben
auch der deutschen Stahl- und Alu-

minium-Industrie die Chance, ins

Geschäft zu kommen. Nach Veba-
Modefl. bietet Caracas aberauch Ko-
operation in der Agrarwirtschaft,

am Bau und in derTouristikan. Ein
Vertrag macht Schule- er läuft wie
geölt

ÖLMARKT / Künftig ist eine Jahreslieferungvon 7,5 MillionenTonnen vorgesehen

Veba stockt Vertrag mit Venezuela auf Neuordnung abg^to
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NAMEN
Werner Brendel (48), Generalbe-

vollmächtigter der Standard Elektrik

Lorenz AG (SEL), Stuttgart, hat die

Verantwortung für den Gruppenbe-
reich RfimkomTnuwilratinn übernom-
men. Hermann Chlnpka (50), als Vor-
standsmitglied bisher für diese" Be-

reich zuständig, fuhrt das neuge-

schaffene Ressort „Entwicklung der

Unternehmensstruktur”.

Joseph Vierstraete (60), Vorsitzen-

der der Geschäftsleitung der Langne-
se-Iglo GmbH, Hamburg, wird im
Frühjahr 1986 in den Ruhestand tre-

ten. Als Nachfolger wird dem Auf-

sichtsrat Werner Kook (52), Vorsit-

zender der Geschäftsleitung der Eli-

da-Gibbs GmbH, Hamburg, vorge-

schlageiL

Fritz Knobloch, ehemaliger Perso-

nalvorstand derTh. GoldschmidtAG,
Essen, verstarb am 9. Oktober.

HANSBAUMANN, Caracas

Die Veba Oel AG, Gelsenkirchen,

wird in Kürze einen neuen Vertrag

mit der venezolanischen Öl-Holding

Petröleos de Venezuela S. A.

(PDVSA), Caracas, abschließen. Er

wird einen Vertrag von Januar 1983

ablÖsen, der die Beteiligung von

PDVSA an der Ruhr Oel GmbH von

50 Prozent für20 Jahre vorsah. Bisher

lieferte PDVSA 100000 Faß Öl pro

Ifeg in die Rafffneriekaparitäten der

Ruhr Oel GmbH ein, die insgesamt

siebenMÜLTonnenim Jahrverarbei-

ten. Künftig wird diese Menge um
50 000 Faß auf 150000 aufgestockt,

was einer Jahreslieferung von 7,5

Min Tonnen Rohöl entspricht

Um diese Mengen bei Veba Oel

verarbeiten zu können, wird sich

PDVSA auch an den Raffinerien der

Veba Oel AG in Süddeutschland be-

teiligen. Dort gehören der Veba Oel

50 Prozent der Raffinerie Neustadt

mit einerGesamtkapazitäivon sieben
Min Tonnen. Zwei MÜL Tonnen des

Veba-Anteils von 3,5 MUL Tonnen

sind vertraglich an Saarberg gebun-

den, die dortRohölim Lohnverarbei-
tet Weitere 33 Prozent gehören des*

Veba OelvondensiebenMULTonnen
Kapazität- der Raffinerie Karlsruhe,

aiien 33 MiTL Tonnen.

Zusammen ist damit bei Veba Oel
im Süden eine Kapazitätvon 3,8MUL
Tonnen frei, die sich yiigammgn mit

den 50 Prozent an der Ruhr Oel

GmbH auf 7,3 Mill. Tonnen für die

PDVSA addieren. Für diese 50 Pro-

zent an Ruhr Oel hatten die Venezo-

HEW: Abschied von
teurer US-Kohle

JB.Hamburg

Die Hamburgische Electrieitüts-

Werke AG (HEW) hat ein weiteres

Stück Vergangenheit bewältigt Für
stattliche 76 Mül. DM losteHEW jetzt

einen 1978 geschlossenen Kohlelie-

fervertrag mit der US-Firma Patriot

Coal Comp, West-Virginia, ab. Der
Vertrag sah bis 1994 eine jährliche

Abnahme von 300 000 Tonnen ameri-

kanischer Tagebaukohle vor.

Die Ablösung des einst als weit-

richtig gefeierten Vertrags begründet
HEW mit veränderten Weltmarktbe-

dingungen. Die vorhergesagte Ver-

knappung von Kohle sei nicht einge-

treten. Außerdem koste die US-Kohle
durch die Dollarentwicklung heute

wesentlich mehr und habe einen zu

hohen Schwefelgehalt Das Ergebnis

dieses Jahres bleibe von der Ablö-

sung unberührt, heißt es. HEW habe
bereits im Abschluß 1984 vorgesorgt

Zudem spare man «Urin 1985 durch
den-Bezug schwefelarmer Kohle zu
Weltmarktpreisen 15 Mm. DM.

lanpr 1983 etwas über 250 MUL DM
VigrahW Die bevorstehende Au&tok-

knng ihres RaffinprreanUäls in der

Bundesrepublik soll ebenfalls gegen

bar abgegolten werden.

Wie de Vorsitzende des Vorstan-

des der Veba Od AG, Fritz Osch-

Twmn, in Caracas erklärte, hat der

Vertrag von Veba Oel mit PDVSA
iT
ModeIlcharakter“. Oschmann: „Wir

machen keinen Hehl daraus, daß wir
giftigriPTi sind.*Auch der

venezolanische Minister für Beigbau

und Energie, Herman Anzola, zeigte

sich sehr erfreut über die nette Part-

nerschaft Der Vorsitzende der Veba

AG, Rudolf von BennigsgvFoader.

wies darauf hin, daß Venezuela dabei

sei, Aktivitäten im Steinkohlen-

bergbau zu entwickeln.' »Ich glaube,

daß wir hier gute Chancen haben",

sagteer.

Auch der Farizmentsprärident in

Caracas, Reinoldo Leandro Mora,

möchte „überdieKohlenwasserstoffe

hinausdenken“. Er meint, daß nach
A*n prfpn ErfahrungenmAv Zngafp-

menarbeit bei derSohölverarbeitung

mch an pme Kooperation bä SfaM
Alnminium und Kunststoffen ge-

dacht werden könnte. Gerade bä
Aluminium könne sein Land dank
der billigen Wasserkraft niedrige

Preise bieten, „und da denken wir
natürlich an die RnnriegrppnKBV*

Von Bennigsen ergänzte, daß diese

Art der Zusammenarbeit in derRoh-
stoöverarbeitung für die Bundesre-
publik Deutschlandpmp interessante

Form des Importes billiger Energie

sä TVt PrfefrKaTarntqninater VfflC-

meins, Cannäo Laaria, steßte fest,

daß sm eine neue Etappe ds
Wirtschafte- und Geseflsehaftspabtik

eöffije. .Wir habet in der Dritten

Welt zu viele Reden gehalten. Wir

brauchen jetzt konkrete Lösungen,

und die sind nur in Zusammenarbeit
mit dm indusbynaHnnpn möglich“,

sagte er. Es sä bisher eine falsche

Strategie gewesen, «nsKnriische In-

vestitionen in Venezuela zu verhin-

dern. Die Folge sä die hohe Aus-
iaryteuprgrhiddMrcg ganz L&temame-
rikas. Fremdes Kapital fördere den
Technologietransfer, helfe Devisen

sparm, schaffe Arbeitsplätzeund tä-

te das unternehmerische Risiko.

Venezuela ist räch an minerali-

schen Rohstoffen, Öl und Wasser-
kraft DasLaoi hatberand 15 Mfflifr
nsi Einwohnern nureinen relativ ge-

ringen Eigenverbrauch. Östlich des
Maracaibo-Sees m der Provinz Zulia

soll in vier bis sechs Jahren eine
Stemknhbgiffirdemng von sptH^MtT?
Tonnen im Jahr anfgebant werden,
„zusammen mit angKnrfigrfwf! Ge-
sellschaften, oder in rfnpr gezoänsa-
mwi Geseüsdtaft*.

Die Ruhrkohle AG gehöre zu den
denkbaren Partnern. Venezuela be-

sitzt die größtem Schwerölvorräte der
Welt (40 Prozent). Sie reichen bei ei-

ner «ngMHwimwwi Ölnachfrage der
Industrienationen von jährlich plus

drei Prozent und der Entwicklungs-

ländervon ProzentfürJahrhun-
derte.

Investmentgeschäft | Erdgas aus der

hat sich belebt i nördlichen Nordsee
cd.Frankfiat

Das Investmentgeschäft war im
dritten Quartal recht lebhaft. Die im
Bundesverband Deutscher Invest-

mentgesellschaften(BVD zusammen-
geschlossenen 132 Pubtikumsfonds
verkauften für netto 2^ MrcLDMAn-
teile. Gegenüber item Vorquartal be-

deutet das eine Steigerung um 816
Min, DM, die wesentlich auf die Wie-

deranlage von ApairhiittTTTiggn zu.

rückzuführen ist. Ln vergleichbaren

dritten Quartal 1984 setzten dieFonds
allerdings nur 617 MiTLDM ab.

Dieser Vergleich zeigt ebenso wie
der Absatzanstiegvon 2,1 Mrd. DMin
den erstenneun Monaten 1984 auf5,4
Mrd. DM van Januar bis September
dieses Jahres, daß rieh das Invest-

mentgeschäft deutlich gebessert hat

Der Mittelzuftuß und kräftige

Kiirgsfpigpmngpn sorgten fürein An-
wachsen der Fondsvermogen von 46

MrtLDMEnde 1984 auf54^2 Mrd.DM
aide September,

Unsere Mitarbeiterengagieren

sich nicht zuletzt deswegen

so für die persönliche Beratung,

weil fast jederanderBank

persönlich beteiligt ist:

zusammen mit über

12 Mio.DM.

KKB Bank

Bm. Essen

Das erste Gas aus der nördlichen

Nordsee strömt nach Westeuropa.

Über ein 800 km langes Pipeline-Sy-

stem lmmm» das Gas aus dem Stafi-

ßord-Feld. 1986 werden auch die Fel-

der rtpimdal und flnßfaks folgen Ne.

ben derBundesrepublik gehörenBeL
gien

t
Pranlnwli und dieNiederiande

ZU den Beziehern dieses GWBS flliff

der nördlichen Nordsee. Die Fdder-
gruppe wird insgesamt jährlich 3,5

Mrd. Knhürmeter (cbm) wim Konti-

nent tiefem, L5 Mrd. davon in die

Bundesrepublik. Sie bezog 1984 aus

Norwegen 7,7 Mrd. dun, das sind 14

Prozent des deutschen Erdgasauf-

kommens.

_ Das Feld Statfjord ist das größte
öhmAnmnipn in der norwegischen

Nordsee, das seit 1979 in Betrieb ist

Bisher wurde das mit dem Öl geför-

derte Gas wieder in die Lagerstätte
zuxückgepreßt Nach Fertigstellung

der Tötung können mul ans riipspm

Fddinsgesamt45 Mrd. cbm gefordert
imd auf dem Kontinent vermarktet

werden. Die jetzt in Betrieb genom-
mene Statpipe (6 Mrd. DM Investi-

tion) bringt das Gas Zunächst nach

Norwegen. Dort werden höhere Koh-
lenwasserstoffe vom Erdgas getrennt

und das Gas dann wätergäehet

JANBRECH,H*b*h*
Die Holsten-Brauerei AG, Ham-

bui& hat trotz der fürden Bferabsatz

ungünstigen Witterongsbedmggngen

im Braujahr 1984/85 die Unternefa-

menmete «rocht Wie der Vor-

sfamdsvoaitzende Klaus Asche in

neu äst» Überblick über das Ge-

schäftsjahr 1984/85(30. SJmtttrf&Jag
dpr‘RWaiigtfrvfl im TnfanH Vw-frt üher

dem deft VoQBhres und erreichte das

Auslandsgeschäft ein kräftiges Phis.

Der gesamte Bierabsatz verbesser-

test mal,? Prozent auf 3,4MÜL hl

Darin nicht enthaften sind 350 000 hl

Lizenzproduktion in England und
Ungarn. Rechnet man diesen Lizen-

zen die Exporte hinzu, hat Holsten

roch Angaben vonAsche zum ersten
Mal mriir als 1 MTT7 hl im Ausland,

verkauft Der gesamte Getränke-Ab-

satz derGruppe erreichte 4,1 MüLhL
Alkoholfreie Getränke waren daran

mit 0,62 MDL M betätigt

Dieses Ergebnis ist mit dem des

Vorjahres nicht mehr vergleichbar.

Anfang dieses Jahres bat Holsten die
TTawci MiwwihffiTwwn GmbH in die

Nord Getränke GmbH Sc Co. KG ein-

gebracht und dadurch ihre Betäti-

gungen an dieser Gesellschaft auf46

Prozent erhöht Die Nord Getränke

setztjährlich knapp3MTn. hlalkohol-

freier Getränke ab.

Die Umstrukturierung des Ge-

schäfts mit alkoholfreien Getränken
bezeichnet Asche als den zunächst

letzten Schritt in der seit Jahren be-

trieben«! Neuordnung der Holsten-

Gruppe. Nicht dazu gehört die Tren-

mmgvcndgCbofcOätJCflmiwwrinn,

(tiaaadtjahrefangrm Verhandlungen

aafKachfririoQMW
worden ist

Höhten, so xiumt Asche da, hätte

den umgekehrten Weg, nämlich den
Zukauf anderer geeigneten Ko&aes-

sooen, gern bevorzugt, rieh aber der

Notwendigkeit, größereProduktte».

«nawlen m rtcroaeuiSCBillw ZU

arhaffrn, beugen nassen. Der Erlös

ZtefeSufe im Getrftzü&egesdiäft w-
wendet werten, «klärt Asche.

- IR der weitgehend beendeten Re-

Organisation der Gruppe sei Hefetet

nicht am Endfr aller Ambitionen.

Konkrete Plane gäre es nicht, man
säau allem interessiert, was«o*vta>
nfinftiy Rendite bringe, fine Ver-
wwbmtf der zaneftossesoi -Mittel

zur Stützung der Ergebnisse hä Hol-

sten offenbar auch für 1984/85.nicht

nötig. Die Ertragslage, so Asche, habe
die Erwartungen voll erfüllt, dis Er-

gebnis werde »sehr vernünftig” «os-

fan«n_ Es gebe keinen Zweifel, daß
man vom Prinzip der Dividenden,

kontmuität zumindest nicht im nega-

tiven Sinne abrucken müsse.

Für das neue Geschäftsjahr bleibt

Asche vorsichtig optimistisd^hn In-

land gebe es zwar kein Wachstum
mphr und zeichne sich auch keine

Müderuag desharten Preis-undKon-
ditionenwettbewerbs ab. Expansiv

weide Holsten im Auslandsgeschäft

Mähen, wobei vor altem von der Li-

:

zenzproduktion in Ungarn «beMtehe
Fortschritte erwartet wödeo.

i

,

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Aachen: Michael

Ktatt & Partner GmbH; Hummel &
Co. Ges. mbH Wohnwagen-Verleih u.

Vertraut, Aachen-Btebteridi; Berg-
hwhn- Ulrich Vorhagen w»«gpg mbH,
Elsdorf-Etzweiler; Essen- Wilhelm
Lammest; Gütersloh: mac Bee Bewer-

NachL d. Kurt Salzmann. Pfinztal;

KSlzu KAM-Elektro-Anlagen + Monta-
ge GmbH; MhcheK KMU-Pototext
Gxn^^ Kottwefk Pranz Hettich, Inh.

d. Fa. Hermann Hettich, Fensterbau,
Glaserei. ttHnyyHrptrtprpj. Schram-
berg-Smgen; Stattsart: NachL d. Ax-
turWladlslaus Oboth; SuMad: Nachl.
d. Edmund Kraus
Verdekh beantragt: Easklrrtwa:

Hermann Quantius Qnmibusmiter-
rM»hm>n, Bhainhflp>i

VERMÖGENSPOLITIK /Kongreß in Hannover

„Zweite Stufe wird kommen“
gung änen für Kapftalantegegesdl-
erhnften besonders geeigneten Weg,

um sieb an mittelstitodfschei Unter-

nehmen zu betätigen.

Aufdie Zurückhaltung dermeisten
Arbeitnehmer gegenüber risikorei-

chen Anlagen verwies Frau BreuelL

Vor diesem Hinter^und, so dieMmi-
sterin, müsse in einem zweiten ge-

setzgeberischen Schritt „eine deut-

liche Privflegterung der Anlage in

Produktivkapital g^enüber dem
Konten-, Wertpapier-, Versicherungl-

und Bausparen* enäcM werden.

^terspiuch dazu äußerte Helmut
Geiger, Präsident des Deutschen
Sparkassen- und Giroverbandes,

Audi die Kreditwirtschaft befür-

worte den begünstigten Einstieg der

Arbeitnehmer in Produktiwennö-
gen; die Abscbaffüng des Prä-

j

miensparens indes sä aus tarifjpotiti-

schen Überlegungen heraus nicht zu
verantwortao.

DOMINIKSCHMIDT,Hannover
Die in weiten Täten ablehnende

Stellungnahme der Bundesregierung

zu dem vom Bundesrat eingebrach-

ten Gesetzentwurf zum Ausbau der

Vennögmisbildung bedeutet keines-

wegs, daß dieses Thema „vom Tisch

ist”.Das erklärte WolfgangVogt, Par-

lamentarischer Staatssekretär beim
Bundesaxbeitsminister, im Rahmen
eines „Vennögenspbtitischen Kon-
gresses”, den die Niedersächsische

Landesregierung in Hannover veran-

staltete.

Vogt räumte ein, daß „einigeTüren

zugeschlagen“ wurden. Dies andere

aber nichts an Wüten der Bun-
desregierung, daß die „zweite Stufe

des Vermögensbildungsgesetzes
lq>mmt* . Binp 18msphr5nlnitig der

Wahlfreiheit bä der Nutzung des
936-DMGesetzes, wie sievon Nieder-
sachsens WirtschaftsministerinBirgit

BreueL formuliert wird, erkennt Vogt
nicht Der „dritte Korridor", also die

Differenz zwischen 624 DM und 936

DIL reiche aus, nm die Rp*piiigiing

der Arbeitnehmer am Produkiivver-

m^ei zu initiieren.

MinisterpräsidGrt Emst Albrecht

sprach skh auf dem Kongreß nach-

drücklich dafür aus, die Beteiligung

am Produktivkapital „stärker zu för-

dern als die Bildung von Sparkapi-

tal“. In der staatlichen Förderung
komme es darauf an, daß die Über-
nahmevonRisiko auchentsprechend
belohnt werde;

Niedersachsen habe ach von An-
fang an auf zwischengeschaltete

Kaprtalsammelstelten, also Invest-

menifands, konzentriert.Weüdievor-

handenen Formtypen aber nur eine
Beteiligung an börsennotierten Un-
ternehmen und nidit anmittäständi- gen
sehen Finnen ermöglichten, sä
einer ntmen Konstruktionsfonn ge-

sucht worden. Mit den Betätigungs-
Sondervermögen, die neben Wertpa-
pieren auch stille Betätigungen auf-
nehmen kfemten, sä ein adäquates
Instrument gefunden worden. Die
Landesregierung sehe in derreebts-
fcnnunabhängigm stüten Beteüi-

'ludsibss*»

Bundesbank-Vizepräsident Hd-
mut Sddeänger verwies aufdie viä-

faltigen, tetztiieh aber erfolglos ge-

blfebenen Bemühungen in der Ver-
gangenheit, neue Wege in der Vermö-
genspolitik zu beschreiten. So gese-

hen sä die Haltung der Bundesregie-
rung durchaus verständlich. Nach
den Worten Schlesingers ist der indi-

rekten Betätigung der Vorzug vor ei-

ner Direktbeteiligung an Unterneh-
men zu geben. Gemessen am Risiko
müsredieKapitalverzinsung deutlich
über der anderer Anlagefbrmen lte-

Zu den betriebsmteroen Aspekten
der Mtiarbeiteri>eteüigung äußerte
sich Reinhaid Mohn, Vorstandsmit-
glied der Bertelsmann Stiftung. Die
in swnwn Haus gemachten Erfahrun-

mit dem Genußschein-Modell
säen Beweis dafür, daß die Betäti-
gung am wirtschaftlichen Erfolg und
am Kapital des Unternehmens die

Mitarbeiter motiviere. Wenngleich
die Zeit für „exakte gesetzliche Vor-
schriften” wegen der Kompliziertheit
derMaterienochnichtreifsd,süßten
die Unternehmen eigene Abgprachen
vornehmen.

FAG KUGELFTSCHER /Zeichnung von Stammaktien zum Kurs von 310 Mark

Kein Rückzug der Eigentümer-Familie
nAxrvnri'Dn cwp7 —— r im , r-n ^ .. _ ... _DANKWARD SE1TZ,Manchen

Mit der ersten Börsennotierung am
4. November wird mit da Schwein-
furterFAG Kugelfischer Georg Schä-
fer * KGaA, einem der führenden
Wätdagerherstriler der Wät, der
deutsche Aktienmarkt um ein weite-

res interessantes Unternehmen berei-

chert Zuvorwerdenabdem2L Okto-
ber änpm breiten Publikum 1,6 MüL
Stammaktien zum Burs von 310 DM
je 50-DM-Aktte zur Zeichnung Ange-
boten. Zum amtlichm Handel zuge-

fassen sind die Aktien an den Börsen
in Frankfurt, Düsseldorf München
und Berlin.

Insgesamt werden damit nach den
Wörtern des persönlich haftenden Ge-
sellschafters und Sprechers der Ge-
schäftsführung, FrifeSchäfer, 80MüL
DM oder knapp 49 Prozent des
Grundkapitals von 165 Mill. DM den
Anlegern zur Verfügung stehen. Die
restlichen 85 Mail DM werden zwar
ebenfalls an der Börse eingeführt,

verbleibenjedoch als Dauerbesitz bä
der Familie. Denn, so Schäfer. „Dies
ist nicht der Beginn eines Gesamt-
ruckzugs der Famüie aus dem Unter-
nehmen.” Es seien Regrfimgpn ge_
troffen, daß die Familie künftig mit
einerStimme sprechenund sich auch
bä möäfeben Kapitalerhöhungen
betätigen werde.

Der Wert dieser Emission, belauft

sich insgesamt auf 496 Ifiti. DM. Da-
von werden der Gesellschaftetwa 284
M2L DM znfließen. Die naien Kom-
manditaktianäre eritetien ffir das lau-
fmde Geschäftsjahr 1985 än Vtertä
da Dividende- Dabei gehen Schäfer
und FinanrehefWntfgang dn-
von ans, daß FAG für 1985 „wieder
mindestens 8DMje Aktie“ ausscfaüt-
tep wird. Bä änem erwarteten Ge-
winn je Aktie (hach DVFA) vrai 38
(35)DMergiMsichemKiirsA3ewinn-
Verialtnis von etwas über acht.

dieser Sparte, in der alte Produktge-
biete von Bremshydrautik über Mieß-
imri Regätechmk bis hfw 2u Druck-
guß- und Umfonntdlsi zusammen-
gefaßt sind, von derzeit 25 Prozent in
dm nächsten 15 Jahren auf 35 bis 40
Prozent steigen.

Im laufenden Geschäftsjahr wird
der FAQ-Wdtkonzem, so Schäfer,
seinai Umsatzmfrund 3,1 (2,7)MhL
DBT stägem können. Die KGaA
selbst wird aufetwa 2,1 (1^0 Mrd.DM
kommen,wozudieLagenmgstechnik

e ... —— . über 1,6 CU>) Mrd. DM und die Indu-s^afer als einen „folgerichtigen strieteebmk übw 0,4 (0«3B) Mrd. DM
Sicherung d» Zukunft”, beitragen werden. Auf den Export

^f^strächtiger werden rund U (0^6) Mrd. TM ent-
^r^^Produ^eerfimterelnve- falten. In 1988 Kffidmn der Daub

1583 bis 1988 tier KGaA auf 2£ Mrd. DM zuneh-woden es in der AG rund 700 MüL men.DM und im Konzern rund 1 Mid.DM
sein - die ein In den ersten adrt ifftnefam 1985
nicht mehr allem finanzieen könne, stieg der KG&A-Umsatt nach Anga-
Wahrend das Wachstum der Wälzte* ^en von Masuch gegenüber der oft*
onmafHa ianoM.fi..ua-v . - sprechenden Voijahreszät um mehr

als elf Prozent auf 1,4 Mnl DM Der
Auftragseingang Hege deuttiäh üba
dem Vggfetehsnrwtti; der Bestand
habe eine rechnerische Bädnratte
von 7^ Monaten Die
btibe Kapszttafaaushstung betrage
nun rund 93 (9$ Prozent Beschäftigt

wurden per Ende August In derMot-
tergesdtechaft 20938 (Ende 1984:

e _

s^it man bäFAG noch än erhebti-
ches Potential in Nordamerika und
Fernost.

Zudem seien die Ertrags- und
Ezpanskmsmögtichkeiten im Pro-
tiuh^ereich Industrietecfanflc bä
d«^ch höherer Wachstums»,
sdiwmdigkät als in der Lagorungs-
te^nk „noch fange nicht ausge-
sch^pft“. So soll der Umsatzanteü de soUdtese Zahl noch weiterftäfth-
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hen -teilweise von Auslandskäufen.
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llYoAMMTOO 71»

POsseldorf

DM-AuskmdsaaMben

Sb /Laropon 62*7
A BND 79«A Bayor Csph B2«

ACFE7778SM 00 78«
8b Cona. CiaO. 70791

Ab Crod. Hai 79«
MPOaamert 12787

9* dgl 74«
TU 00 77787

000 78«
Ab 00 79«A 0080180
Bb 0010*2
10 0012«
HM 00 12792A 0013788
80083793
TU dgl 64»
A 00 84*4M DanNorak 77«
00071«

lb BfB.82»A Fuji M. 84*2M GZ Wan 81
7 K-BLDOn. 73«
Bb 00 80*0
104k 00 «1791
Sbd0C*3
8 laiaBDn 72787

Abrar 71«
7d0 72787

7^0 73«M 00 73«
9d08MS
TÜblosd 77787

9hO0 82792

wüpvl >8»
8b 0080)90
AMaiÄoba 83793

Ab ManaHyd. 72787

11 NW. Watt. «791
AdgL 82792
AMpp.Oad.U79l
A Noraaik 77/K7

400 77«
7 Nonas 1 77«
400771»
400 77 II»
4dgL 78790

4b 00 79«M 00 79/91b 0079794

AM. Soda 71«
7 M 1 Ponr. 727B7
4hOcdd.fbi.7B/90

1

8 00 79»
ObPyim Autab.
SbOiiöanLTU

10d0 82792
8b d0 83791

ASonboF. 82790

A San bn. 73«A OnmhaC 73«
Wb 00 E. 81791A Svwiwk Ex. B27S7

5b TraamaM. 71*3A 00 82794

Alw-Krofiw. 78«

MR75BC 104/300
99.tbG 99/SDG
W/SG 1005

:
'Zlroan oasartral: P9 PfaodhriaL

aauaauna. C- bdiofaamTaildkanrhrohing. B5
- faMamduiduarKMbuiig. S - SctariMtv

idaafaing. brn okra GäaJw. • - Baibh W-
Oroiaan. Ö» Dflnaklort. F - MbIÄxl H - Man-
bueg. Hn » Howovar, M • MOndian, S - SMtgwt

Was Sie m i t d e in

I

nsbesondere können Sie damit einen

Anfang machen. Denn der BoQ Micral

30 und der Bull Ifiaal 90, so beißen

unsere .Kleinen", sind die besten

Partner für kleine und mittlere Unter-

nehmen, die Sie sich denken können.

Und was könnten Sie am Anfang bes-

Mikrocomputern von
ser gebrauchen als einen unennfidlicben

und pedantischen Paitno; der sich um aO

Aai ailiiiiiiklntliuiMi Klrinlrram küm-

mert, der AufirOge registriert, Rechnun-

gen schreibt und Außenstände an-

mahnt? Damit nun praktisch jedermann

in den Genuß solcher Vorzüge kommen

Bull anfangen können:
kann, bietet BuD für seine Ificral-Fkmilie BuQ pa
Software-Programme fiir 250 Berufe an, Mefarpla

was niete mir ausgesprochen mrxifhHg natürfid

ist, sondern auch das Preis-Leistungs- Schon d

Verhältnis noch vorteilhafter gp«t*ttpF Konzepti

Bull Kficrai 30 ist ein Einzelplatz-. BuD modolai

Micral 90 ein Mdnphtz-System. Das von Seiten u

BuD persönlich entwickäte, ausgöreifte

Mefarplalz-Betriebssystem Pralogue kann

atürheb bei beiden eingesetzt werden.

Schon das ist ab Bespiel ihrer offenen

Konzeption zu werten. Wozu auch die

modulare AusbauHhigkeit nach allen

Seiten und die Anschluß™ögDchkeit an

größere Systeme von Bull und anderen

Herstellern gehört Dem Betriebssystem

MS- DOS (für Micral 30) ist es zu ver-

danken, daß Sie alle marktgängigen

Anwendungen benutzen können. Mit

unseren „dynamischen“ Mikrocomputern

können Sie also ohne riskante Investi-

tionen klein antangen (siehe unten) »nH

dann in all« Ruhe groß und stark werden.

SoDten Omen diese glänzenden Aussich-

ten nunmehr keine Rübe bwM*n dann

sprechen Sie doch mal mit uns: Honeywefl

Bull AG. Tbeodor-Heuss-Straße 60-66.

5000 Köln 90, Telefon 02203/3050.
COM PUTER

TYPISCHES BEISPIEL FÜR EINE UNTERNEHMENSGRÜNDUNG.
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AArtfl
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MoHM
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Warenpreise - Termine
Schwädier schlossen am Mittwoch cde Gold-. Sil-

Kwpbnotiwiiaflen an der New Yorker
Jjonjox. Fester gigsgn Kaffee und Kakao aus dem

ggjiwd^Ggjlojdepiedgkf

WaZENOriMSDldbuA]

. tut,

Eff: 3054»

ffi
1

ft«.
3W/5
sir“

W&ZMWHpag(<mSA)
Whaal Bowddf,
SU.1CW 29,75
AnDurem 2549 gredtL

Ott.

0.1
Mfirz

11

114»
120»

11

11730

121J»

HAFBt Wlnlf ij (can. 5ft)

Okt. «MO 96»
5» «US 17«
MOiz WO 99»

HAFBOikaBalcftMh)
5«. 11530 11730
MBn »M5 045»
Md 139.75 «?«

MAIS Chicago (c/boih)

Ok. 218,75 OV5
Mta 23130 23425
Mal 23075 23930

Ott
Dm.
Mhz

10

10000

HMD

10030
10030
11010

Gesofteittel

KAFFEEHm Traft (cflb)

tut
Dm 143,10

MCr t
Md T

45» 144,15

[4050 14040

IUI
U2fi0
144,15

KAKAO Not Traft (SA)

Dm
Mfirz

Md
Umxaz

UM.
2156
2243

2290

an

tut
2140

2221

2277

ZUCXKMOTYraklcfib)
Nr. 11 Jan. 4» 023
Mhz 033 071

Md 053 OOS
Jdl 071 006

Unaa iH *

bo-Pnfa fob kariöbd» Hfifm (US-c/lb)

003 gredd.

KAFFS

Nov.
Jan.

Mhz
Umsatz

tfft)Robwta
Mult Alt

1657-1350 1644-1645

1390-1700 1370-1380

1725-1729 1700-1710

4210 2309

KAKAO
Dm
Mhz
Md
Umsatz

WH
1703-1704 1710-1712

1752-1753 1700

1783-1784 1779-1780

3313 4562

ZUOS31ImmIm [£A] NM

ORANGSCAFTNot Traft (cft)

lUt 15.18.

Nov. 11t50 119,10

Jan. 11075 110»
Mhz 1H50 114,30

Md 113/5 11040

XI 11075 112/0

Umsatz 1200 12»

Ba3NU0ÖUlMYMi(d|fa)
SOduoamkbW#*

16.1t. AA
38» 09KM-

MA&OLNaw Traft (4M
US-MhutwanaoataalobWerfc

21J7S gesdt

SOJAÖLCkfcogo(cfib)
Ott. 19/5 1UB
Dm 19/5 19»
Jan. 79/2 19/0

Mhz 20» 20»
Mal 2040 2

X8 2075 2

Aug. 20/5 2

BAUMWQUSAATÖlNot Traft (c/R>)

Msdsdpptld fob Vhdc.

17» gw».

SCHMALZ CUeaga (db)

tot» tan 15»
Chote whlta hog4%

Sff“*

SMkM.

TALG Hot Traft: (cflb)

Mpwftte 14»
iS» ujs
bWdii 14/5

ysSow mal. 10% frJF

1075

gasdhi

Ott.

D«z.

Fab.

43»
45»
44»

Fab.

Mhz
Md

6015
aja

65»
6020
33/0

NAUlFCMsasXdtt)^ ^
GehrendA tdnmn Bhor Jtotfmw

57» gaidd.

KB» «Wi sdww* Hwr Norttmm
43» gasdü.

SQ1ABOFNEN
Nov.

Jon.

Mhz
Md
Juü

Aufl.

Sapt

(dbortt)

an»

55075

5»»
S10S
529»
539»

533» SO»

SOJASCHSOTCMeagalSMit)
Ott. 140»
Dm 140»
Jan. 142»
Mhz 143»
Md 144»
Jul

Äug.
143»
143»

141»
142»
145»
144»
145»
14450
147»

LHNSAATWidty lg (omL SA)
AA AA

Ott 317» 527»
Dm 312» 315»
Mhz 319» 321»

KOKOSÖLNot Traft (cA)-WretL fob Work
AA AA

76.KL Iftlft 19» B«*L

Mta
Md
Umatz

143»-H3»
147/0-147/0

2761

148»-14^20
Ul/0-151»

282

ERDNUSSÖLIdlHrtOT(Sft)
17»
810»

UM.
810»

PFBT»«hg^rarpoda^ng.WOOfc^

Sarmr^paz. 790» 793»
«eaSaraw. 92D/0 920,®

wdftMutt. 990» 95000

JagL Haifc:K Tank

MUrtÖLftoBanlMb^HSunatra
imrtL

347»

S0aAQL»Hm«OT (hfl/100 kg)

roh Madart. fob Wartt

13050 AI»

dl
-Phnppfam

44000

i(Sfl)-taadoNr.1
71000

Wolle, Fasera, KotrtscM

BAUMWO(l£NmY«k(c/lb)
KodrJM AA
Dm 60»
Mhz OJD

» ii

AA
30ja
61»
61»
59»
54»
52»

EMJI5aUKHMY«k(cflb)
Htete^ toeDR%25 S-*

Ott.

Dm
Xn.
Umsatz

um
475-485

AA
475400
481482

414483 4844«
24 IM

WOU£ (Mog) Korea.
AA

Da
Man
Md
XI

Tandanc namhal

onaffL

1tA

Bfltth-

Ott
D>L
Mhz

AA AA
581»- 507/WSMQ

305»305»
61000418» 61000423»

49

5CAltoartaaffA)dlOT.HpuptMfM
17«. AA

EA
UG 570»

SaDEYi

Ott
Nov.

(YAcg)AAAoblagv

Alt AA
122» 12206

12305 22322

KAUIsatÄtamfaaftjjjg^ ^
fft.1 loco 500041» 58»41»
No«. -59» —59»
Dm -60» —60»
Jan. — —

Tandanc niMg

KAUTSCHUK Nrtairta (md. eftg)

AA Alt
10000-180» 185/0-18050

1BÜ50-W05ß Wßt-WflD
177»-17B» 177/0-178»
174/0-175» 174»175»
149/0-17^50 139»-170»

Nov.

Dm
Nr. 2 Nov.

Nr. 3 Nov.
Nr. 4 Nov.
landaus: ruhig

JUTEIOMkff(£ftgt)
17.11 M.H.

BWC 520 520

BWD 495 495

ETC 525 525

BID 500 500

EJSL||«|Ma| P filomInlffsiiAfCfHHImvBg - KODUUIIfJIWW

MaoganangobaR 1 uojroura (Fdnuna
31,1% fl-lto -0/536 kg; 1 1 -76WD -

BTC-(-tBTD-H

Westd. MetaUMÜerngn

{DM ja WO kg)

1UL AA
ftjJUMMUMNiiihlnirtna
0d Man. 253/9253» 232.13-261/1

«MttLA 264/8-26077 .239/6-269»

BLEtlasii

HdMon.
dritLM.

«3024-10044 106/8-107»
101,95-10033 10020-108»

NOEb Inia Urartrai

fd. Moa 1091,15-1094/9 1133/1-1137»
dritLM. 1106/7-1109» 1152.16-1154»

Zftifc Bart« liMil»!

Kd. Man. 159/1-160/6 16373-164,11

Prod-Pr. 194/2 194»

RBN2NN
99,9% 3589-3452 3567-3402

ZZwMf Paiaag

SbdttsDnn ab Warte

0.
3005

AA
13005

NMhtafltt

{DMI' TOktf AA AA

BIS In Rabatt

U000-189» 114/5-115»

AlUNWUM I0rW»»d»(Y««
Rundb. 455/0458/0 455/0458»

SSSSShiar

Menagietienag—

17A
MS 501.

MS 5t 2. Vraarbdtungntnf»

365

MS63
356-363

AA
337-338

368-373

361-368

DfluhdwAlg-GrflegiwwgM

(1/47100 leg) 17A
Leg. 225 325^30
Lag. 226 327-332

Ltg. 231 560-367

Lag. 233 370-377

PMS»

AA
225-330

327-332

360-367

370-377

SrAtadne von 1 Ms 5 1MWM

Edeleetdh

RÄTIN
(PMTg)

17.10.

29/5
AA
29»

Badt-Wpr.

Röctav-Pr. 27540

28440

27690

(Badsmm
ssaär
vworbdM
GOLDM

27670

297»

286»
27870

30010

28040

(Baris Lmdmrf
Dag.-Vklpr.

Rödm.-ft'. 522/0
562/0

S5Q»m
Idemotlowrie Edeto^afle

GOU) (US-tfFairanza)

IMt
A3B 324»
15»

DHL
MailYÜghman)
mfttogs 85110

AA
325»
TOyK

3Z5/04Z6.10

860»

S&BER (p/Fahunza) 1

Kassa 433/5
1 Moa 444»
6 Man. 456»
12 Man. 48Q»
PU1W (£Mm»za)
Und« AA
h. Markt
PALLADIUM (f/Fdnunze)
<MdM AA
LHöndl-Pr.

440/0
452/5
464/0
487»

AA
228»

AA
71/5

NewYoricer Hotdlböne

AA AA
GOLDH&H Ankauf

323» 527/5
SUSN&H Ankauf

614» 625»
RATIN
IHtML-Pr. 322/0-323» 322/0-323»
Prod-Pr. 473» 475»
PALLADIUM
I.HflneJL-Pr. 101/0-102» 101/0-102»
PraeL-Pr. 150» 150»

9LBEK (c/Fainuitzt]

Ott. 609» 623/0
Dm 615» QQ»
Jan. 619» 634»
Mhz 620» <45»
Md 638» 652»
Jdl 646» 661/0
SepL 656» 671»
Umsatz 120» mm.

UM «U&
Ott 59» 6036

MWI 61»
aiw

MfiR 61» 61Jt

Md
JoB

61»
41» iSapt

Unas 5700 JSt

LDidewrMetgflbäw

idtLbm
3 Moa

“BL

1TJL AA
684/MÜ»
797/0707»,

266/0-266» 271/0279»
270/0-771» 212/0-283»

grade [ÜO
%9/hM» 972/IWT2»
981/0-981»

mitL

3 Moa
KUPF9 .
da. Kassa
3 Monate
ob. Kose«

3 Monate
IGfffBfrSlandani

nfttKone f4Q»941» 944»947,
964/0*4»3MoaowZRU

Btt. Kasse

3 Mono»
ZNiW
min. Kassa D20473B
SMonrta 88054606

OUECKSttB0USffU

W0LF8AM-9Z (S/T-Bnb.)

424/0426» 436/B-438»

17504760UMlABotWUwJ

215295

65-78

EMfgMmMoelntit

ngzöiNn2-iiwV«<kjdGdkH

Nov. 82/042/0 83,1043/0

Dm 82»43/S «M«
Jm, 82/042» B/M*

S

Fahr. 81,1541/5 83/543/0

GASÖL

226/0-221»

BÖCT4-New Task (c/Goloe^
MM «f

Nov. 28/0-28» 79,1079»
gt 75/0-75» 76/076/5

Me 7XM
Mhz 73»

ROHÖL-NawTah (S/Sarrd)AA
Nov. 29J5-29»
Dm 28/5-28/5
Jon 28/04UK
Fahr. 27/9-0»
Mhz 26»

. 1-2?.

28L70- ; .

AUWW3

ROHÖL-SPOTMABKT(SAand)
rdttkra PWbe in NWGnapa -oto lob

Arablanitanlg.

«anHv.

AA
26» 27»
25» 25»

hnU - 28/0
Forti« 28» 28»
N/aa Borat 2tu 28/5
BoanrUgh ttfiSR 23»

Kqrtoffohi

(Eft)

Nov.

Fahr.

{ff

IMt
65/0
67»
78»
84»

AA
63»
65/0
77»
83»

NewTod (eftb]

AA Alt
Nov. 2» 2»
Mhz 2.18 2/2

{ff ^
Bauholz

OhegetSflOU Board FaeQAA AA
Nov. 139/0-139» 15t90-139»
Jan 140/0-140» 139/0-140»
Mfirz 146/0-146» 146/0-146»
Md 150» 150»-151/0

Devlsentermiiunarid;
Nad«

Devisenmäifcte
OttMB«a«mmd«Moifcianmiihi,n(Kl*rt4'nrt«rltBiiaai ^tarToiTir
ütDdtof«»« AaorJiJ/JWwBaginnbafcHmHBadar gewmnan. Ado6 daä» wd*i> <8* OTOT

BottttsOnd mar Dock gadai und zanWb* ran iww)Pfar>-
»aBM.

yMensl
dgeeäm igai gafwaddtTwWSaNachiim rWi^dirS»^ PdhrtDM «M/3
8sJaoing,rttias«tS6ntKOTwedeOT2/Mle»BOTali,«rtral gJ^SfOM
ataflunaaibev* J9.tm Pertmzurvartugung statte, tora« FftDM

zw aina» n'wiu Wttwddwwg Ms Z/Mfl. Aui^iadwal

«», ««lae d» Invwrnfdpr ad 4ns. in dan WA drs, Et»0-Geklm<WfctsatXe Äiü*A•W^JÄtÄ^Und.6hOMw.Lla4UllOT.Msh.M4nM
md WdWttm jp. Hmdd mer hrattra cm SS5SÄi3^n5R^

Certauf «Best. 5apL WAhLi ....

Kb numwm ftibeeerindlin ttP»

gmgwttPim^Zfcitie.ttmAAAiidtt Ul.

lengeAktiM

«i
•%

r . c

U I
*

A

>r /

aaod werdorOprte

, Amtf>ak

«OlgrdOargaaraaan. Art»

1 Monat
JMMs

gagawOber dao atefgan WObnngea tanota rtdi da 0M

bsaAamn mdfWoBfl/305L UBrOoB» tt- ArasserdaeiS/O:

BrOnd 53/325; Parts UW: Mdttnd 1799/5; Wan AH3; 1! Monde

ZOries vm. b. PttndSIM 5JW; PftrahDoOnr 1/117;

9XndAM3/62.

i ujouer
US-S DM

7W4W 4%Jh
M» 4M»
tMA 4SMA
OH« 4M*

IAA

7MbA'MÄ AlMBerW 1W»«Q,¥SF

LÜikiw SnndlrOTamif"! 1*
IotaWerHm i

!ST-W

Devisen und Sorten

hockt Dauben HWa fmtt Shten*
17m» Ank.-

Grtd Wrt KOS* Ademrt Vortort

BA» ae/ftBrno« WtAa 171» bG b» X«*, -.

aut Sdwrteg -uSMapf «R« A VAI iftttt HtWW >

aggg^^-jweewieieet/ ^
ln Pnntcbn vaedan« 17.A Uganda GddmOesMprrta» Conrnrnbni* IbMaiilWrtisc W.W pW/1^ -

ganonot On 064): tbrictHwnce-ttdmc BMBgM/WJ

Ankauf Vertrau!

Goldmünzen

NetrYOrtt1 2MM 26688 2/457
Leeden1 V» s/5 tn
Dbbsn1 UB9 Sßm 3Ä4
MeaBad* VM2 I/ffi 1.929

AJMtWKL 88/7 88/7 8U2
Zurtch Ql/2 f?|/2 Ql»
Brüssel 49» 4.955 4»
Phb 33/1 32/7 32»
Bspenft Z7/Z VM U»
Oslo 33/1
Statt." 35/2
MaW»-- 1.C7S

Wan 14/U W/S 14,194

Mjdrtd“ i»* 1/m 1/09
Lissabon- 1/10 1/30 1/37
Tatto 1/27 US2
Hafsärtd 46.40 46» 45.785 45»
BuanAir.
Be
Äthan* **

nYjKAT,

fcrdnay*
Jolxmbg.*

ABas ta Hunden; ‘iDolar: 1 ! Pfand; ^tflOQLIn
•

‘Korea BrTnosian 60 bb90 löge; • mda omtlleh nottan
“ Balubr bagiana gasuaaL

2/0
Ut
3,18

89»

TB4»
31/5 33»
245Q SJ/5

35L4S 32/35 32» 34/5
SS/a 32» J2» 34/5
1,485 1.4» 1»43 1/3

14.13

1»
1/0
1.18

lOUHdnr
5US^o8«(h(laBd)"
5US-DMorBUarty)
1 £ Sovereign oft

1£ Sovereign Gbobadi II

20 balgMie Freds«
10 Rubel Tschonwe«
2 sOdoMkanbdie Ashd
KrOgarBanteev
MapMLaaf
Ptoibi Ndrte Man

14/5
1.»
2»
1/5

1/795 1/355

1/615 1/805
0983 1/17

0»
1/5

1»
0»

20 Gotdmaik

20 schwelt. Franken «Vtandr

20 ho« Frank« /tepeUan*
47» T00 östtrr. Kroaan (Naupcögung)

3» 20 flsterr. Kronm (Nouprfigvng)

10 östarr. Kranen (NeupvOgung)

4 emarr. Ddraten (Naupragung)

1 fiwarr. Ödsten (Nauprigmg}

•Vertood Irtdushn M% hMnrartstauar
«verkauf InfckHhe 7 ft MsbwarWeasr

0.18

2/5

1.90

I/O

1240» ISN»' WBT-Aktiaa-hMfiG«

S S .aBmBasaaagg^^
S S 5ssssxlsä~
M7» raztü
877/5 WA97
w» «so« KurtgewfoiMr:

Brau AG
215» 273» ttabuMooL /
177» 230/8 teures

168» 220» Crtedu Vare.

609,75 986/6 BnireMM
IS?» 204» Grame*
82/5 111,44 Iut»B
374» 441.13 Ugan
87» 1J2.W Barttofcf

tat
Kunveriierer;

Geldmarktsätze
WefcraaNscka—baiyniradUBCUJaeiA10: biD-Mork
2/T334(te» 2/4184):
in Daiw 082510 (KL Mhz 1979: 1/5444

i 57.10 0» U0 Mark Cw) - BarSn; Adorf
18»: Vartoof 21» DM IVom; FranWwt Ankauf 18»; V«.
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LUFT
In Rheinland-Pfalz wird gehandelt, wenn es darum geht,

neue Technologien für Mensch und Umwelt nutzbar zu

machen. Umweltschutzinvestitionen sorgen aber nicht nur

für den Erhalt der Natur, sondern schaffen neue Märkte und

neue Arbeitsplätze. Jüngstes Beispiel hierfür ist die Ansied-

lung der europäischen Fabrikationsstätte fürdie Herzstücke

derAutomobilkatalysatoren der Firma Coming GJass Works

in Kaiserslautern. Hier wird demnächst klare Luft „produ-

ziert".

Nicht umsonst hat sich Coming Glass, US-Marktführer

auf diesem Gebiet, nach einer umfangreichen Analyse von

über 150 Standorten in Europa für Rheinland-Pfalz entschie-

den.

Glasklare Fakten waren ausschlaggebend:

- Lage an der Hauptverkehrsachse zwischen Süddeutsch-

land und Frankreich, d.h. direkte und kostengünstige

Belieferung der wichtigsten Abnehmer
- Universität Kaiserslautern mit naturwissenschaftlich-

technischem Forschungsschwerpunkt, d.h. Koopera-

tionsmöglichkeiten und wissenschaftliche Dienstleistun-

gen
- voll erschlossenes, sofort bebaubares Industriegelände

sowie unbürokratische und engagierte Mitarbeit der

Behörden

- Förderpräferenzen bis zu 20% der Investitionskosten

Die zukunftweisende Kataiysatortechnik ist ein Weg,

um wieder klare Luft zu schaffen.

Daß Ihre Ideen keine Luftschlösser bleiben, dafür sorgen

die Experten der RPW-Wirtschaftsfördenjng in Mainz Hier

spricht man eine klare Sprache.

ShcjohaA-PSUscbt
Gesellschaft für

Wlrtschaftslgricnmg mbH

Erthalstzafie I

DtäOO Mainz I

Telefon 06131/632066

EconomicDevelopment iSefex 0*61^/162100

IfflV
Wirtschaftsforderung

Rheinland-Pfalz
Im Zentrum der Märkte

Sitte informieren Sw uns über die Lostungen der RW-Wlrtscftaftsförderung.

Uns interessieren besonders:

Absender

| |

Neuansiedlung

[~] Betnebsvertagening

Extetenzgründung

H Tecfinotogieförtierung

Eiweib einer vorhandenen
gewerblichen Liegenschaft

Land Niedersachsen

6y2% Anleihe von 1985 (1995)
- Wertpapier-Kenn-Nr. 159 030 -

Verkaufsangebot

Das Land Niedersachsen begibt auf Grund haushaltsgesetzlicher Ermächtigung eine Anleihe im Gesamtbetrag
von DM 400.000.000,-, von der -** nAA ******

DM300.000.000,-
durch das unten genannte Konsortium freibleibend zum Verkauf gestellt werden.

Verzinsung: 6,50%jährlich 1 zahlbar nachträglich am 20.10. eines jeden Jahres, erstmals am 20.10. 1986.

Die Verzinsung endet mit dem Ablauf des dem Fälligkeitstag vorhergehenden Tages. Das gilt

auch dann, wenn die Leistung nach § 193 BGB bewirkt wird.

Auagabekure: 99,50 %spesen- und börsenumsatzsteuerfrei, unter Verrechnung von Stückzinsen.

Laufzeit: 10 Jahre.

Qne vorzeitige Kündigung ist ausgeschlossen.

Rückzahlung: Am 20.10.1995 zum Nennbetrag.

Rendite: 6,57%

Nennbeträge: DM 100,- oder ein Mehrfaches davon.

Lieferung: Vor Verkaufsbeginn wird eine Sammelschuldbuchforderung im Gesamtbetrag der Anleihe für
die Niedereächsische Kassenverein Aktiengesellschaft, Hannover, in das Schuklbuch des
Landes Niedersachsen eingetragen. Die Ausgabe von Schuldverschreibungen ist lüf die
gesamte Laufzeit ausgeschlossen.
Die Erwerber erhalten in Höhe der gekauften Beträge einen Anteil an einem Sammeldepot bei
einer Wertpapiersammelbank über ein Kreditinstitut; die Eintragung von Einzelschuldbuch-
fbrderungen Ist nicht vorgesehen.

Die eiligen Zinsen und Rückzahlungsbeträge werden durch die depotführende Bank gutge-
schneben.

Zum amtlichen Handel an den Wertpapierbörsen zu Hannover, Berlin, Bremen, Düsseldorf.
Frankfurt am Main, Hamburg, München und Stuttgart.

üactLfJ-807 Abs ‘ 1 Nr- 2 BGB mündelsicher und nach § 54a Abs. 2 Ziff. 4 VAG deckurras-
stockfahig.

Lombardfähig nach § 19 Abs. 1 Nr. 3d des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank.

JfiJtJÜ
985 freib,ei

.

b0nd die nachstehend aufgeführten Kreditinstitute und deren

genossen&chaften
SOW,e dUFCh Vemiltt,un9 al,er anderen Banken, Sparkassen und Kredit-

Zahlung von Zinsen
und Kapital:

Börseneinführung:

Mündeisicherheit
und Deckungsstock-
fähigkeit:

Lombardfähigkeit:

Verkauf:

Im Oktober 1985

NORDDEUTSCHE LANDESBANK
GIROZENTRALE

BREMER LANDESBANK
KREDITANSTALT OLDENBURG
- GIROZENTRALE

-

ADCA-BANK
AKTIENGESELLSCHAFT
ALLGEMEINE DEUTSCHE
CREDfT-ANSTALT

BAYERISCHE VERHNSßANK
AKTIENGESELLSCHAFT

BERLINER HANDELS-
UND FRANKFURT» BANK

DG BANK
DEUTSCHEGENOSSENSCHAFTSBANK

HALLBAUM, MAIBIA CO. AG
- LANDKREDTTBANK

-

BANKHAUS
LÖBSECKE&CO.

SAL. OPPEKHÖM JR. & CIE.

VERSNS- UND WESTBANK
AKTIENGESELLSCHAFT

BANK FÜR GEMEINWIRTSCHAFT
AKTIENGESELLSCHAFT

JOH. BERENBER& GOSSUER & CO.

CO«IMERZBANK
AKTIENGESELLSCHAFT
zugleich für

BBtiJNER COMMERZBANK
AKTIENGESELLSCHAFT

DEUTSCHE GIROZENTRALE
- DEUTSCHE KOMMUNALBANK -

HAMBURGKCHE LANDESBANK
-GIROZENTRALE-

NORDDEUTSCHE
Genossenschaftsbank ag
STäDTSRARKASSE HANNOVER
WEST°aJTSCHE LANDESBANK
GIROZENTRALE

BAYERISCHE HYPOTHEKEN-
UND WECHSEL-BANK
AKTJENGKELLSCHAFT

BERLINER BANK
AKTIENGESELLSCHAFT

DEUTSCHE SANK.
AKTIENGESELLSCHAFT
zugleich für

DEUTSCHE BANKBERUH
AKTIENGESELLSCHAFT

DRESDNER BANK
AKTIENGESELLSCHAFT
zugleich für

BANK FÜR HANDELUND INDUSTRIE
AKTIENGESELLSCHAFT

LANDESBANK SCHLESWIG-HOLSTEIN
GIROZENTRALE

OLDENBURGISCHE
LANDESBANK AG

TRMCAUS ä BURKHARDTKGaA
WESTFALENBANK
AKTIENGESELLSCHAFT

-J-V, v -

7t
r\.f

hgd ai
•<

•>

- •
- ** v

'S -

r. - . .

I
. V »-I *

'

's?

'

^ - v..

• 1

\\* h

*lr-L

!
» -r.. -

I-
s - ...

• jK;; *

i. >£*:.:
/-

: .1«
•••.

•I ',5,

vf!
5
*... ^

C+si*-:,.-

Ik ^



KULTUR 21

rVvV.

2?*»

? * <;
*-C

- " .

-
v--^>:-

., ». I

•x Tj^j
'^ .l**.

Das Zitat

Zeit
DW. -HnMano& ta

hat ermchtmit neuen Erkenntnis-”> anan dttken Buch oder eta£
ungewöhrfrchen literarischen Lei-criirm orminVf » TTt“ w
“P atemhöaubemten Umgang
mit einem Zitat

Ato da bereitsRobertKeumann.
*? Master der Parodie, beiden
atochonjen Fälleu empfahl, zu
atermstettai^xodierKi, seiOhre
fteujHinche Zustimmung voraus-
setäencö zitiert, was die „Zeit" nunm .einer unauffälligen Ecke ihrer
zweiten Seite dazu mit ein paar be-
xhadenea Zeüen zu bemerken
hat: . .

In eigener Sache
Jemand, deram Sonntag inderHei-
de S^aerenging, griff einen Ge-
sprachsfetzen auf In einer vorbei-
kommenden Gruppe junger Leute"*» einer jWDaß das nicht von
Goethe ist, das hatte er wirklich

wssen können.“ Also: Die Spatzen
pfeifen esvon den Dächern, die Le-

ff
kchen hohn und die Konkur-

JP*f
a5*ia willkommenes Thema
®®^spalten. was ist^^h^en? Der Feuilletonchef der2EZT hatte als Schhißpointe zue£nem Artikel über die Buchmesse

Goethe Die‘«r habe(bedauert, daß in Frankfiirt
$* »Sc^ebeAäudem hinter dem
Bahnhof4

den Verlegern mit ihren
Bucherstanden hatten weichen^en. So stand es auf Seite Ito

,
Goethe und Bahnhof-wie denn

das? Und Schrebergärten, wo doch^Idee dazu erst 1884 geboren
TOde? Fritz Raddatz ha«» dieses
„Ztot“ der -Neuen Zürcher Zeitung
entnommen, dabei aber nicht be-
merkt, daß es sich um eine Satire
handelt. Ein Feuilletonchef, der
nicht richtig lesen kann ... die Zei-
tung istblamiert, dieRedaktion zor-
nig. Man kann hur hoffen, daß die-
ser Sturzm die Tiefe dem Autor Kn-
alle Zeiten vor Augen führen wird,
daß die Kehrseite seiner oft zu be-
wundernden Schnelligkeit —
Schludrigkeit - eben doch sehr
schwer wiegt

Marion GräfinDönhoff

Ben Jonsons „Volpone“ am Schauspielhaus Zürich

Jeder will der Erbe sein
, Ta der Hauszeitschrift des Schau-

Aspielhauses Zürich wird unter dem
' Titel „Über Shakespeare hinaus" be-

hauptet, „Volpone“ von Ben Jonson
zahle zu den meistgespielten Komö-
dien des klassischen Lustspielreper-
toires. Es ist eher das Gegenteil der
FalL „Volpone" ist nicht mir nicht
meistaufgefuhrt, es wurde überhaupt

^
sehr selten aufgefuhrt. Es ist das

:
.r.;" Stück von emwn Mann, der Reichtü-

meranhäuft mit dem Trick, sich ster-
bend zu stellen, und mit Hilfe seines

• -~2 etwas zwielichtigen Dieners Mosca
sv seine Umwelt glauben macht, wenn

sie ihn nur tüchtig beschenke, würde
jeder einzelne Universalerbe -werden
Was das klassische Repertoire an-

.
geht, so gehört das Stück kaum in die
Gesellschaft von Aristophanes, Go-
gol, selbst nicht vonGddom odergar
Moli&re, ganz zu schweigen von
Shakespeare, der mhhgfeh», herr-

" liehe Komödien geschriebenhat Was
den deutschen Sprachraum anbe-
langt, so hatte selbst dm- große T5eck
seine Übersetzung nicht durchsetzen
können. Das Stückwurde laut Stefan

2” Zweig bis in die Äter Jahre hinein -
. .1 -.also rund 300 Jahre nach seiner Ent-

' Rfehnng - Überhaupt nfe auf diqitoch

gespielt So machte er rieh an »m»
Bearbeitung. Da er wr* guter Kenner
der englischen Literatur war und ein

.'j SprachkünsÜer von hohen Graden,

— gelang sie. Seitdem war sie eriblg-

roch.

; Aber das Schauspielbaus Zürich
- - woDte etwas Neues. Und so nahm es

*--- eine Übersetzung und Bearbeitung

des Ttalieniachen Regisseurs Roberto

Gniccforriini, dessen Engtisch proble-
j.r matisch ist, wenn auch vieöeiehl bes-

- ser als sein Deutsch, das er leidlich

sprechen und verstehen, aber nicht

hören, kann, was jeder merkt, derden
Schauspielern, die sich ständig über-

£ schreien, zuhört Natürlich mußte
: sein „Volpone" vom Italienischen

V ; ins Deutsche übersetzt werden, was

Yvonne und Herbet Meie, soweit

kontrollierbar, mit Geschick mach-

ten. Also: ein englisches Stück wird
‘ vom Italienischen ins Deutsche üb»-

.Lt*, setzt Mußte das sein?

Bei Jonson wird Volpone wegen
seiner Missetaten umgebracht hei
Zweig muß er unter Zurücklassung
seiner Reichtümer flfehpn, nwi Mos-
ca, sein Diener, wird ein reicher
Mann. Guicciardini kommt zu dem
tragischen Schluß aber nicht, ohne
vorher Eigenes hinzugegeben zu ha-
ben. So komponiert er eine Sa»ne, in
der Volpone und seine Bediensteten
als Bettehnönche auftreten. Warum
bloß? Gegen Ende und narh «ginwn
eigenen angeblichen End» tritt

Volpone, der doch ein ganzes Stück
lang sich zynisch bekennt ein
Mipgling zu sein, als Moralist Welt-
verbesserer und MpngphtwTppMW
auf Der Angeklagte ist nicht mehr
ein Gauner, sondern -man errät es -
das kapitalistische System.

Die Inszenierung selbst ist wie die

Zentralfigureil, ein MiBf»hmnq»h von
Stilen. Mal wird Commedia deü’arte

gemacht eher Slapstick, die Ne-
benpersonen hefaen baflettaitzg über
die Bühne, ein venezianischer Offi-

zier muß auf preußisch die Hacken
TiisammenseMagen, dfenirnfiTy^rmä.

fügen Chargieren veranla fiten Mit-

glieder des Hauspersonals sprechen
ständig ins Publikum. Es gibt einige

amüsante Gags. Und es gibt unzäh-
lige Stile, aber kernen eigentlichen

StiL

Dabei wird recht gutgespielt Peter
Ehriich in der Titelrolle ist ein ausge-

zeichneter Bösewicht sehr eindrück-

lich als Gutewicht immer präsent
aber Figur kann seihstw aim so

viel Unvereinbarem nicht machen.
Erwähnt soll auch Peter Brogle wer-

den, der sich als Mosca sehr gut ans
der Affixe zieht& ist ein bißchen alt

für den blutjungen Strolch, aber er

agiert und bewegt sich so frisch und
fröhlich, daß man seine Freude hat
Dann ist da noch Peter Arens als

überlistete, uralterWucherer. Erver-
sucht erat gar nicht Menschengestalt
turig. Er spielt eher eine Figur von
Daumier. Er ist eine lebend geworde-

ne Karikatur. Mit wieviel Phantasie!

Das ist nicht nur komisch, das ist

umwerfend. Aber das Ganze ist es

eben nicht CURTRIESS

Alexander Ramatis Film „Assisi Underground“

Jagd auf den Physiker
... _ . aaifl TVI_ 1D.lt annti mann AP HlO llniiniHivlV

l

ppjgi im Jahr 1943. Die Welt ist

Lauch in Umbrien nicht mehr in

apph wenn er die dramatischen Ge-

/TLaucü in Limonen mcui uew iu schehrusse im konvention^en Rah-

Ordnung. Mussolini ist entmachtet men eines Spielfilms aufroUt

Die cStechen haben bei ihrem Vor- Er tat es nicht ohne dramaturs,

marsch aufRomauch diese Stadt be- sefaes Fmgerspitten^ffihl, ^ziehi.

setzt Mit Todesschüssen fängt die SS geschickt mich daa schxme^E^ram jt» _

an jene, die Juden .
Unterschlupf ge-

währen. Hohe Belohnung ist ausge-

setzt auf den Kopf des fiir die Deut-

schen wichtigen Atomphysikers Rie-

ti, der mit seiner jüdischen Frau im

Kloster der Ctarissen in Assisi voboiv

gen gehalten wird, zusammen mit an-

deren von Verhaftung bedrohten rta-

HflpiacheD Juden. Die Treibjag der

gjj^Schergeh nimmt immer gemnru-

ctere, grausamere Züge an.

_
Assisi Underground" haßt der

Klm des 1936 in Brestlitowsk gebo-

renen Alexander Ramati, der als

weik Assisi, die berühmte Basilika

mit ihren leuchtendblauen Fresken,

das altehrwürdige Franziskaner-Klo-

ster San Damiano, die Piazza mit ih-

ren unverkennbaren Fassaden und
Hwn Minerva-Tempel als kontrastrei-

chen Gegenspieler zu Terror und To-

desgrauen in den Bericht ein, ohne

den Kunstdenkmälem allzu starkes

ästhetisches Eigengewicht zu geben.

Kein Geringerer als FeUmi- und Vis-

couti-Mitarbester Giuseppe Rotunno

stand übrigens an dar Kamera.

Ein weiterer Vorzug: Ramati ver-

KnegsbenchterstattöctopaBiMn^
weiden nicht durehweg

Anders-Armee m dm^^ S’^^Tc^en des Bösen^STgSSÄt und zeichnet So ist ftwa Stadtkommaö-

v a . eAuAhMi 'RiAtia und
XBauiit KCiauMMv 7 " * ,

dort von dem Schicksal Rißt» und

seiner Leidensgenossen hörte. Uno

auch von jenem jungen Franziska-

ner-Pater Rufino, der mit beispiello-

ser Einsatzbereitschaft und Zivücou-
. .1 cc HAMiftan Pntwe-

dant Oberst Müller (von Maximilian

gfrh»fl «nftihhain gespidl) rin eher

freundlicher, melancholischerVertre-

ter der deutschen Wehrmacht Aber

auch der Mönch Rufino wird nicht

i «o n • «nfuM. fanettenlos als hehte Heiliger gese-

rage den von der SSGqagtg^^ ^Sero als Mensch aus Heisch
der zur Kucht^vahalf ^°dg

i und Blut, der nur zu gerne pafft,

zur Befreiung Asaasi em »dtej ^ yino trinkt. In diesem
Versteck mto Erchen und Kk>

Ben Cross dennauch
stem der Stadt fand-

anrührendes Profil
EsistkeinremerDokunffintarfi^ nenletztenFeinschliffinderCha-

derMerentstandeni^doA^Fto (auch bri Irene

der historischen Vala^chkatder ^^^^rigsg^berin und
sauber recherdnerten nkw James Mason als Bischofvon Assisi)

Ramati hriskA nicht niff aufAuge^ lim aflerdings schtd-

zsügenberiifete und d« Erzahhu^ ^An daBedeutung desRlmsals
der Geretteten gestützt, Dokument einer ungewöhnlichen

auch genau andm historiscbmv -
in schrecklicher Zeit

lauf der Ereignisse “ 1

nichts,

goegajahren gehalten. So kann sein ^ x-d-put,

Klm Autheöizitat beanspruchen,

Weinbauer und Held des „nouveau roman“: Claude Simon erhält den Nobelpreis för Literatur 1985

Diskreter Charme der Gräser im Wind
VT obeipreis der Literatur für den
JL v Franzosen

men mems.
KLÄREWARNECKE

Franzosen Claude Simon; das
wirkt wie eineumJahrzehnte verspä-
tete Huldigung des Stockholmer
Preiskomitees an «»in** längst histo-

risch gewordene Stilrichtung, den so*

genannten „nouveau roman“ der
Alain Robfae-GriHet und Minhpl gu-
ter, der Natalie Sazxaute und eben
auch Claude Simon.

Was wollte in den sechziger Jahren
der „nouveau roman"? Er war gewis-
sermaßen ein Nebenprodukt des da-
mals in Paris zur Blüte kommenden
philosophischen Strukturalismus,
der das beobachtende Subjekt zugun-
sten „objektiver Strukturen“ zu eli-

minieren trachtetete. Auch der „nou-
veau roman" wollte ohne Subjekt, oh-
ne Erzähler-Ich aiialraTmnpn. TV po-
stulierte die »reine Beschreibung",
die sich freilich in der Praxis oft ge-

nug höchst subjektivistisch ausnahm,
magischeRaume des Unterbewußten
aufschloß »nd überraschende, fehle

Überrealitäten schuf
Claude Simon freilich, der neue

Nobelpreisträger, hat sich selbst nie-

mals zu den Schöpfern des „nouveau
roman“ gezählt und hielt zu den übri-

gen Matadoren der Richtung stets ge-

bührenden Abstand. Der 1913 als

Sohn eines Offiziers in Madagaskar
geborene, in Perpignan am Fuße der
Pyrenäen auijgewachsene Schriftstel-

ler und Malpr war immer ein Außen-
seiter und Eirärigangw, der einzig

Marcel Proust als seinen literarischen

•Ahnra akzeptierte. Seine ersten,

schwer lesbaren, fast hermetisch wir-
kenden Romane, die rein zufällig im
gleichen Verlag wie die Bücher Bu-
tors und Robbe-Griüets erschienen,
zricluwten nrfi freilich durch eine
höchst unproustsche Anti-Psycholo-

gie bu,
Suchte Proust das Büd des Men-

schen durch fern«*«» psychologische
Detaüschüderungen als notwendiges
Geflecht von Ursache und Wirkung
richtbar zu machen, so zeichnete Si-

mon die Mpnarhan gpqjHfriwinnRon

strikt von außen, er „malte“ sie, wie
überhaupt das Stockholmer Komitee
völlig zu Recht das ausgesprochen
maferfaefa» Elementvon Simons lite-

rarischem Schaffen hpwm^teHt und
rühmt Schon der Titel vieler seiner

Bücher kimd«»t von der Akribie und
skeptischen Welllust des entschiede-

nen T.anrisrhaftsmalarg, von seinem
diskreten Charme: „Der Wind“, „Das
Gras“, „Die Straße nach Flan-

dern“ . .

.

Das formal Ungewöhnliche an
fTinurfo Simons frühen Romanen wa-
ren die langen, sich übermehrere Sei-

ten erstreckenden Sätze mit ihren

vielfech ineinandergeschachtelten

Einschüben. Um die Gleichzeitigkeit

von Erinnerungen und Handlungen

SpM der Erimenngen, Auozkatioeee twd Fragmente: der 1915 gabora-
efranzdalacfce Romancierdaede Simon foto. horsttappe

darzustfillen, versuchte Simon eine

sprachliche Form zu finden die das

Nacheinander im Zeitablauf wäh-
rend des Lesens aufhebt. Die fangen

Satzperioden, die ungeheure Präzi-

sion der Beschreibung, die Assozia-

tionen der Fpnneningghflder — das

möchte den franzosichen Leser inder

Tat an Marcel Proust, den angelsäch-

sischen aflerdings eher an William

Faulkner erinnern.

Die Weh des Claude Simon ist da-

bei von derjenigen Faulkners und

Prousts gänzlich verschieden, sie ist

viel harter und politischer. Derjunge
Simonnahm als Freiwilligeraufrepu-
blikanischer Seite am Spanischen
Bürgerkrieg teil, kämpfte im Zweiten
Weltkrieg und kam in deutsche Ge-
fangenschaft, aus der er entfloh, um
rieh in den Untergrund des Maquis
abzusetzen Kann man überhaupt
npeh schreiben nach den großen Ka-
tastrophen dieser Zeit? So fragte er
girh in den Jahren nach 1945, als sein

Schaffen vnfl emsetete Wip kann man
noch vom Menschen sprechen nach

der Zerstörung des Glanhcna an ihn,

der Zerstörung seines Rüdes. Gibt es

nicht nur noch Bruchstücke von

ihm? In der Tat sind es immer nur
Bruchstücke menschlichen Schick-
sals, die inden Sirnnnschop Romanen
aufscheinen, Bilder vom Spanischen
Bürgerkrieg in dem Roman „Der Pa-

last“, vom Zweiten Weltkrieg in der
„Straße von Flandern*

Alles, was in Simons frühen Roma-
nen noch Erzählung, Fnnnenmg

,
in-

nerer Monolog beißen kennte und
mit dertradjtinnelTtm Hftmanknnst nt

tun hatte, wurde in den späteren Bü-
chern immer mriickgennmmem zu-

gunsten VOn Erinnerung^, und ASSO-
TjatinnsXkiHagan, die selbst mit je-

nem „magischen Realismus* wie ihn

der „nouveau roman“ bevorzugte,

nichts mehr zu tun hatten. Unabläs-

sig wurdennun Verwandlungen vor-

geführt, in denen die Erscheinungen
der Gegenstände schließlich im
Nichts sprachlicher Bestimmungen
verdampften. Trotzdem bat man bei

der Lektüre Simons niemals den Ein-

druck, alswerde hier lediglich experi-

mentiert um des Experimentierens
willen Aus den erinnernden Dialo-

gen und Monologen heraus wird im
TewHwspn eigene Lebens, und
denserfahrung mobilisiert. Der Leser

SOU letztlich jene Stellung einneh-

men, die früher der Autor mnehqtte;

er soll den Menschen, dem der Ro-
man gilt, selbst schaffen, sich

den er im Roman finden soll!

Ei» ScMfisgristeThmg hu Werk
des neuen Nobelpreisträgers nimmt
der Roman „DerWind“ ein, sein vier-

ter aus dem Jahr 1957. Simons Welt-

bild verfinstert rieh dort zusehends,
sein mannstjscher Optimismus der
fmhtm -TahrcschqranH «lahm, man hart

den Eindruck, als ob er «ich mm «ten

Welten Samuel Becketts annähere.

Das Leben erschmnt nurnoch als ein

einzigerWegderNiederlagen, von de-

nen da" Tod die letzte ist Wahrend
jedoch Becketts Figuren diesen Be-
fund gteichsam außerhalb der Welt

spiegeln und sich in totaler Entblö-

ßung nach Ende und Schweigen seh-

nen, bäumt sichSimonimmerwieder
gegen seinen eigenen Befund auf;

Schicksals, ersinnt er komplizierte

Strategien gegen den Tod.

Seinem wohl berühmtesten Ro-
man, „Gras", hat Simon rin Zitat Pa-
sternaks vorangestellt: „Niemand
macht die Geschichte, man steht ste

nicht, ebensowenig wie man das Gras
wachsen hört." Darin stecken sowohl
seine pessimistische Geschichtsauf-

fassung wie seine im Grunde optimi-
stische Poetik. Die Geschichte des
Individuum« wird aufgelöst in einer

„Struktur“, die niemand steht, die in-

dividuelle Zeit wird aufgehoben in

dm* unpersönlichen Dauer. Und in-

dem altes zusammenfäflt in eineruni-
versalen Bewegung, vertiert auch das
Erzählen des Romans seinen Sinn,

lost sich aufin Poesie.

Simon selbst, persönlich ein Inbe-
griff der Besdhridenheit und der Zu-
rückhaltung, lebtheute, zwriundsieb-

zigjährig, als Weinbauer auf dem
Lande. Sein Denken enthalt Wider-
sprüche, die er nicht aufzulösen ver-

mag und die er offen »mmnmt Er
will kein populärer Schriftsteller

sein, er verachtet die hohenAuflagen,
und pr macht nicht dte geringste Knn-

zes-srion an Verständlichkeit

Es war ein Wagnis des Stockhol-

mer Preiskomitees, einen derart her-

metischen Künstler ZU ehren, dessen
Bücher nur in sehr geringer Auflage
verbreitet smd (in Deutschland bei-

spielsweise ist zur Zeit kein einziger

der Simonschen Titel im Buchhandel
verfügbar). Aber der hohe Emst des

Simonschen Werkes, seine unbezwei-
felharp sprachlicheMeisterschaft, sw-

ne raffinierten Schrribstzategien und
die gewaltige Poesie, die viele seiner

Schreibstücke ausstrahlen, lassen die

Wahl am Ende doch gerechtfertigt er-

scheinen. Ein großer Schwieriger ist

in Stockholm geehrt worden.
CHRISTOPHGRAFSCHWERIN

Einsilbigkeit zur Kunstform erhoben - Die erste Retrospektive der Malerin Gwen John in London

Wenn man eine ganze Katzenschar ernähren muß
Als „Venus, die den Berg desRuh-

mes erklimmt*, stand im Jahre

1904 die Engländerin Gwen John
dem Pariser Bildhauer Rodin nackt
Mmteil. Das geplanteMonument ŵur-
de nie in Bronze verewigt Ekfolgrei-

cher dürfte derjetzige Griffder Britin
nach Buhmerioibeer «ein- In einer

ersten großen Retrospektive kann
man nunim Londoner Barbican Cen-
tre entdecken, was Gwen John
(1876-1939) als Malerin der intensi-

ven, der subtilen Stille geleistet hal

Äußerlich eher Blaus denn Venus
ging sie ihren Weg mit eiserner Kon-

sequenz. Zusammen mit ihrem Bru-

der Augustes John, der bereits zu
TfTppitan in England großen Eifrig

alsMaler rinheimste, besuchte sie die

fortschrittlichste Kunstakademie in

London. Als 27jährige kehrte sie Eng-

land fürimmerdenRücken.Mteiner

Staffelei bepackt trampte sie mit ei-

ner Freundin durch Frankreich, bis

sie «Ich m Parisin einerkarg möblier-

ten Kellerwohnung niederließ. Um
sich und ihre geliebte Katzenscharzu
ernähren, »cMiig sie sich als KÜUSt*

lennodeü durch.

Sinh selbst hat sie in jenen Jahren

mit strengem Gouvernantenknoten

und schwarzem Samtband am züch-

tig hochgeschlossenen Kleid gemalt
Welches Feuer aber in der Britin

brannte, sollte bald der 63jährige Ro-
dinerfahren. Mitihmhatte sie ab 1904

eine heftige, kurzlebige Affäre, die sie

bis zum Tod des Künstlers dreizehn

Jahre später in einer hartnäckigen

Flut von Briefen fortsetzte.

Der Büdhauerfurst hielt sie um re-

gelmäßiges Zeichnen an. Noch heute

rangieren im Rodin-Museum einige

unsignierte Zeichnungen ihres Ka-

ters Tigerunterseinem Namen.Wem
er auch in den letzten Jahren Distanz
hiett, so ermahnte er sie auf kleinen
Notizzetteln, rieh nicht zu vernach-

lässigen. Denn immer abgesonderter

und radikaler lebt Gwen John von
nun anihren beidenZielen: „Religion
und Kunst", so notierte sie, „sind

mein Leben. Du bist nur frei, wenn
du »npg zurückgelassen hast Verlas-

sejeden und lasse dich verlassen, nur
dann wirst du ohne Angst sein".

1913 konvertierte sie zum katholi-

schen Glauben und besuchte von da
an täglich die heilige Messe, die ihr

nicht nur geistigen Zuspruch, son-

dern auch Motive für Bilder und
Zeichnungen bot 1926 fand sie ihre

letzte Passion in der Exünissin Vera

Oumanzoff, der die Verehrerin mit
ferpn täglichen Rrtefrn srfmril lästig

wurde. Nur montags durfte die Male-

rin sieaufan halbes Stündchen besu-
chen. Ihre Geschenke - Bild» und
Zeichnungen - warf die Russin acht-

los in einen Schrank. Über hundert

Arbeiten fanden ihre Erben vor.

Immer einsam» lebte Gwen John.

Immer klein», sparsam»gerieten ih-

re Arbeiten. 1932 hörte sie schließlich

ganr auf tu malen. Tn einer TerfeHe-

nen Bretterbude bei Paris teilte sie

MBch und Wass» mit ihren Katzen.

Sie hatte nur ruxbein Zieh „Dumußt
eine Heiligew»den.“ Unerkannt wie
sie gelebt hatte, starb sie 1939 bei

einer Bahnfahrt nach Dieppe.

Ein Drittel ihres Gesamtwelkes ist

jetzt in London, anschließend inMan-
chester und dem amernraniarhen Ya-

le-Zentrum ZU besichtigen. In Ameri-

ka hatte sie ihren emsigen Rammler
,

John Quinn, d» rie fmanriefl unter-

stützte und 1913 auch bei der ersten

großen Ausstellung moderner Kunst

in New York ausgestellt hatte.

Gwen John prägt sich in dies»
Ausstellung durch ihre stille, ihre

strenge, subtile Reduktion eia Em»
Handvoll Themen gilt ihre Aufmerk-
samkeit Mädchen in Interieurs, Non-
nen, dazu Kind», Katzen und Stille-

ben. Ihr Stü ist unvgwechselbaK
Trocken wie bei einem Fresko ist die

Farbe aufgetragen in gebrochenen
Ocker- und Silbertönen zusammen
mit mauve, rosa und blau. Personen
und Hintergrund mp>n die gfeicbe

Substanz, als drängten sich die v»-
einfechten Formen, die Modelle mit
dem in sich gekehrten Blick in die

Leinwand hinein.

Von japanisch» Sparsamkeit sind

ihre letzten Arbeite", bei denen sie in

der KirrV» sitzend Rückenansich-
ten der Betenden studiert hat. Auf oft

nur zwei verwaschene Töne reduziert
— blau undock»—sind sie inwenigen
Strichen riAgrmifhandflaphfmgmßi»

Papiostücke skizziert. Diese v»-
schrobene Engländerin in Paris bat
Ems3bigkeilzuein»subti]enKhnstr
fbimerhoben(Biszum 10.Novemb».
Katalog 6£5 Pfund).

hecdibürkun

Ein weltliches Oratorium - Luciano Berios Oper „La vera storia“ in Paris

Ballade von Schuld und Hoffnung
Vor drei Jahren hörte sie sich ganz

anders an: Luciano Bados vor-

letzte Op» »L& Fern storia", als sie

upfer Leitung des Komponisten an

d» Scala uraufjgef&hrt wurde. In die-

sem Weik aus den Jahren 1978-81

stellt Berio in Form eines weltlichen

Oratoriums zweimal dte gleiche Story

vor, doch inem» Wese, die den Zu-

hörer in dem musikalisch und text-

lich komprimierten zweiten Tel

bmm ptghr den sich Vödisch»
Opezmnuster bedienenden ersten

Tal »kennen ließ. Welche von bei-

den ist die „wahre Geschichte“? Erst

jetzt, bei der ersten Neuinszenierung,

die Paris als Koproduktion mit Flo-

renz und Chicago wagte, schien eine

i-Öpmg gpfiirakmt
verstärkt»! ach

sowohl die archetypisch opemhaften

Züge, wie die in Mailand ziemlich

abstrakt gebliebenen sozalkriti-

sefapn, politischen Parallelen. .

UuisPasqaal, der sehr junge Lei-

ter des Spanischen Nationaltheaters

in Madrid, hat auf die Gefehr ein»

Verengung der Aussage hin, die in

ItaLo Cahrinos Text nur fragmenta-

risch herauslesbare „storia“ zu einem
pa^kwwien, glutvollen Verismoreiß»

gemacht Es verschärfen sich in der

dem „Troubadour“ abgeschauten
Handlung die Umrisse »hMMt unter

südlicher Sanne aus&tragenen

Kampfes zwischen Kirche und Staat,

VyMtergfcindglrnmpfern und Miliz, in

Hm man unzweifelhaft Cahrinos ei-

gene Vergangenheit als Zugehöriger

einer flgniiscfaeo Partisanengruppe

erkennender!

In der Atmosphäre wahnwitziger

Ausgelassenheit wird die Handlung

fast nebensächlich: Die Mutter eines

zum Tode Verurteilten raubt ein»!

d» Söhne des Kommandant»! Spä-

te kommt es durch die Rivahtat um
Leonora zur Auseinandersetzung der

feindlichen Brüder. DervonAda ent-

führte,nunaufSeited»Revolutionä-

re kämpfende Luca wird von Ivo ge-

tötet Am Ende des ersten wie des

zweiten Teils singt Ada ineil» gran-

diosen Szene ihr Leid hinaus.

Dazwischen steht im zweiten Tal

jene famm noch nachvollziehbare

Handlung, die aus dem südamerika-

wia«lwi Ttevolutif>ngtrama eine Para-

bei des Schreckens und Terrors

markt Der Text Cahrinos, auch in

ParteTfalümTKrh gesungen, büch weit-

gphenri auf «darre, emotionale Aussa-

gen begrenzt, initiiste keine Hand-

lung, da er wie in Mailand unver-

ständlich blieb.

Aufgebotenwurde in Pariseinebe-

achtliche Verdi-Besetzung mit Uvia
Hnrfai (Ada), Vaferi Popova (Leono-

raX Antonio Savastano und L^jos Mil-

kr als die Brüder Luca und Ivo und

LuigiRom alszmnTode Vesmtatter:
Sonderapplaus fiir M3v&, die in Paris

die BoBe der baden kommentieren-

den Straßensängerinnen alleineüber-

nommen hatte, dauernd in verschie-

dene Kostüme schlüpft und im be-

kannt glamourigen Weül-Sound von

dpr Harmonie des ZusammenilebgES,

von vergossenem Hut, von Schuld

und ewig» Hoffnung shigt

ROLFFATH

Singt bl WdH lowiri von vwgos-
ttvfc Rfihre b d*r Paris«

MNkng FOTO-JACQUES MOATU
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Förderung europäischer

Filmproduktionen
DW.Bonn

Die Schaffung wws revolvieren-

den Gemeinschaftsfonds zur Förde-

rung publikumsträchtiger, ab»
nicht minder qualitätsbewußter eu-

ropäisch» Führt- und Fernsehpro-

duktionen forderte der CDU/EVP-
Europaabgeordnete Elmar Brok im
Namen der EVP-Fraktion in d»
Parlamentsdebatte üb» das euro-

päische Film^und Fernsehgewerbe.
Dadurch, sowie durch die Möglich-

keit, ziuückfließende Beiträge wie-

derum zur Vor- oder Zwischenfi-
nanziprang neuer Kimproduktion
zu verwenden, könne ein Stück na-

tionale und europäische Identität

im Film aufrechterhalten und ein

klein» Ausgleich zur Finanzkraft

der US-Filmindustrie geschaffen

werden. Brok wies fern» darauf

Mn, daß auch die Koordination zwi-

schen den bestehenden Verleihor-

ganisationen zur Stärkung des
Exportes verbessert werden müsse
- möglicherweise durch die Schaf-

fung ein» europäischen Verleih-

organisation.

Begegnung mit

den Niederlanden
DW.Bonn

Vom 21. Oktober bis 20. Dezem-
ber 1985 findet in den Städten Köln,

Bonn, Bielefeld und Krefeld ein

um&ngFeiches kulturelles Veran-

staltungsprogramm statt unter dem
Motto „Begegnung mit den Nieder-

landen“. Im Rahmen dieses Pro-

gramms zeigt die Cinemathek Köln
pine Retrospektive mit den heute

schon Vlawäwhen Filmen von Joris

Ivens, eine Werkschau des Regis-

seurs Fons Rademakers, eine Aus-
wahl TriAfteHanriisrfiCT Kurzfilme

der Jahre 1947-1982 sowie eine Rei-

he von Spielfilmen jung» Regis-

seure wie Oriow Seunke, Ben 'Ver-

häng, Paul Verhoeven, Joos Stel-

ling und Theo van Gogh.

Ausstellung über
Johannes Bobrowski

DW. Berlin

Zum Gedenken an den Lyrik»
und Prosaisten Johannes Bo-
browski, der vor 20 Jahrei in Ost-

beriin starb, veranstaltet die Ame-
rika^vlpnkhihlifithpk/Rprlinpr

Zentralbibliothek eine Ausstellung

unter dpm Titel „Schattenfabel von
den Verschuldungen". Die Ausstel-

lung, die bis Mitte November dau-

ert, zeigt Briefe, Fotos, Graphiken
und weitere Materialien, um dpn

Hintergrund des schriftstelleri-

schen Schaffens Bobrowskis vor

Augen zu führen und das Interesse

an seinem Werk neu zu beleben. Ein
umfangreich» Katalog als Materia-

lienband mit Schriftenverzeichnis

wird kostenlos abgegeben.

Die Steingerate

der Indianer
D. B. Mfinst»

Das Geologisch-Paläontolo-

gjgche Institut imd Museum der

Universität Münster zeigt vom 15.

Oktober 1985 bis zum 28. Feburar
1988 die Sonderaussteflung „Indi-

anische Steingeräte. Lagerstätten,

Verarbeitung und Bedeutung" aus
dem Rautenstrauch-Jost-Museum,
Köln, sowie aus Privatsammlungen
(Öffnungszeiten: Mittwoch 14-17

Uhr, Sonntag 11-1Z30 Uhr).

Ballett-Inszenierungen

von B6jart in Palermo
AFP, Palermo

Der französische Tänzer und
Choreograph Maurice Bljart wird
im Mai und im Juni kommenden
Jahres vi» Ballett-Inszenierungen

am Massimo-Theater in Palermo
übernehmen. Jean Paul Sartres

Theaterstück „Bei geschlossenen
Türen", der „Bolero“ von Maurice
Ravel und „Cleopatra" von Hector
Beriiozwerden alsVortagendienen.
Das Thema des viert»! Balletts

steht noch nicht fest

Hunnengräber in China
wurden erforscht

AP, Peking
Im Gebiet Ningxia im Norden

Mittetehinas sind die Grab»von 27

Angehörigen des gefürchteten Rei-

tervolks der Hunnen geöffrxet und
erforscht worden. Injedem derGra-
b», die im "Winter 1983 entdeckt

wurden, hatte man reiche Grabbei-
gaben entdeck! Das Alt» der Grä-

ber wurde noch nicht genannt Die
Hunnen hatten in Nordchina und in

der Mongolei vom dritten bis zum
ersten vorchristlichen Jahrhundert
eine wichtige Rohe gespielt, ehe sie

von der chinesischen Han-Dynastie
besiegt worden waren.

Ulysse Laugier t
AFP.Parä

Der französische Cineast Ulysse
Laugier ist im Alt» von 41 Jahren
gestorben. Der Kuxzfflmspezialist

drehte unter anderem „Une le$on

deemfena: NestorAlmendros", Ja
dasse d’Antoine“ und „Cara Itafla“,

Mehrere d» von ihm produzierten
Filme wurden mit Preisen ausge-
zeichnet, darunter 1984 „Star
Suburb“ von Stephan Drouot mit
einem französischen „Cäsar“ und
JEponine“ von Michel Chion mit
dem diesjährigen Prix Vigo.



DostrockeogefoUeM Vorftetg«läsd« des Rheins t* Düsseldovf FOTO-, achim schbdbaanwdpa

Der „Vater Rhein“ ist kaum noch in seinem Bett zu sehen

15 Monate Haft
für ersten

Weinpanscher
DWJpoLWien

Kurzen Prozeß machte ein Schöf-
fengericht in Eiems an derDonau im
ersten „Wempanschert-Prazeß: Be-
reits nach dreistündiger Verband-
hingsdauer wurde der angeklagte
WeinhandlerOtto Hotzi (25) zu 15Mo-
naten Freiheitsstrafe mit dreijähriger

Bewährung verurteilt. Die Strafe er-

ging wegen schweren gewerbsmäßi-
gen Betruges sowie wegen des Ver-

stoßes gegen das Weingesetz.

Der aus Niederösteireich stam-

mende Angeklagte hatte sich die Un-
tersuchungshaft erspart, weil er ge-

standen hatte,47 OGO Liter Kunstwein
hergesteßt und minderwertigen Wein
mit dem Frostschutzmittel Diathy-

lenglykol „außgebessert“ zu haben.

20 000 Liter hatte er an seine

Stammkunden verkauft Der Rest

wurde bis auf 7000 Liter beschlag-

nahmt Diese hatte der flinke Händler
1

weggeschöttet Doch die Gendarme-
rie entdeckte die Rotweinlaehe und
zog daraus Proben, die eindeutig als

„Frostschutzwein“ identifiziert wer-

den konnten.

Der Angeklagte bestritt den Vor-

wurf des Betrugs. Er habe nur getan,

was „branchenüblich“ gewesen sei.

Seine Weine hätten ohne Aufbesse-

rung nicht mehr konkurrieren kön-

nen.

Der erste „Glykol-Prozeß“ lockte

zwar nicht die erwartete Menge von
Zaungästen in das Wachau-Städt-

chen Krems - vielleicht war der An-
geklagte ein zu „kleiner Fisch" - den-

noch, die Journalisten waren gleich

im guten Dutzend erschienen.

Vielleicht lag das mangelnde Pu-

hlikumsinteresse aber auch daran,

daß Hotzi lediglich als „Ersatzange-

klagter“ vor Gericht gestellt wurde.

Eigentlich war der eiste Prozeß dem
TnntmaflHehen Weinpanscher großen
Stils Hubert TfaimoH aus Langenlois

{Niederösterreich} Vorbehalten. Doch
der Prozeß platzte. Haimerl erkrank-

te. Die Verhandlung soll am 7. No-
vember nachgeholt werden.

Bemerkenswert am „Ersatz-Pro-

zeß“ war, daß die Sachverständigen

dem Gericht keine klare Auskunft
über die Gesundheitsgefahrdung von
Diäthyienglykol geben konnten. Da-
zu lagen immer noch keine klaren

Grenzwerte vor.

Der Angeklagte nahm das Urteil an
und gah lautstarkhelrannt- Trh riehe

mich vom Weingeschäft gänrtfeh zu-

rück."

BBC hat Mittwoch den Dokumentar-
film über Nordirland - in leicht ver-

änderter Fassung — ausgestrahlt, der

am 7. August abgesetzt worden war.

Diese Entscheidung hatte seinerzeit

einen Riesenwirbel ausgelöst Der
zwölfköpfige Aufsichtsrat der.Anstalt

hatte damals befunden, es sei jetzt

nicht der „richtige Augenblick“, den
Füm über das leidgeprüfte Nordir-

land auszustrahlen. Zuvor hatte sich

freilich die Regierung negativ zu die-

sem Stück geäußert, in dem Terrori-

sten interviewt worden waren.

Nach dar Absage waren Rundfünk-

und Femsehjournahsten in einen

24stündigen Streik getreten, mehrere

hohe BBC-Angestellte sollen mit

Rücktritt gedroht haben, darunter

Alasdair MUne, der Generaldirektor.

So weit kam es nicht En Treffen mit

Innenminister Leon Brittan glättete

zwar die höchsten Wogen, aber viele

Journalisten blieben bei ihrem

Streikvorsatz, weil sie die Entschei-

dung der Intendanz als versteckte

Zensur betrachteten. Daraufhin wur-

den an diesem Tag in Großbritannien

weder Hörfunk- noch Femsehnach-

richten gesendet

Jetzt gut zwei Monate spater, kam
der Füm doch auf den Bildschirm.

Der Sender behauptet, das Werfe

durch Zusätze ausgewogener gestal-

WetteriiCK An der Ostflanke eines

FVwhs mit Kern über den Britischen
TyiM>ri gelangt weiterhin feuchte Luft

nach Deutschland.
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Entführer

Wagners
sind geständig

H.DALCHOW,München
Vor der 2. Strafkammer beim

T^ndgprii»bt München I begann ge-

stern ein Verfahren gegen zwei italie-

nische Staatsangehörige, die einen

Unternehmer entfuhrt haben sollen,

um ein Lösegeld in Höhe von einer

haihon Million Mark zu erpressen.

Der 29jährige Kraftfahrer Boris

Textan und sein 22jähriger Komplize

Thomas Pacher werden wegen ver-

suchter räuberischer Erpressung und

mehrerer, damit zusammenhängen-

der Straftaten beschuldigt Sie waren

am 13. Dezember 1984 bei dem Ver-

such, das Lösegeld zu übernehmen,

ff^tgpnnmmen worden. Beide Be-

schuldigte hahon am erstenVerband-

hmgstag die gegen sie erhobenen

Vorwürfe „im großen und ganzen“

akzeptiert

Die Ermittlungen zu diesem Fall

hatten mit einer bösen Panne der Po-

lizei »nrf der Staatsanwaltschaft be-

gonnen: Sie beschuldigten den

53jährigen Fuhrunternehmer Erwin
Wagner, seine Entführung selbst

inszeniert zu hahen. Der nach den
ursprünglichen Aussagen Tertans er-

lassene Haftbefehl gegen Wagner
wurde nach dessen Befreiung schnell

wieder zurückgezogen.

Der Hauptbeschuldigte hatte sich

von Wagner, für den er zeitweise als

Subuntemehmer tätig gewesen war,

um mehrere hunderttausend Mark
geschädigt gefühlt »nri wollte sich
mit der Entführung dafür schadlos
Halfan, Am 22. November 1984 ge-

wann der bislang imhosnTmlfanp Ter-

tan in einer Autobahnraststätte nahe
München zwei Südtiroler Anhalter

für seinen Plan und sicherte jedem
50 000 Mark zu.

Noch am Abend überfielen sie ge-

meinsam, mit Strumpfmasken ge-

tarnt, den Unternehmer vor Keinem

Büro. Wagner wurde mit Handschel-
len gefes^ und unter steten Bedro-
hungen im Wagen Tertans über die

Grenze nach Italien gebracht Er
mußte per Tonband und Brief bei

seiner EVauund seinemAnwalt unter
Todesdrohungen der Entführer das
Lösegeld fordern.^

Bei der Geld-Übergabe im Mün-
chener Hauptbahnhofwurden Tertan
und Racher fpstflonnrnrnpn Rmon
Tag später konnte Wagnerim italieni-

schen San Bartolome© befreit wer-
den. Das Haus, indem ergefängenge-

hahen worden war, gehört dem drit-

ten Beschuldigten, Oswald Seiwald.

Er soll in Italien abgeurteilt werden.

tat zu haben. Tatsächlich „bereicher-

te“ man den 35 Minuten Film um
einen flfl-fiekiinrten-Ansgchnitt - Ar-

chivmaterial über Attentatsopfer der

IRA-Terraristen.

Der Dokumentarfilm „Am Rand
der Union* zeigte nun anhand zweier

Personen, beide übrigens aus Lour
dondeny, die unüberbrückbar er-

scheinende Kluft zwischen Katholi-

ken und Protestanten. Die Katholi-

ken repräsentierte Martin McGui-
ness, der als ehemaliger „Stabschef“

der Irisch-Republikanischen Armee
(IRA) gilt, und Gregory Campbell,

Protestant und ein kompromißloser
England-Freund. Der eine gab zu, ak-

tiv am Kampf gegen die „britische
Besatzungsmacht“ twimnphmAn, der

andere unterstützte eine „Schießen-

um-zu-töten“-Kampagne gegen die

IRA und empfand es als ein „vorgezo-

genes Weihnachtsfest“, als zwei Ter-

roristen erschossen wurden.
Die ganze Tragödie Nordiriands

kam in der Schlußszene, auf einem

Friedhof, zum Ausdruck. Martin

McGuiness: „Ich glaube, es gibt Si-

tuationen, in denen der Griff zur

Schußwaffe völlig gerechtfertigt ist;

die Freiheit Irlands ist ein solcher

Fall- Gregory Campbelt „Ahe, die

einen Angehörigen verloren halben,

würden nie mit denen sprechen. Der
einzige Weg, mit derlRAumzugehen,
ist, jeden Mann zu toten.“

Vorhersage fBr Freitag '

ln den Früh- und Vormittagsstunden
verbreitet Nebel oderhochnebelartige
Bewölkung. En Südbayem und dem

Baden-Württemberg nach
zögernder Nebelauflösung heiter und
trocken. Sonst auch tagsüber wolkig

und nördlich der Mittelgebirge gele-

gentlich leiäiterHegen. Temperaturen
im Süden bei 15, sonst 10 bis 12 Grad.

Weitere Aussichten:

Wolkig mit gelegentlichenAuflockerun-
gen, von Norden her zuriiekgehende

Temperaturen.

Tcmperaturen sun Donnerstag, IS Uhr:

Berlin 12* Kairo 3V
B(Um ir TCnpprth- 10*

Dresden 11“ Ta< Palmas 28*

Essen 12“ London 13°

Frankfurt 12“ Madrid 20*

Hamburg 12“ Mailand 14“

List/Sylt 12* Mallorca 25"

BS&ncben 10" Mwkan 1“

Stuttgart 7° Nizza 18“

Algier 21“ Oslo 11“

Amsterdam 14“ Paris 12*

Athen 18* Prag 8“

Barcelona 23“ Rom 15*

Brüssel 13“ Stockholm 3“

Budapest 12* Tel Aviv 26*

Bukarest 13“ Tunis 20°

Helsinki 5“ Wien 13“

Istanbul
.

11“ Zürich 9“

Sonnenaufgang* am Samstag : 652
Uhr, Untergang: 1751 Uhr; BCondanf-

gmp 1350 Uhr, Untergang: 20.47Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

Fährschiffer und P&rtikuliere war-

ten auf Regen, damit der vielbe-

sungene „stolze Vater Rhein“ wieder
mehr Waaw führt. Am Mittelrhein

mußten herein? drei üShrwi ihren Bft.

trieb erngteTlen- andere können nicht

mehr mit voller Auslastung den
Strom überqueren.

Einige TjandegteTlen „stehen auf

dem Trockenen“, so daß die fahren
mittlerweile fest am Rand der Fahr-

rinne faftmaehen. Tjdlrähiw knnnm
zur Zeit nur ein Drittel Fracht laden,

um Grundberührungen zu vermei-

den.

An fest allen Umschlagplätzen

stapelt sich die Ladung aus den ge-

leichterten Schiffen. DieBe-und Ent-

ladezeiten für Rhemschiffe reduzie-

JOCHENLEIBEL, Paris

„Hier spricht der Chef ihres Poli-

zeiherirtrii Bri Ihnen im Han« wurde
eingebrochen. Ich schickeIhnen zwei
Beamte 'rüber, die “mal schnell nach-

prüfen, ob die Gangster nicht auch
bei Ihnen waren.“

Diesen Anruf bekamen innerhalb

der vergangenen Mhnafa mindesten«

zwanzig ältere Leute. Nur Minuten
warb drm Anruf klmgpjfa es an der

Tür mwi riir beiden angelcündigten

Beamten“ stellten sich vor. Schon
wenig späterwarderWohnnngsbent-
zer rin Mann — die „Beamten“
hatten nämlich die Wohnung ausge-

raubt

Mindesten« drei Millionen Mark
haben die falschen Polizisten inner-

halb eines knappen Jahres so erbeu-
tet Jetztwurden siein Paris verhaltet
(dieWELT berichtete).

Die vier Männer arbeiteten immw
nach demselben Plan. In den vorneh-
menViertdnder Stadt-im 16. Arron-
dissement oder im Vorort Neuißy -
suchten sie auf der Straße nach gut
gekleideten älteren Opfern. Brirat ei-

ner der ins Auge Gefaßten eines der
„besseren" Häuser, erkundigten sich

dieRäuber diskret beim Hausmeister

R.-MLBORNGÄSSER, Moskau
„^pid‘ - bei uns gibt es das nicht“

So lautetmderSowjetunion gewöhn-
lich die Antwort aufThemen, die hier

tabu sind. „Spid“ steht für die rus-

sische Abkürzung „Sindrom Priobre-

tennogo Tmmnnodefizifai“, also für

Aid« die rätselhafte, todbringende

Krankheit, die wettwrit die Gemüter
aufwühlt

Entgegen der üblichen „Ahnungs-

losigkeit“ gegenüberStichworten wie

„Rauschgift“, „Prostitution“, „Homo-

sexualität“ wird nun über „Spid“ be-

richtet Das, obwohl traditionellnega-

tive Aspekte ausschließlich westli-

cher Dekadenz angelastet werden.

Denn sowjetische Behörden neigen

Ham Probleme der sozialistischen

Gesellschaft zu vertuschen und zu

verharmlosen.

Nachdem zweimal hintereinander

- in der Jswestqa“ und „Trud“ -

großeArtikelüber „Spid“ erschienen

sjndj gbniH«»n westliche Beobachter,.
da fl «irb die Viruskrankbeifc jetzt

auch in der Sowjetunion immer stär-

ker ausbreitet und sowjetische Wis-

senschaftler intensiv an ihrer Be-

kämpfung arbeiten. „Spid ist vor al-

len sich ebenfalls, aus den Löschstel-

len wurden „schnelle Häfen“.

Teilweise ist die Fahrrinne nur
noch 50 Meter breit Das seit Tagen
freigelegte Vorflutgelände gieieht an

vielen SteflCDmw K
Mr»nrflanrischaft

mit Mül“: Verrottete Zwdradrab-
mpn, verbeulte Fässer, Treibholzund
Plflgtilmnrat jfegffl «»IHem rissigpp-

wordenen Flußbett Eine gute Chan-

ce, «fall verschmutzten Rhein zu säu-

bern — aber daran denkt niemand ..

.

„Wenn es nicht bald regnet, er-

reicht der Rhein nach sieben Jahren

eine neue Niedrigwasser-Rekord-

marke“, erläuterte ein Sprecher der

WasserscH^itqolfaB-Dirtktion Nord-

ihrin-Westfalen (Duisburg) die au-

wohner galten als ideales Opfer.

So etwa die 91 Jahre alte Annette

Freyssinet, Witwe eines Pariser Indu-

striellen. DieGangsterbandehatte die
alte Dame morgens beim Einkaufbe-
obachtet BeimHausmeistererfuhren
die Verbrecher den Namen. Und
dann klingelte bei Madame Freyssi-

net auch schon das Telefon, und der
Chefder jetzt verhafteten Bande sag-

te seinen Spruch auf

„Zeigen Sie uns doch mal ihren

Wandsafe“, verlangten kurz darauf

die beiden angemeldeten „Inspekto-

ren“. Annette Freyssinet öffnete den
Safe und ließ die „Beamten* hinrin-

hücken. Einer lenkte die alte Dame
kurz ab, der andere steckte das im
Safe liegende Bargeld in die Tasche.

Dann warfer schnell die Safe-Türzu,

sagte „alles in Ordnung* und verließ

jnit Keinem Komplizen Keelermihig

die Wohnung. In seinerJackentasche
die erbeuteten 40 000 Franc. So ein-

fach ging das.

Das raffinierte Spiel der vier Gang-
ster mit dem blinden Vortrauen alter

Leute in das Wort „Polizei“ hatte

noch lange weitergehen können -

wenn die Verbrecher das geraubte
Geld nicht mit vollen Hanrten ausge-

lem rin soziales Problem, das mit Un-
moralität verbunden ist, die in eini-

gen Kreisen im Westen erträglich,

aber für unsere Gesellschaft widerna-
türlich ist“ Das erklärte Professor

Buxgasow, Bevollmächtigter für den
Gesundheitsschutz, der sich zu die-

sem heiklen Problem erstmals Öffent-
lich äußerte. Ausdrücklich warnte

Burgasow vor der gefährlichen

Krankheit, die man picht nnfargrhSt.

zen dürfe, dom „.Spid* betrifft zwar
besonders, aber nicht nur Männer,
die einenHang zurPerversitäthaben,
sowie Rauschgiftsüchtige, die nicht-

sterilisierte Spritzen benutzen“.

So erscheint ProfessorHaitowvom
Immunologischen Institut inMoskau
nicht sonderlich glaubwürdig, wenn
er im Vorwort seiner medizinischen.

Abhandlung über „Spid“ schreibt,

„wir haben kems“.

Ausführlich werden sowjetische

Zritungsjeaer überden Vertatdieser
Krankheit aufgeklärt. Immer wieder
wird beteuert, wie schwer es für so-
wjetische Mediziner sei, eine frühzei-
tige Diagnose zu steDen.

„Sehr oft wird gefragtWie istdiese
neue Krankheit aufgetaucht?“ Ant-

Grundberuhrungen oder Havarien

habe es aim Glück noch nicht gege-

ben. Die von dem belgischen Frach-

ter nach Grtuuiberührung verursach-

te Zipaiwphwpmirmng auf (jff be-

iüchtigten „Beueler Platte“ in Bonn
(s. WELT vom 16. Oktober) wird von
Baggern beseitigt

Das Niedrigwasser sorgte auch für

efne geografische Überraschung: In

Neuwied (Rheinland-Pfalz) tauchte
eme Weine Insel ans dem Rhein auf

„Wir tauften sie ’Neuwieder Platte.“

Die Inselwird mitsteigendemWasser
wieder versinken - also auch „Land
unter* auf dem Festland Die Beam-
ten in Neuwied beobachten rund um
die Uhr besonders d**o Rtmmlrilnme-

terabschnitt 608,0 bis 608,7; seit diri

gri^enhätten. Sie tratengroßspurigin

Pariser Nobrirestaurantsauf; tranken

Champagnerin schicken Night-Chibs
und verspielten große Summen in

einschlägigen Spielhöllen.

Dadurch wurden vor kurzem die

Pariser Kriminalisten aufinezksam,

die schon seitMonaten mitFeuereifer
nach den falschen Kollegen der
^TCnrnmi-gar-PaTvie“ fahndeten

Rund eine Woche langwurden die so
verdächtig reichen fiBipkuspiplff

diskret überwacht Dochman konnte
ihnen nichts nachwrisen.

Das Ende kam durch «*me wertere
Unvorsichtigkeit Der Chef der
Rande, der angebliche „Kommissar“,
wollte bei einem MünzhänriTer ein

paar seltene historische Münzen ver-

kaufen. Sie stammten gpg tfam Safe
wne« 88 Jahre alfan pensionierten

Versicherungsmaklers. Er hatfa den
Besuch der „Pnhzisfan“ imd dag Ver-
schwinden da-Münzen sofort gemel-
det Deshalb standen die Münzen
«rieh auf der „Vennißten-Uste“, die

die Polizei regelmäßig den aufMün-
zen spezialisierten Händlern zu-

schickt Der Händler alarmierte die
Kriminalpolizei, die den gesuchten
„Kollegen“ nur zu gerne verhaftete.

(SAD)

wort „Sie ist nicht einfach aufge-

taurirt, sie gab es schon länger, dodi
wir konnten sie nicht erkennen.“

Erst neue Methoden dm- Immuni-
tätsfbisduing hatten sowjetischen
Wissenschaftlem die Möglichkeit ge-
geben, „den Feind zu bestimmen".
Und zur Beruhigung der Zeitungsle-

ser wird erklärt „Wir haben in unse-
rem Lande alle nötigen Gerate zur
Feststellung dieses Virus.“

Sowjetische Forscher, so Professor
Haitow, suchten deraeitintensiv nach
Impfeto£fen,umdemsfehausbröten-
den tödlichen Virus Einhalt zu gebie-
ten. „Doch Ins zum Sieg ist es noch
weit“, dämpft der Aids-Experte die
Hoffaungen seiner Leser. Ermuti-
gend sei allerdings, daß die Zusam-
menarbeit mit Wissenschaftlern an-
derer Länder erste kleine Erfolge
zeigt „Es gibt Grund zum Optimis-
mus.“

Dennoch werden unverändert nur
Zahlen überAids-KrankeindenUSA
gemeldet (bis L Oktober die«*: Jah-
res seien es 13611, die Hälfte mit
tödlichem Ausgang). Natürlich wer-
den Zahlen über „Spid“-Kranke in

der UdSSR diskret verschwiegen.

Wochen ist hi«- durch die stark ver-

engte Fahrrinne nur Wechselverkehr

möglich.

Auch in den nächsten T*gm „ist

nicht viel drin“ - so ein Sprecher des

Deutschen Wetterdienstes in Offen-

bach. Denn: Sribst warn es beuteim
Alpen- oder Bodenseegebiet regnet,

wird der Rhein erst nach frühertens

fünf Tfegen nicht mehr an „Wasser-

not“ leiden.

Bis kommenden Dienstag können
Tagesausflügler also auf jeden Fall

von dar Uferstrassen aus den „Vater

Rhein in seinem trockenen Bett“ se-

hen, auf weiten Strecken sogar darin
gpazierengehen

HEINZKLUGE-LÜBKE

LEUTE HEUTE
Mut
Die aus Nürnberg stammende Ste-

wardeß Ulrike Derickson, die für ihr

mutiges und besonnenes Verhaften

während der Entführung einer ame-

rikanischen Passagiennaschme nach
Beirut schon vielfach geehrt worden
ist, «hielt jetzt auch das Bundesver-
dienstkreuz am Bande. Der deutsche
Generalkonsul in New York, Peter
Syraphter, überreichte ihr den Or-

den. Die Geehrte lebt mit ihrem ame-
rikanischen Mann und ihrem sieben-

jährigen Sohn in New Jersey unweit
von New York.

Hoher Besuch
Japans Kaisertum«, dasbishertrotz

seiner TweieinhaUrtnucendjährigen
Geschichte nichts annähernd mit
Prinzessin Diana^Vergleichbares her-
vorbrachte, hat nun Hbffirungen auf
den Kinzug in die internationale

Klatschszene: Kaiserenkel PrinzHho
ist mit dem amerikanischen Jungstar
Brooke Shields (Foto) zusammenge-

troffen. Der Prinz, da in den vergan-
genen beiden Jabzen an der engli-
sch«! Traditionsuniverritat Oxford
studierte, machte auf dem Heimweg
über die USA extra in Princeton Sta-
tion, um die L86 Meter große Brooke
zu treffen. Angeblich unterhielten
sich die beiden überdas Studentenle-
ben. „Sie war so schön, wie ich dach-
te“, sagte der Prinznach derLandung
m Tokio. Hiro ist der ältesteSohn des
japanischenKronprinzen AtiUto.

Schiedsrichter

Richard Nixon aufdem Weg nach
oben. Das tiefeTalsem«Unpopulari-
tät nach dem Watergate-Rücktritt

scheint der Vergangenheit anzugehö-
ren, seit er jetzt eine wichtige Aufga-
be übernommen hat Der „dder sta-

tesman“ wurde von den beiden na-
tionalen amerikanischen Baseball-Li-
genunddem Schiedsrichter-Verband
aufgefordert, als Schlicht«1

sein di-
plomatisches Können in den Dienst
des populärsten Sports der USA zu
steDen. Die Unparteiischen fordern
eme beträchtliche Gehaltserhöhung
und drohen kurzvordenFinabpiPton
der diesjährigen Meisterschaft mit
Streik. Nixon, einRäte ausdem Ru-
hestand?

Nachsorge für

krebskFmike

Kinder
dpfcBatOäalteai

KrdalaaQken.KhMiemü&d4mem
kann künftigdurch:eme fotöstlsierte

|

Nichiorge-Behandhag röten
w«den.Dafür ist In BadOeynhMten

L— nidt teWw Baddhiflih in
L Baden-WÜrttetebfflgnnd-Hamteffg -

dlt entenordgidii weitIBUaute „Et
tern-EkKier^hnk“ «öftbet worden.

In dem Haos mlt sWxn A^nrte-
meots für jexwrtbit fünf Posouen
sollen krebätte&ke thtia räch der

MSnfadfeti die in

der Regel ein bis zwd Jahxe danext,

water ueueut werucn. ure von crer

Afteftagametaechaft für Krriöbe*

kimpftiBgmBbchum jetagenoBn-
richtengfürRdabflitatfamuBd onko-

logische Nachsorgebietet nachAnga-

ben von WIffidm RJctowaiv dm
Varstandsvorsäzenden der Landes-

venfehoungsanetatt Westfalen

(LVA) in Müxuterv überdies die Mög-

ÜdikieEt, krebÄranke Mütterund Vl-

ter mit jQiren gesunden Kindern zu-

«awwye« unteembringen. Auf diese

WeuewiH man vermeiden, daßFami-

hen nach solchen schweren Krank-

heiten ausonandergerissen werden.

Untergang durch Grippe?
AFP, Beaten

üjiw Grippe* und Staphyfokok-

ken-Epideinie hat vor 2460 Jahren

den Untergang Athens eingeleftetZu
dieser Schlußfolgerung kam dar Me-

dirmtr AVwrt>wder I angmuir. dertee-
malige Direktor für Epidemien im
amertfamiaehen Zentrum für Krank-

heitskontrolle in Atlanta. Sone Stu-

die basiert auf der „Geschichte des

pgfopnflnneaiwhm Krieges“ VOtt 4SI

bis 404 v. C2ir.

Sogar 35 000 Bebenopter?
AFP,Mexfke-Sadt

Auf rund 35 000 Tote, 50 OOQ Ven

.

letzte und mäur als eine Mülkm Ob-

dachlose schätzt das „Mexikanische

Entwicklungsinstitut* OMED) «fieBt

lanzdes schweren Erdbebens'«am lfl.

September. Das derSozial^mqkriti-

schen Partei des Tandes «bestehen-

de Institut glaubt, daß die Behörden,

die von rund 5000 Toten aurohen»
„versuchten, die wirklichen Folgen

des Erdbebens aus politischen Grin-

den zu bagatellisieren“.

Drei Tote nach Amoklanf
dp®» Wien

Drei Menschenleben hat in Wien
der eines enttattenen'vta»

gestellten der Esso-Austria gefordert.

DerS^ährige erschoß den General*
rektor Hans-Georg Krischai sowie

den Posonakfoef des Mioeralol-Un-
temehmena Anschließend verübte

der Mann, der die Tat t^Embar vor-

bereitet hatte, Selbstmord. In einem
Rrfaf an seine Familie heißt es
„Wenn ihr dioen Brieffindet, bin ich
bereits tot“

Aids-kranker Chirurg
AIT.Bestm

Sn Cbirug aus florida, der an der

erworbenen Immunschwäche Aids
Iftt, hat exfblgreidi 400 Patienten ope-
riert, ohne jonals den todbringenden
Virus zu übertragen, berichtet die

Fachzeitschrift „New England Jour-

nal ofMedidne“. Der Cfairugwar vor
zwei Jahren an Aids gestorben.

Deutscher entdeckt Komet
dpa, Madrid

Der deutsche Astronom UH Thiek'
hat im Observatorium „Calar Alto“

bä Almeria in Spanien emen Kome-
ten entdeckt, der nach ihm benannt
wurde. Der neue Komet „Thiele 1985
M" bew^t sich 20 Grad nördlich des
Sternbildes Orion. Seine genaue
Bahn istnoch nicht bekannt Der Ko-
znet soll mit bloßem Auge nicht zu
erkennen sein, da ermirvon mittlerer

Helligkeit ist und - auch keinen
Schweif besitzt

'

5 Mühoneh BUGA-Gäste
F.D„Bertta

Die Bundesgartenschau Beriin

1985, die am Wochenende ihre Pfor-

ten «nhlfaftt, wird von Veranstal-

tern als „Erfolg“ gewertet FünfM3-
Konen Gaste besuchten während der
seäuanonatigen AussteMungaaeit das
Parkgäände im Süden Berlins. Al-

lein 500 000 Besucher reistenaus dem
Bundesgebiet mit Bussen zur BUGA
an. Aus .dar „DDR“ imrf sozialisti-

schen Ländern kamen 250 000 Gäste.

Schach als Fach
AP, Belfert

In der ostfr&nzosischQi Regionum
Beifort gehört seit dieser Woche in

den Grundschulen von zunächst 15

Gemeinden auch Schachmm Unter-
richtsptan. Dazu stellte die Schulbe-
hörde den französische Schachmei-
ster Jean-Marie Kaiqder ehtEr soll

seineKlassen proWodieäne Stünde
imterrichien.

Bnw Teil uascreg hwfera Awjabe
tteat ein ftwpOt der Firma Wml-
boach, Sotistea. bei.

-

ZU GUTER LETZT
»Der 2,90 Meter große Chirurg

beugte sieb so lange überdas winzige
Berz, bis er alle medizmiscbanlto'
blerne gelöst hatte. Die erscbßpft&i

Operationsschwestern, die ibm assi-

stfeffan, Stätten törh aufASstsv dB
dem großen Aizt zu häfta* Aus ei*

nemSAD-Eimespoi^esrteabei^t

BBC-Film ausgestrahlt
Umstrittener Nordiriand-Beitrag wurde ^lachgebessert“

DW. Lendern

Die britische Epm«a»hgpsg11gf»hnft

WETTER: Bewölkt

Situation. Geßhriicdie

Der großspurige Lebensstil

entlarvte die Pariser Schwindler
Mindestens drei Mfltionen Mark erbeuteten vier Gangster, die als Kommissare anftraten

wohnheiten. Nur alleinstehende Be-

narti «fagagi Ramilimstand und Ge-

„,Spid
6
betrifft besonders Perverse“

Sowjetische Medien brechen ein gesellschaftliches Tabu and informieren über Aids
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. -Teneriffa, die farbigste Insöfder Kanaren: (nvSüden scheint an 560Tagen im Jahr die Sonne, und Feriengäste können Strand und Meer auch im Winter genießen

Weihnachtssterne im sonnigen Herbst
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Auf Lava gebaut: Garachio an der Westküste

nhno Hotze- Bar unter freiem Himmel in Abajo
Plausch ohne Hetze.

(4)/5CHMrDTO*Ns cmaurthus)

Vergessen sind Kälte und Nässe

der ffwinai Vom Himmel strahlt

südliche Sonne, dahinter leuchtet der

schneebedeckte Gipfel des Teide,

und zu unseren Füßen roüt sanft die

Meeresbrandung des Atlantiks gegen
den goldgelben Sandstrand, der sich

von La Caleta bis El Medano er-

streckt Badewärter stellen in der frü-
hen Morgenstunde in langen Reihen
Liegestühle und Sonnenschirme auf

Wir achtendem auf der Uferpro-

menade und unter Palmen
unseren Frühstückskaffee. Es duftet

nach Croissants, Sonnencreme und
Jasmin. Dann steigen wir in die Flu-

ten des Atlantiks. Das Wasser ist an-

gendun wann, Moira schirmen die

Meeresbrandung ab. Das Ufer be-

kommt Konturen. Hinter dem Sand-

strand, dervon der Sahara herüberge-
weht ist, wächst ein Hotel nebendem
»nrfprp in den Himmel, umgeben von
tropischen Gärten, Spezialitätenre-

staurants, Villen im pseudomauri-

schen StiL Die perfekt organisierte

Urlaubsmaschinerie läßt keinen

Wunsch offen. Es gibt Boutiquen,

Diskos, Bars, Tennis, Golf Segeln,

Surfen, Fahrrad- und Autoverieih.

Wir wollen den Süden der Insel

entdecken, »ns lockt vor allem das

Hinterland, und so mieten wir einen

Wagen. Zuerst ziehen uns die bunten
Dreieck» der Windsurfer an, die ach
die zugige Ecke von El Medano aus-

gesucht haben, tun mit Vergnügen
über die weißen Brandungswellen zu

hüpfen.

Adeje - unser nächstes Ziel - ist

eines der älteren, natürlich gewachse-

nen Dörfer des Südens, mit ver-

schnörkelten Hausfassaden, schatti-

gen Lorbeerbaum-Alleen rund um
die barocke Dorfkirche- Von hier

führt ein Spaziergang in den Barran-

co del Infierno, in die ffnllensehlurht.

Der Name übertreibt, aber das vom
Vulkan geprägte Tai zeigt interessan-

te geologische Formationen, hier Gat-

tern zwischen Kandelaberkakteen,

Weihnachtsstemen und Agaven bun-

te Schmetterlinge. Am Ende des Ta-

les stürzt ein Wasserfall in die 'Hefe,

begleitetvom Geschrei der Kanarien-
vögel

Mittags sitzen wir in Tijoco de Aba-
jo in der Bar Fuentes auf einer fern-

verhangenen Veranda Maria serviert

Conejo - gebratene Kaninchen mit

Mqjo-Sauce und Bonitas, ungeschält

te, in Meersalz gekochte kleine Kar-

toffeln-, und Fepe bringt dazu Tinto,

roten Landwein.

Wir folgen der Südküste west-

wärts, fahren durch Bananenfinkas

mit kreisrunden Wassertanks, erblik-

ken hier einen schwarzen Sand-
strand, dort ein Stück Steilküste, pas-

sieren schmucklose Dörfer.

In Los Gigantes ist alles riesig, die

rotschwarzen Felsbrocken, die steil

ins Meer abfaDen, die schneeweißen
Feriensiedlungen, der Hafen mit

Hunderten von Segel- und Motorboo-
ten. Nur die Straße wird eng. Sie win-
det sich über einen trockenen Berg-
rücken mit grauen Geröllhalden, dü-

steren Vulkanfelsen. Dann folgen Tä-

ler mit üppiger Vegetation.

Bei Garachico erreichen wir die

Westküste. Tief unter uns hegt die

Stadt, ganz auf Lava gebaut Im Ha-
fen wurde bis 1706 der Inselweinver-

laden, dann brach der Pico de Teide

aus, feuerspeiend, lavaspuckend, al-

les zerstörend. Auf der vom Vulkan-

strom gebildeten Halbinsel liegt das
heutige Garachico mit dem CastiHo

de San Miguel und den natürlichen

Meeresschwimmbecken, Vertiefun-

gen im schwarzen Gestein, in- die

schäumend das Meerwasser fließt

Beliebter Ausflugsort ist Ico de Los
Vinos, nicht wegen des Weines, son-

dern vorallem wegen des tausendjäh-
rigen Drachenbaumes, der majestä-

tisch vor der Bergkulisse des Teide

ruht und pitem Touristenrummelzum
Trotz immer noch pralle Samenbäll-

chen aufdie Köpfe der fotografieren,

den Besucher wirft. Hinter demWun-
derbaum verbergen sich Vülen aus

der Kolonialzeit mit geschnitzten

Holzbaikonen und Toren, die zu lau-

schigen Tavernen und verwunsche-
nen Innenhöfen führen.

Der nächsteTag gehört dem Teide,

dem höchsten Vulkan der Kanaren,

der sich stolze 3718 Meter über dem
Meer erhebt Zunächst führt derWeg
durch Nadelwald mit mächtigen
Stämmen, wie man sie in diesen Brei-

ten sicherlich nicht vermutet dann
folgen die Canadas del Teide, eine

zerklüftete Vulkanlandscfaaft mit öpn
bizarren Felsfonnationen Los Ro-
ques. Die ganze Region wurde von
der InselVerwaltung zum Natio-

nalpark erklärt Für Einheimische

Ziel so mancher Sonntagsausflüge.

Am Wegrand Grillplätze: Der Duft

von Steaks und Knoblauch steigt den
Vorüberfehrenden in die Nase.

Wir parken unseren Panda an der

Talstation der Teidebahn in 2365 Me-
ter Höhe und schweben mit der Seil-

bahn in acht Minuten zurBergstation

(3555 Meter) unterhalb der Spitze.

Wer das Gipfelkreuz des Träfe errei-

chen wül der muß noch eine halbe

Stunde weiterklettem. BeimAufstieg
sinken wir in Schnee- und Schlacke-

felder, gutes Schuhwerk istalso ange-

bracht Lohn der Mühe: ein unver-

geßlicher Blick über Hte Kanarische

Inselwelt im Rund, aufGran Canaria,

Gomeia, La Palma, Hferro, und ganz

im Dunst ahnt man Fuerteventura

und Lanzarote. In die Bergfrische

mischt sich Schwefelgestank. Unter

uns im Krater entweichen den Tuff-

spalten weiße Wölkchen. Ob der Tei-

de wirklich schläft?

Durch das Orotava-Tal mit seinen
herrlichen Nadelwäldern schlängelt

sich die Asphaltstraße in endlosen

Kurven nach Puerto de la Cruz, dem
touristischen Hauptort des Nordras.

Attraktivster Anziehungspunkt ist

das große Meeresschwimmbecken
des berühmten Architekten Cesar

Manrique, der auf einem vorgelager-

ten Plateau eine Südsee-Ülusion
schuf mit schwimmenden Palmenin-

seln, Open-Air-Restaurants, rau-

schenden Kaskaden und einer

schneeweiß-azurblauen Schwimm-
landschaft, dievomWasserdes Atlan-
tiks gespeist wird. Dahinter türmen
sich die Hochhausfassaden der Ho-
telburgen, die meisten mit Parkanla-

gen, Swimmingpools und Balkon
zum Meer.

Der Norden ladet zu ausgedehnten
Wanderungen ein, zum Mercedes-

Wald mit dem Aussichtspunkt Mlra-

dor Cruz del Carmen und Blick auf
die alte Hauptstadt La T-aguna, durch
das Anaga-Gebirge mit seinen heiTli-

chen Zedern- und Lorbeerwäldem.
Aufschmalen Ziegenpfaden wandern
wir nach Las Caboneras zum Höhlen-

dorf von Chinamada, wo wir die letz-

ten Zeugnisse der Ureinwohner von
Teneriffa finden. GEROLDJUNG

*
Auskunft; Staatliches Spanisches
Fremdenverkehrsamt, Oberanger 6,

8000 München 2.

NACHRICHTEN
China in Berlin

Die Volksrepublik China wird

1986 zum ersten Mal an der Interna-

tionalen Tourismus-Börse QTB)
teilnehmen, die vom 28. Februar bis

6. Marz in Berlin stattfindet Bisher
waren lediglich Tourismus-Delega-
tionen ausdem asiatischen Land als

Fachbesucher auf der Messe. 1984

kamen bereits 12,8 Millionen Touri-

sten nach China, ein Jahr zuvor wa-
ren es 9,4 Millionen gewesen.

„hanseboot“ und Konst
F.irw» Sonderausstellung ganz ei-

gener Art erlebt aufder „hanseboot
*85" (19. bis 27. Oktober) auf dem
Hamburger Messegelände ihre

glanzvolle Premiere: Die Sonder-

schau „Art Maritim“ präsentiert
wu»hr als 200 Gemälde und andere
Exponate aus dem maritimen Be-

reich — ein einmaliger Genuß für

alle Bootsfreunde und Liebhaber
der maritimen Welt Die Sondraaus-
stellung „Art Maritim** basiert weit-

gehend auf der Sammlung Peter
Tamm. Darüber hin^ia liefern

Sotheby’s, die Hamburger Galerie

Dörling, die Bundesmarine, der

Kieler Yacht-Club und eine Reihe
wm namhaften Marinemalern wwt.

volle Ausstellungsstücke. Auf der

„hanseboot *85“ zeigen 664 Direkt-

ausstellerund 535 zusätzlich vertre-

tene Firmen ihre Neuheiten.

Luftkissen mm Lift

Umweltschutz wird großge-

schrieben in dem Tiroler Urlaubs-

dorf Serfaus. Es war der erste Ort,

der mit Ausnahme von Zubringern

den gesamten Motorverfeehr ver-

bannte. Nun veitegte Serfaus als er-

stes europäisches Dorf seine Liftzu-

bringerdienste unter die Eide. Ko-
stenlos können die Skifens vom 7.

Dezember an in einer vollautomati-

schenLuftkissenbahnan dieTalsto-

tionen fahren. Für die 1,3 Kiometer

lange Strecke mit vier Einstiegen

benötigt die Bahn sieben Minuten.

Amerikanisches Angebot
Die großen amerikanischen Rei-

severanstalter interessieren sich im-

mer häufiger für den deutschen Fe-

rienmaikt Jetzt bietet Holidair aus

Miami für diesen Winter Urlaubsar-
rangements nach USA, Kanada,
Mexiko und in die Karibik. Das Un-
ternehmen, das 1986 im deutsch-

sprachigen Raum mit 12000 Bu-
chungen 36 Millionen Mark Umsatz
errieten wül, bietet ausschließlich
Arrangements mit Linienflugzeu-

gen an. Preisbeispiel: Sieben Über-

nachtungen inklusive Hin-

Rückflugkosten ineinem Luxusho-
tel in Florida 1968 Mark pro Person.

Flics wollen Bargeld
Frankreich-Urlauber sollten rieh

nach der Einführung des neuen
Bußgeld-Katalogs noch mehr vor

Übertretungen hüten als früher.

Wer die drastisch angebobenen
Geldbußen - „Parksünden“ kosten

nun 85 bis 200 Mark, Mißachten des

Stop-Schildes 440 bis 840 Mark -

nicht sofort bezahlt, muß damit
rechnen, daß sein Auto so lange be-

schlagnahmt bleibt, bis die Strafe

beglichen ist

Sommerpause
Die Hoteliers auf Teneriffa erwä-

gen, im kommenden Sommer ihre

Hauser zu schließen. Begründung:

Die Belegungsquote der rund
37 000 Betten sei zu niedrig, die Be-

triebskosten hingegen zu hoch.

Kommt es zu derSommerpauseauf
Teneriffa, müssen auch etliche Tou-

risten aus der Bundesrepublik um-
disponieren: Von den rund L2 Mil-

lionen Urlaubern, die 1984 nach Te-

neriffa flogen, kamen 260 000 aus

der Bundesrepublik.

f Goldener Herbst

gültig vom L9. bis 15. 12.85

490,- DM
7 Übernachtungen pro Person

im Zweibettzimmer, inkL Halb-

pension und Ihr Herbstpaket-

Wo der Herbst am schönsten ist . .

.

hotel sonnenhof
bodenmais

7:6

jgMghjgBggg 840_

8373 Ekvtonmal8

Telex; G9133__

: nur£Tage bezahle®-

Neben komfortabler Über-

nachtung verwöhnt Sie unser

„Goldener Herbst“ mit:

4-Gang-Menü (abends), Salat-

oder Dessertbuffet (abends),

samstags Spezialitafcenbuffet

mit Musik und Tanz.

Kostenlose Benutzungvon

Hallenschwimmbad und Sauna.

Zu unseren „Beschaulichen

Herbsttagen“ gehört:

Frühstücksbuffet mit Bio-Ecke,

täglich wechselndes 3-Gang-Menü,

eine Rose zur Begrüßung,

Vis FL Wein im Zimmer als

Willkommensgruß und unsere

Wanderkarte mit vielen schönen

Tourenvorschlägen.

Hier finden Sie den Komfort, der Sie verwohnt:
1

Jedes Zammer mit Bad/Dusche, WC, Farbfernsehen, Radio,

. Direktwähltelefoö und Minihan

hotel forsthof

sasbachwalden
Brandrüttel 26

D-7595 Sasbachwalden-Brandmatt

Tdcfon: 07841/M 40

Telex: 752106

Beschauliche Herbsttage

gültig vom LI0. bis 18. 12. 85

490- DM
7 Übernachtungen pro Person

im Doppelzimmer, inkL Halb-

pension und Herbstpaket.

Unsere HeAstektion

vom 3.11. bis 15.12.85

7:5
7 Tage wohnen,

nur 5 Tage bezahlen.

• Coupon
• Bitte schicken Sie mir
• weitere Informationen über
•
• Bodenmais Weihnachts-
’• Sasbachwalden Programm
• Heidelberg ,

9 Weil am Rhein

Bitte an alias hotel AG senden. „
Emst-Reutei^Platz 3-5, z
D-1000 Berlin 10 §
Telefon 030/8125003 7
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Ruhe — Erholung — Entspannung — Regeneration im

„Sonnenhof Bad Ibuto“ - Klin. Kur-Kneippsanatorium GmbH
Arr: 1. Hause - große Kurmitielabiig. - alle Diarformen - spez. Abnahmekos! -

Gymnastik - Sauna - Hallenbad, 30 Gr3d - Sonnenliegen u. Himmel - Hausprosp. -

VP SO,-113,-Tag. Krankenkasse nach § 1S4p, RVO-BeihKfo nach § 6 BVO.

4505 Bad Sburg. Teutoburger Wald. PF 12 40, Tel. 0 54 03 4 03 -

1

FRISCHZELLEN
einschl. Injektionen von Thymus-Gewebe

- 35 Jahre Erfahrung -
- 500.000 Injektionen —

Eigene Hente speziell gezüchteter ßtcgsdisfif —
di* optimalen Spendertien original nach Prof. NiehtMjs

Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a bei:

• Herz- und Kreishufstörungen

O ChronischerBronchfiis undAsthma
• Erschöpfungszuständen [z.B. Managerkrankheit)

•Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule

• FunJrfrönssfönjngen kn Nieren- und Bhsen-Syst&n
OPotenzstörungen

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie

Sanatorium Block
Brawrecfcsfr- 53 . 8772 Lenggries

bJefoa 08042/20 II, VS 5-26231
Btx* 25522? da ofenc CuUunvf Ob&boywm

Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches intormationsmatericl -

bitte Alter und Beschwerden nennen.

Viele gute Gründe sprechen für eine Kur in einem Sana-

torium oder einer Kurklinik:

• Als Patient schaltet man leichter und vollkommener

vom bedrängenden Alltag ab. Hier - in einer «abge-

schirmten Welt“ - kann vieles femgehalten werden, was
i a t_ ^1 TU.L .... ah nAtralliirlraTt lüt

da: die Schwunmnaue, aie tagucne uynma&u^,

die Therapie in der Gruppe. Dazu kommt die wohltuende

Atmosphäre eines gepflegten Interieurs.

tementmitnoch mehrWohnlichkeit ist ein ganz persönli-

cher Bereich gesichert Das ist gut für die notwendige

Einstimmung auf eine Kur oder auf die aus einer Uber-

straparierung erforderliche Entspannung oder Auspen-

delung.

• Arzt und Schwester sind in ihrer allgegenwärtigen

„Unauffalligkeit* immer da, wenn man sie braucht Die

ständige ärztliche Tjeifaing und Betreuung im Hause ist

das besondere Kennzeichen.

• Moderne Sanatorien und KiirWiniken sind Klinik, Sa-

natorium und Hotel, nicht selten Ijizushntd , in einem:

Für Körper und Seele fällt es hier leichter, sich auf«ne
neue Lebensweise umzesteflen, den Alltag mit anderen

Augen zu — um auf die Dauer anders leben zu
knmiop

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken
haben ihr jeweils spezielles Kurangebot und daher ihren
besonderen Ruf. Sie bfeten nahezu die ganze Fülle der
beute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ih-

rer besonderen Methoden.

AH das macht Sanatorien und Kurklfaiken besonders
geeignet fiir eine Kur nach modernen Maßstäben:

• Dem Vorbeugen, dem Heilen und der allgemeinen
Regeneration kommt gleicher Stellenwert zu.

• Die aktive Mitarbeit des Patienten ist unentbehrlich,
um den gewöhnten.Alttag abzastrei&n.
• Sanatorien »nd Kuridiniken «ind Wrin» „Krankenan-
statten“ mehr ™d schon gar „strengen“ Häuser.
Ganz im Gegenteil. Anrh hwurhd rite Kiw gninrigatelteh
heiter, wenn auch m einer gezielten Ordnung betrieben,
wie sie in emrr amfrabmten Kur so intensiv oft nicht
möglich ist
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*tiBrtrzthd»äb«r¥«chts S*rQ8chrih*rd*
» tofttfatjrtunQ tm 10-jahriflar

FriÄCfixrtterjflrtihuno

• B«k)^ach-n«!ürhche Behandlung
. bei «Wan Oroartschiäen undTA VerschfcWfltfichemungenr\ • Wwmtnon auf Anfrage

oder rufen Sie uns etnfaeft an.

FRISCHZEUENSflNfiTGRIüM GmbH 8183 Rottart-EgeR/Obb.

XuTlingerstraße 24-26 (Hotel Bochma:r/See) Tel. (0 SO 22) 2 40 33

Biologische Regenerationskuren ihn Harz

¥ ZeWwfipi« • Sauenlee-4M)ncliriQ.T>Mfapl» • Thynns«ximktb«h.

• Hämatogene OxySationsth. (HOT) • Mtdenam-Swnakiiwi •
Procaiokuniit lAslani •Tuoioniactibehaiidluitg • statiooir u. »»buiant

NEU - CheM-Thcnpie

Sanatorium am Steuttpark 33SH BadHarzburq
Goslarscne Str II - 12 Telefon 0 53 22 / 70 88 Prosp.

4934 Horn-Bad Meinoerg

Tel. 05234/5033/34.

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM
Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

Privatklinik Pur
biologische Ganzheitsmedizin

Golf- Und KurHotel Rickenbach

• Enhrdhmg »an Aerosol-NäHuaucti • Bnqnrang n» CartoM-Mperoteo

• afleigoJogöcbe Diagnostik • Tnfsnshr-Tlwrapie und Enldtoag der RafaafaSfafkm

Prwpeb anfadern: 6350 Bad Manheim, TeL- 06032/8T7U

Chelal-Knf
DM2490,-

- JO Behandlunastage -

Wiedemann-Knr
DM1290,-

- s Behandlungntage -

Frischzellen-Kur
DM 1090,-

- 8 Orgaaprapaiaie -

Sauerstoff-/Ozon-Kur
DM990,-

- 10 Bebaadbingstaee

-

Aslan-Procaln-Kur
DM690,-

- 12 Injektionen -

Thymus-THX-Kur
DM690,-
12 Injektionen

-

Kurzentrmn unter
Arzüicher Leitung

Maßgeschneiderte PrivatkTmik

im SchwarzwakJstil für die

umfassende Revitalisierung

durch individuelle Therapie.

Vielseitige Sportmöglichkeften:

Golf -Tennis - Ski - Wandern.

IcU UaCo€ CLud* ^cUovn
ouA^c^eßdafr!

Therapien:

FrischzeBen-,Thymus-, Cheiat-, Sauer-

stoff- und Ozontherapie, Heilfasten.

Indikationen:

Stressfolgen, Vrtalitätsveriust,

VerschleiBenscheinungen, Kreis-

lauferkrankungen, Oberwicht,

vegetative Störungen.

Prospekt, bitte auch fürGolf- und
Sporturlaub, anfordem bei:

Privatklinik für biologische Ganzheits-

medizin, Direktor Peter Lenz,

Hennematt 7/3,

7884 Rickenbach, Tel. (077 65) 88 80

f
Die kleine

Persönlichkdt
Die feine Art. Bierzu brauen.

Diebwe .Art, Bierzu penie&en.

öt/ftdrflHrjf

Gßiefeine. S&t, hierzugenießen .

.

im Hotel
„Benen-Diken-HoP

in Keitum/Sjlt
9üer weißso mancher nicht,

oher mehr der Schjffß

i

Arthrosen—

™

Schulter-, Hüft-, Knie-, Wirtoelsäulenbeschwerden

.

Klinikaufenthalt 4-7 Tage, fachärztliche Leitung.

Orthopädische Privatklinik
•

• ^ NotzingerStr. 90, 7312Kirchhemr
070 21 (64 96 (Prospekt)M

Kneipp-Kuren Kur-Ferien
totetauf, rnsumet Formankreis, WfrtMtaiutan-ScMkJm. (Ä>Herz-Kretetauf,

wicht. Manage
bad 32*, große

Fomwrilaeta, WfrtMtaiutan-ScMkJm. (kierge-

zemherapto. Psychotherapie. Sota-Schwimm-
mit Schvmrvnbad, Kosmetik-Institut. ASe roed.

Anwendungen in geschmackvoll efngericht. Haus. Zimmer DU/WC. Antt-

steiefon, Radio, Fröhstücksbüfett ab DM 05.-/ DM 148.-. BoiMHefiMgr
Kuridiniken Dr. Wagner GmbH, 7595 Sasbechwaktan, Tel.: 0 78 41 /M 31

(Nähe Baden-Baden u. Straßburg). Bitte Prospekt anforderel

Psychosomatische Privatklinik

Psychotherapie-Hypnosen
Seelisch«, vegetative und kSrperiiche Pilvatkrankeuaustatt

Erkrankungen, Enteettungen, ImUfidiBl- oder 28S2 Badeffceee »
Pauschaibehendlting (Keesen), 25 PeUenten Telefon 04745/292

B^7Tjyj||7n g -
1 =s1 1 k

ErionbncttiBaa 33, 8S32. TeL (088411 811. b. Rothenburg a d T.

OffiLAT-Behandiung, 20 hnfüsionon, 28 Obern., VP, DM 4990,-

SAUERSTOFF nach Prof. M. v. Ardenm, 14 Obertu VP, DM 1 570,-

WIEDEMANffXUR, Grundregeneration, 22 Obern., VP, DM 2680,-

ARTHROSE-Behandlung^(Mtetelextrakte), 14 Obem.. VP. DM 1620,-

Ärztiich geleitetes Haus, Schwerpunkt Naturheilkunde, Komfort-
zimmer. Bad/Balkon, TV. Radio. Hallenbad, Solarium, Sauna,
BadeabL (KassenzuL), gemütl. Gastronomie, Diäten. EZ-Zuschl.
p. T. DM 16.-

- Nur Sozialfürsorge ist populär-
wenn als Folge von Streß (persönlich oder beruflich) psychische und/oder
körperliche Beschwerden, off verbunden mit Abhängigkeiten (Medikamente
u. a.) auftreten.

Oie Zeit ist knapp. Das Therapieniveau muß hoch, die Behandlung menschen-
würdig und diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir
schufen vor einem Jahr die Psychosomatische Fachklinik in Bad Salzuflen zur
schnellen, qualifizierten und diskreten Behandlung dieses Personenkreises.

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen
Fachklinik, Parfcstr. 25, 4902 Bad Salzuflen. Tel. 0 52 22 / 18 01 11-2,

Telex 9 312212

BlOOOenntach PartenldncJwnia- tr 088 21/540OB -~fr 39053

J'nvaibraucrci Stauder,

OSw Essen

an dwqemMßchen ffitmshwr

{den *%rzuggehen soße.

Reiseanzeigen
helfen mit, Urlaub,

2280 Kcitijm
Tel. 04651/3 103S-38

IhrFERIENHOTEL Im Bayer.Weid mit:

Rastaurmt, Bar. Konftänafizriumeii,
KogeBialincn, BiBard. Tlach-Tcnnte,
Hallenbad (8x16 m). Sotartum, Sauna,
Waaage. Frbmur-Sak>n. KomwOk-
Abteilung, 2 TeraikspUt», 2 Asphalt-

stock-BohrMn. TIafgarage

Prospekt 28 arfontom
HOTEL WASTLSAGE ( >
8379 Blschofamaka \ 3&aig-3u*m*)L
Tel. 09920 216-219V— /
Telex 69158 washO X.

helfen mit, Urlau
Freizeit and
Wochenende richtig

zu planen. Studie-

ren Sie die Anzeigen
der Reisetcüe von
WELT und WELT
am SONNTAG, und
Sie werden jede

Menge verlockender

Angebote entdecken:

II

Die Hotel/ derII DT Behaglichkeit

intepmop
Malante Ortnte-TlmmaidDtBrgwad-Bsd Sagaharg

Renner
für Kenner
EmSonderangetxa.m
demw &e als Kenner der

INTERMAfl-HoläS hercich

wBkommen heißen

6 Übernachtungen
im DZ mit Bad, Dusche
WC.Radto.TV
Praia Bamitxung

d«r bahahtan V
H aBnii »t h wlmmNIrtar

DM 239,-
W EZAutacHag

DM90,-
GOltig vom

1.11.55-28^.86 außer
W^hn./Slhraaler

BtUfi kmlem 5ie unseten

Jahnes-Piospehi mo raw-

reichen Arrangemems an.

Ufr rapen den pagamaen Raum

Dazu au! Wunsch aus der

Iniermar-Service-Paiette:

FrühstücksDuflei DM 14,- pro Pere/Tag

Halbpension OM 38.- pro Pers/Iag

VollPension DM 50,- pro Peis/Tag

Zentrale Resetviemng
-

KL Reichens! r. 20-2 Hamburg 11 -Tel. 040/327457-58 -Tx. 214 915

Genießen

Sieden Harz im

llDinrer’
Für Ihre Gesundheit -

NEU: Schrothkur im Hansa

55 Z4-

0^RfD7\^IC
Apartments tür Ferien ~r Zweituricjb

Bad lauterberg im Harz
Postfach 3422 Bad Lauterberc

KURHAUS HOTEL S66SChlÖßchGn
Exklusive Atmosphäre. Seöwassor-HalVjfltHd (29*|

therapeuL Abt (aile Kassan), Schönheftsfarm, Sauna,

Sonnenbank. Fkneßeenter.

PHKMpRb HP piO Ftai/Tm DZ
nl BadWC ab DH 73,-

'/ \Jl/£ Täglicti nachmittags Taratee.

j- FesdicfwrWteihnacWs-uniJ

SiwstBraufestMi: mit^roßwi Programm

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011

WpihnachtenimPQ^g

3ÄmFeidb^T&pfel
Du D0RMT am SoM

du Wdbergs he® Sw wtifcommen ai beshm-
fictai VWnacMs- and Wöööwi Sfresierfeiw
ui der Piadn verarnaDv Hfikta und Berge. Sh
wAnen m Zernnem mH BM/DuscheWC. Tdekn,
FartHV me Vteo mvj Ba»awL OnQes ftogramm
nt toswehen Dms. Tan ntd ndte über-
r^kJl iWQOt.

HaPotot Sauna. Sobnun Wwe Zusabkesun).
KeflefcahnwLBai.oBnütfdieReajiiantsAtdM.
dm Kmfeton. HBteyiaum. Tiefgänge. SW-tar-
Ui und Ski-WertaaU. SkH« und Lumen ab
Hriittr.

DOPint Hotel Feldberger Hof

zur Single-Time

im November

Erholen Sie sich in geselliger

Runde und bei aufmerk-

samer Betreuung.

Und lassen Sie sich

pflegen und verwöhnen
in unserer Kur- und Fitneß-

abteilung und der

Sdiönheitsfarm.

Prospekt und Angebot:

CUUtiuuut

üwöchige
für alle Klassen,
anfordem!

Fahrschule TEMHE. Markt 28

TfeL •571/2 92 28 + 057 *5 / 12 16

Bismarckstraße 22
7570 Baden-Baden

^(07221)3448/^

Haus am Brühl/Hotel aarni
Neue Kbmf^rtopppl^^^ und App.

vom 1». 10^-1412.ÄSSISL 45Sr P» P«*.
_ Rufen Sie an, es lohnt rfrh

Bring den Puls
auf 130!
Beim Ball-

\

etaODeutscharSportbund

ff 1
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^Oktober 1885 . jjr. 243 -

HOTELS

mn

ge!fo^SsdSafSict^i
n
/21t!!®

er ^a"

IO» MefwHöteam^ES#®?* in

hen Göll

ESSSbfftÄ
iSKSFIIf'te'"«:
oder. 2m KöniJS

0^®^
Waihnachts- undlHtoste£Ä,"S*

r™1*” (17. Februar bis 24 F».i1
??! Zweierbob. 24. Febroar bfe

sscr
Bc|d WWcemw - Vom 24 ln.

ESn?^ 7
£?bruar 1986 wird derbekannte Femseh-Koch Max ln-

SUS n^ÜL ^nnt-Kurhotel (8788
Hein rieh-von-Bi-

SSSl06*, 13) die Pfunde
n lassen

- »Zwölf Pfund
pLllJ°9®n »J vertieren ist dieRoger, sagt Modc Inzlnger. Sein
Bfotasrezept: Die G&Mschaft
SJ~10*"nr«

5»; begleitende

222^2* V"?
zehn kleine Mahl-

zeiten mit nicht mehr als 1200 Ka-
lonen täglich.

«»?BF2?ta®L7 Hote l Heimer
g*» Straubing) bietet vom 22.Ws 28. Dezember för 485 Mark ein
Wethnaditspaket mit sechs Über-
nachtungen und FrühslüdcsbCffet

Das Silvejstefangebot kostet
574 Mark (26. Dezember bis 2. 1

Januar)- .Es besteht die Möglich- I

kort, beide Offerten zum Preis
i

von 886 Mark zu verbinden.
WaMsaBMm - „Zwischen Silve-

f|
er und Dreikönig" nennt dos 1

llSL^-^aurant „Ratsstöbert"
j

(8595 Waldsassen) seine Pau-
schale vom 28. Dezember bis 6.

Januar, wird reichlich Gele-
genheit für Skiwanderungen ge-
boten. Der Gast lernt die herz-
hafte bayerische Küche kennen.
Außerdem ist der Besuch des tra-
ditionellen Dreikönigskonzerts
möglich. Neunmal Vollpension
plus Programm kann der Gast ab
399 Mark buchen.
Brand - Das Traditionshotei

Scesaplana (Familie Helmut und
Ruth Schwärzier, A-6708 Brand in
Vorarlberg) wurde großzügig
umgebaut und renoviert. Boae-
bereich mit Hallenbad, Hot-
whiri-Pool, Dampfbad, Sauna
und Solarium laden zur „Fitneß-
kur" ein. Konferenzräume sowie
eine Kongreß- und Ausstellungs-
halle stehen zur Verfügung. Es
gibt eine hoteleigene Tennis-
schule, und abends können sich
die Gäste beim traditionellen
Brandner Apres-Ski in der Taver-
ne mit Diskothek treffen.

Wer kurzfristig bucht,
kann viel Geld sparen

tdUnpFrankfurt
nir Urlauber, die bei ihrer Planung

tucnt auf einen bestimmten Abreise*
tennin fixiert sind imfl auch heim
angestrebten Ziel flexibel sein kön-
nen, gibt es eine reizvolle MÖglich-
tot, viel Geld zu sparen. „Reisen für
gnzenfschlossenfi" nennt sich die
Wee, die immer mehr Freunde ge-
warnt Solche günstigen Angebote
der RetsfunternghTwon Immmon zu-
stande, weil häufig Urlauber fest ge-
buchte Pauschalreisen nicht antre-
tea Da bis kurz vor dem Abflug Stor-
nogebühren von bis zu einhundert
Prozent fällig sind, verkaufen die Rei-
severanstalter ihre „Reste“ liebend
gern an die sogenannten Jtestplatz»
börsen“.

Zur Zeit gibt es in derBundesrepu-
blik drei dieser Organisationen. Der
Hamburger Ableger mit dem passen-
den Titel „Last Minute Tours“ (Tele-
fon 040/523648) nimmt von «Mnon
Clubmitgliedern einen Jahresbeitrag
von zehn Marie. Dafür erhalten diese
eine TWrfnrm^niTnPT, unter der ihwpn
per Band die aktuellen Angebote of-
feriert werden.

_

Bin bißchen bürokratischer funk-
tioniert das Ganze beim „Club der
Kurzentschlossenen“ (Telefon
0421/44146). Für Monatsbei-
tragvon vier Marie gibt es vierzehntä-
gig eine Liste der Angebote.

Vergleichbar mit wnw» normalen
Reisebüro arbeitet die in München
beheimatete „Restplatzbörse“ (Tele-

fon 089/28 83 29). Hier muß man aller-

dings im allgemeinen persönlich vor-
stellig werden, wird dafür aber dann
auch beraten.

Die günstigsten Angebote
Wo der Pauschninrjaubjetzt am bil-

ligsten ist, hat die REISE-WELT hier

zusamznengesteUb

Eine zweiwöchige Flugreise nach
Mallorca, die ab MTmphpn Inklusive
Übernachtung und Frühstück 529

Mark(TUL Hannover) kostet Ebenso
augenfällig eine Flug-Offerte von
Düsseldorfzum Golf von Almeria: 14

Tage in den Bungalows derFerienan-
lage JEtoquetas de Mar" hegen für 629

Mark (Jahn-Reisen, München) in den
Regalen der Reisebüros.

Nach Djerba hingegen führtein an-

derer „Preis-Hit“: Ring Woche Ba-
deurlaub mit Übernachtung und
Frühstück wird von Air Conti, Mün-
chen, schon für 549 Mark angeboten.

„Surfen soviel Sie wollen" heißt hin-

gegen ein Sparangebot für Was-
sersportler Wer 1055 Mart: (Intercon-

REISE#WELT

tinental Reisen, München) übrig bat
kann dafür von München nach Eilet

in Israel fliegen und - bei Unterkunft
und Frühstück im „Sun Bay Holiday
Village“ - nach Herzenslust seinem
Hobby nachgehen.

Augenfällig ist auch ein Angebot
im marokkanischen Tanger - Halb-
pension im Hotel „Malabata“ lmstet

ab Stuttgart 790 Mark (Orion Inter-

conti, Stuttgart) - oder auf Teneriffa,

wo eine Woche im Stadthotel ab Düs-
seldorf, Stuttgart oder München für

599 Mark (Jet-Reisen, Frankfurt) an-

geboten wird.

Urlaub „von der Stange“

Zwei Herbst-KnüUer führen

schließlich nach Übersee: Zwei Wo-
chen im indischen Goa sind— inklusi-

ve Flug, Übernachtung und Früh-
stück - ab Frankfurt schon für 2190

Mark (TUI, Hannover) zu haben, wäh-
rend ein Trip nach New York inklusi-

ve vier Übernachtungen ab Amster-
dam zum Preis von 1298 Maris (Flug-

börse, Hamburg) angeboten wird.

Mit ebenso spitzem Bleistift

scheint auch ein Südamerika-Ange-
bot kalkuliert Wer zwei Wochen in

einem Appartement unweit der welt-

berühmten Copacabana in Rio ver-

bringen will, kann diese Flugreise ab
Frankfurt schon für etwas mehr als

2000 Mark (Master Travel, Hamburg)
kanten

Doch nicht nur im Ausland, auch in

derBundesrepublik gibt es in diesem
,

Herbst äußerst preiswerte „Reisen
,

von der Stange“. Baieisbronn im :

Schwarzwald lockt-inklusive Anrei-

se per Bahn und Zimmer mit Früh-

stück - mit einem 14-Tage-Arrange-

ment für 288 Mark (Axneropa), wobei
eine Ortsführung, eine gefüllte Wan-
derung und ein Tanzabend im Preis

noch inbegriffen sind.

Ähnlich interessant auch zwei Of-

ferten aus Bayern: Zwei Wochen Ur-

laub - bei eigener Anreise- in Inzell

kosten in einer Ferienwohnung für

drei Personen 344 Mark (TTS, Köln),

14 läge in »insr schmucken Früh-

stückspension im Berchtesgadener

Land werden - inklusive Bahnreise

ab Frankfurt - für 475 Mark (Deut-

sches Reisebüro, Frankfurt) unters

preisbewußte Reisevolk gebracht

Und auch der hohe Norden lockt

schließlich mit Tiefstpreisen: wer
nach Büsum in die Pension „Hau-

schild“ fehrt, kann eine Woche inklu-

sive Frühstück für 284 Mark (TUI,

Hannover) verbringen.
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Im „Puppenstübchen“ bedient sich der Hotelgast selbst
Deutschlands kleinstes Hotel steht in

Herdecke an der Ruhr. Ines Berger
hat es (lebevoll eingerichtet Für die

Gäste gibt es zwar nur einen Aufent-

baJtsraum, ein Bad, ein Doppel- und
zwei Einzelzimmer, aber an den klei-

nen Fenstern hängen nostalgische

Rüschengardinen und die Betten sind
mit bunten Stoffen überzogen, wie zu
Urgroßmuttere Zeiten. Die Chefin
sorgt tägSch für frische Brötchen, und
den Frühstückskaffee kochen sich die
Gäste selber. So finden sie in gemüt-
licher Atmosphäre schnell Kontakt zu-

einander. Das Fachwerkhaus aus
dem 17. Jahrhundert sollte ursprüng-
lich abgerissen werden. Frau Berger

erwarb und renovierte es, als eine

Umfrage zeigte, daß die Bürger von
Herdecke am meisten ein Hotel ver-

mißten. FOTO: DPA

Über dem Nordatlantik ist der Wettbewerb der Airlines am härtesten

Europäische Flugtarife purzeln
RW.Bonn

Die Flugtarife in Westeuropa gera-

ten endgültig ins Trudeln. Die Asso-

ciation of European Airlines (AEA),

unter deren 20 Mitgliedern auch die

Deutsche Lufthansa (LH) ist, unter-

breitet den 22 westeuropäischen Re-

gierungen einen bahnbrechenden

Vorschlag. Künftig soll es unterhalb

der Economy-Klasse zwei neue Tarife

geben: Erstens „Discount“, der 20

Prozent unter dem Normalpreis liegt

und zweitens „Deep Discount“
, der

40 Prozent tiefer angesiedelt ist

An ein „Discount“-Ticket sind

mehrere Bedingungen geknüpft So
muß es sich um einen Hin-und Ruck-
flug oder einen Rundflug handeln,

eine Nacht zum Sonntagmußim Ziel-

land verbracht werden und die Auf-

enthaltsdauer muß zwischen sechs

Tagen und drei Monaten liegen. Mög-
licher Termin für die neuen Billigflu-

ge: der 1. Januar 1986. Die neuen Tari-

fe weiden nur in Westeuropa anwend-
bar sein. Die Chancen, daß sie geneh-

migt werden, stehen gut, denn „alle

Beteiligten wollen ein neues Preissy-

stem“, heißt es bei der Lufthansa.

Wie hart der Konkurrenzkampf in
der Luft geworden ist, zeigt auch die

Auseinandersetzung zwischen Pan-
Am und Lufthansa: Am 21. August
dieses Jahres verschickten die Ame-
rikaner ein Telex, in welchem sie je-

-dem Fluggast, der bei ihnen einen

Flug über den Atlantik durchführt, in

den USA für zwei läge einen kosten-

losen Mietwagen anbieten. Anwend-
bar war diese Offerte nur in den Bun-
desstaaten Florida, Kalifornien und
Hawaii. Dabei handelte es sich nicht

um ein kurzfristiges Sonderangebot,

denn der Lockruf vom Oktober 1985

sollte bis Dezember 1986 gehen.

Doch die Deutsche Lufthansa sah
in den Verkaufebemühungen ihrer
ampTikanij»lwn Kollegen eine Wett-

bewerbsverzerrung. Sie bat, dieses

Angebot unverzüglich vom Markt zu-

rückzuziehen und erwartete hierzu ei-

ne Bestätigung bis zum 26. August
1985. Die PanAm tat so, als habe die

Lufthansa sich überhaupt nicht geäu-

ßert. Und so kam, was kommenmuß-
te. Der Frankfurter Anwalt Stefan

Vogt, der schon so manchen Prozeß

für die Lufthansa bestritten hat, be-

wirkte eine Einstweilige Verfügung,

mit der der PanAm bei Meidung von
Ordnungsgdd bis zu 500 000 Mark ihr

Angebot untersagtwurde. Bei diesem

Erlaß machte sich das Landgericht
Frankfurt weitgehend die Argumen-
tation des Lufthansa-Anwalts zu ei-

gen. PanAm beugte sich der einstwei-

ligen Verfügung und sandte ein Tele-

gramm an ihre Agenturen, indem sie

ihre „Zugabe“ zuiücknahm.

Die Fluggäste freuen sich über ei-

nen harten Preiskampf und zusätz-

liche Vergünstigungen: Nur noch 44
Prozent der Reisenden, die innerhalb

Westeuropas fliegen, zahlen den vol-

len Preis. Alle anderen -oder knapp
30 Millionen Passagiere - nutzen ei-

nen der zahlreichen Snndertarife, die
di irrh cz-Vmitt'Ti 36 Prozent unter

den normalen linienpreisen liegen.

Geht es narh Ubersee, kalkulieren

Touristen, aber vor allem Geschäfts-

reisende noch genauer Über den
Nordatlantik beispielsweise fliegen

vier von fünf Fluggästen mit einem
ermäßigten Ticket, das im Schnitt 50

Prozent billiger als der Flugschein

der „Vollzahler" ist. Auch nach Fbrn-

ost haben Reisende - wie eine Unter-

suchung der AssociationofEuropean
Airlines (AEA) zeigt- das Spar-Ticket

entdeckt- Dreiviertel aller Passagiere

fliegen knapp um die Hälfte billiger

als die restüchen 25 Prozent

Spektakelßr
die Werbung

I
n vielen Großstädten setzen die

Leiter der Museen und in deren

Schlepptau auch die JFremdenver-

kehrsgewerbler zunehmend auf

spektakuläre Ausstellungen. „Tut-

ench-Amun“ oder „Die Etrusker“

haben Millionen Besucher ange-

lockt Wie groß der Wert solcher

PubÜkumsmagnetefür die Attrakti-

vität einer Stadt ist, haben Statisti-

ker in Köln erforscht

Drei Ausstellungen - Westkunst,

Picasso, Kunstschätze aus China -

wurden von 525 000 Menschen be-

sucht Statistisch hochgerechnet

kamen 86 Prozent der Besucher aus
der Bundesrepublik, davon wieder-

um 80 Prozent aus Nordrhein-West-

feten und wiederum 35 Prozent aus

Köln und Umgebung. Von den Aus-
wärtigen nannten immerhin Drei-

viertel den Besuch der Ausstellung

als Hauptgrund für ihre KÖlxireise.

Die Hälfte der Befragten war zwi-

schen 18 und 34 Jahre alt Insbeson-

dere die Jugend ist also in solche

thematisch ausgerichteten Muse-
umsausstenungen zu locken.

Für zukünftige Planer dürfte von
1

großem Interesse sein, was die Kol- i

ner Volksbefrager an Sekundärwir-
kirngen bei Veranstaltungen

herausgeftmden hahen: Ein Muse-
umsbesuch wird von fest allen Gä-
sten mit weiteren Aktivitäten in der

Stadt verbunden. Die Hälfte der

auswärtigen Besucher sah sich zu-

sätzlich noch in ein oderzwei ande-

ren Museen in Köln um, 36 Prozent

der Angenästen kauften in der City

ein. Fast die Hälfte der Befragten

blieb nur ein paar Stunden in Köln,

immerhin 34 Prozent einen ganzen
Tag und 17 Prozent zwei Tage und
länger.

Dabei übernachtete jeder dritte

Nichtrheühländer und jeder zweite

Ausländer Tnrnriagteng einmal in

der Domstadt Auch das Kölner
Gaststättengewerbe war am Erfolg

beteiligt: jeder zweite Besucher
speiste mindestens einmal in einem
Restaurant

Zu guter Letzt steigt - wie die

Umfrage zeigt- durch solche spek-

takulären Ausstellungen auch das

Image «nw Stadt Bei den deut-

schen Kultur- »nd Kunstinteressen-

ten genießt Köln inzwischen den
besten Ruh liegt auf deren Richt-

skala direkt nach München aufdem
zweiten Platz. RW.

3C.?«5?

»ut

Z.S ;

Wir beraten Sie bei Ihren Reise- und
BfideHhnefaen in der Kombination

|
Zuständig für Postleitzahl-Gebiet:

Heinz Gallun 20 (ohne 209), 22, 23, 24,

TecQpn^tmRp 1^ 328,347,349,353,

an 40. 41, 42, 43, 440-443, 451, 452,

2000 Hamburg 50 453 454^ 4^^ 43, 49 (ohne 496),

Tel
: (040) 3 89 00 70 5 (ohne 54, 55)

Horst Meijer-Wemer 209, 21,27 28 , 29, 30, 3i,

Große Bergstraße 189 34 347^
349’), ^

2000 Hamburg 50 35 (ohne 353), 444-449, 450,^3
* r040> 38 14 41 455, 457, 459,496, 54, 55, flel~ lL*U;

60 (ohne 605, 607-609), 62-67
*1

Willy BOOS 605» 607, 608, 609, 61, 68, 69, 7 J

Mühlenweg 17

7820 Titisee-Neustadt ^
TeL:T07651) 8226

8000 München 90 { 9B
TfcL: (089) 64 6923

5
t r

Horst Wouters 1 (

Kochstraße 50 V-
1000 Berlin 61 /
TeL: (030) 25 91 29 31 k &X

Telex: 184611 V&

Die ErfolgskooibtoatioB for

Reise- und lourisfikaBzeiige11

DIE#WELT

&i£Sc
WeSW®£r qqq .

1

indenUSJJ* 3*,DM

K*»1249-'
£

Hambwg •§

# Bramen

*•s
2 X

»Düsseldorf

#Bom

Wiesbaden 'X HIN und ZUR0CK AB BRU/AMS
AKundän 2050.- I Montevideo 1900.-

Saarbrüdcen

• ShJttgort

München)

Wi l l SON \ EU.

^IÄSdERNES REISEN

Postfach305830 Versandanschnttiür

SÄM133^-l EffiÄÄ^SONNIAG
Ihlex- 2 37 001 777 asd Anzeigen-Expedition

PS=^,3458 H

relefonische Anzeigep-Annahffle
g 579 104

Telekopie: (02054) 827/28

Neu bei JetReisen!

Benin
Ursprüng^chesWestafrika

2 Wo. abDMl'Jfifl
1790

;
Einmaliges Lrlaubst'rlehnis:

]

Rundreise durch Togo& Benin
• abseits touristischer Pfade

;

• Strarrdhotels v er.se/iiedentT

Komfort-Kategorien

I hm exklusiv ab Deutschland ;*

I Sfejwuppertal OD«

SÜDLICHESmm
Die schönsten Rundreisen

. =-g-, Farbprospekt
anfordembei

MCI A-RBSEN
MaggjJ Tel. 069 / 23 Dl 65

UNiFLUQ GIESSEN
' RBSEVERMnTLUNG

Flugreisen zu Tiefstpreisen

TeL 06403/729 37

Preiswerte Flüge in alle Welt

TOUR-PLAH-REISEN • 5300 Bonn 3

K.-Adenauer-Pl. 15, 0228/461663

Ifeneriffa dfenuSmin^*
Urlaufrswett direkt am Meer auf der
Insel des ewigen frühlings. 2 Wochen
ü/r ab/bis Düsseldorf 1 I

(Chjrterl ab DM

Mfalfrs mit der Romantik des
rlalla Selmun raiutes.

und dem bewahrten ifMinffl'Kornfort.

Ideal für kombinierten
Kultur-, Erholungs- und Cluburfaub mit
vieJon SportmöglieMtcUcn l Woche
ÜbeTTuefKung/rrOhstüch (Charten

ab/bis Köln ab DU Qtrlfk .. /
ab Hamburg + DM 60.- /

Mauritius A.
Erleben Sie Ihren Cluburtaub

auf der Ttaumlnsel - direkt

an einem der schönsten / ff P
Sandstrände. Sport iuk /jafS
Surfen, Wasserski gratis./ ffjp K
Sparretoe 20 Tage/5-F /O* J3
tB.ab/bis Frankfurt /< J?

S.5985r/ji*/

.

X

•
>'

•
PS**’*

C7- . V: ^ -

>. - ^ +

Beratung und Buchung in Ihreni Reisebüro oder im

JetReiseShop
Oststraße 76 Espianade 6 Kaiserstraße 64 D
4000 Düsseldorf 2000 Hamborg 36 6000 Frankfurt 1

TeL 0211/363677 TeL 040/345512 TW. 069/232846

KjmMrten
Genua

J
Zwei Reisen in die Sonne.

Genießen Sie das Leben an Bord von MS »GRUZIYA«
in zwangloser Atmosphäre.

Herzhafte Küche und prächtige Bordfeste erwarten Sie.

Kanarische Inseln

14 Tage, 4.1.-18.1.86,

Casablanca, Funchal,
Tanger u. a.

Spanien-Nordafrika
~

14 Tage, 18.1.-1.2.86,

Tunis, Algier, Malaga u. a.

Je Reise pro Person
schon ab DM 1 730,-
die 2. Person zahlt nur DM

985
Die Preise gelten für 2 zusammenreisende Personen.

Beratung und Buchung in ihrem TU-Reisebüro.

Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben.

Lfmun^ Für Kunmntschkasane: Segeln in der Karibik mit KÄpfn PrOsse.
2 Wo. V. B. 11.-22. 11. 85 U. 2 Wo. *. 22. 11^-«. 12. 85, p
Pars. DM 4400.- InkL Flug + VaDvefpflogung.

^ Rebevennitttung U. Prfisse, Strandweg 9
2305Hefteridorf-T. 04 31/ 24 31 20 u. 0 40 / 2803131
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die Sonne, Schnee und den wunder-

baren DORINT-Komfoit genießen wollen (alle Zimmer mit Bad/WC, Faxb-TV

mit Video, Balkon, Telefon). Das DORWT Hotel Regina Trdis in Engelberg,

am Fuße des majestätischen Title (3239 m) mit seinem granäosen Ste-

gebiet - und das D0R1NT Aparthotel Blüemlisalp auf der Sonnentenasse

im Berner Oberland hoch über dem Thuner See, ideal auch für Langläufer

und Winlerwanderer. Beide Hotels haben Hallenbad. Sauna,

Tiefgarage und Kindergarten... und eine gepflegt-

gemütliche Gastronomie.

taEngeliieni 7 lliacliteiiidHP|LP.iniOZ 595 !

Im BlfllilMmuno'
® DO41 -41 -94 28
DORlIfT Hotel

CH-6390
Engdberg

* _

\
Direktbuchang: \
a* 00 41 -36 -41 21 21

OOHHVT Apartbotet

CH-3803 Beateabem

biBeateoberg

7 Nächte tad HP
p.P.imDZ 567 sra

Winterkaülog und

Zcntralbuchung such durch

^ — Postfach 20 03 52

<LJI II 1U 4050 Mönchengladbach 2

Reservierungsbüro “S- 0 2166-45 88-0

SAVOYT
19üi thjfV-

Ar *****IBP-HOTa

fik attraktiv-aMhe Winterterign.

7.12.-M.12./14.12.-2I.12.SS

DEZEMBER-
SKI-+LL-WOCHEN

ab Fr. 800.- inkl. Halbpension
Skiscbule Skipass

in Appartements ab Fr. 695 -

Bronzemedaifle für

jeden Wmhnwr

TENNIS+SKI-
WOCHEN

ab Fr. 795.- inkl. Halbpension
täglich 1 1 r Std. Tennisuniemcht

SCHÖNHEITS-
WOCHEN

ab Fr. 820.- inkl. Halbpension
(mit oder ohne Diät)

FITNESS-
WOCHEN

ab Fr. 750.- inU. Halbpension
imit oder ohne Diät}

• Hallenbad • Sauna • Massage •
Fitnessraum • Beauty-Center • Coif-

fure Damen/Herren • Tennis- und
Squash-Hallen • Kegelbahnen • Bar/

Dancing • Rötisserie • Racfene-

Stubli • Garagen • GRATISBUS zu

und van den Skiliften

* Familienarrangements *

SAVOY-HOTEL, CH-7050 ABOSA
Joe L. GeHrar, Dir.

Tal. 004181-31 02 11

^ Tatet 74 235

Morosani
fl Hotels

Schweizerhof
I

170 Betten *«

Erctk lass- Ferien hotel

Tel. 004183/21151
Telex 74 324 Paul Heeb

»ost-Pöstli
•160 Betten
Erstklass- Ferienho tel

Tel. 004183/211 61
Telex 74 350
Hans-Peter Kreuziger

FÜR JEDEN
GELDBEUTELUND GESCHMACK:

KREUZFAHRTEN ’86

Unser 164-Seäen-Farbkatetog mit einem breitgefächerten

Kreuzfahrtangebot für 1986 enthält eine VrafeÜ von Reise-

zielen, unter denen sicherlich auch Sie das passende finden

werden. Unsere Schiffe gehen auf Weltreisen, die auch in

Teilstrecken buchbar aind, kreuzen durch die norwegischen

Fjorde hinauf zum Nordkap, nach Island und Spitzbergen,

zu den Kanarischen Insein, ins westliche und östfiche Miöel-

meer, Ins Schwarze Meer, durch die ZauberweftderKar**,

in den gehehnnbvdlien Amazonas, in die Ostsee, ins Bote

Meer, In dteSOdsee.nzxi England, c£e ganze Donau ent-

lang bis Istanbul und zurück uxJ in China ad dem Yangzi.

Sichern Sie sich schon jetzt Ihren Ratz auf einer unserer

Kreuzfahrten im nächsten Jahr. Fragen Se Ihr Reisebüro

nach unserem Programm oder wenden Sie sich bitte ver-

trauensvoll (firekt an unsere Experten ln der Resenrierungs-

abfeüung.

“Cjtansi'oauui- \—cuts
2800 Bramen 1. BredanStraße 11 Telefon 04211328001

_

iHeSeeRefsen-spezialsteaaiisBreiBeii

Bei Bnsendung tfieser Anzeige erhalten Sie kostenlos und imvertäncBch

den Katalog. Einfach aussdtneiden und noch heute einsenden.

ABANO TERME (Italien)

CURA-WER8UNG
KUR UND GESUNDHEIT

WINTER-SONDERANGEBOT 1985-86
BUS * RSS6 AB MÜNCHEN MBCGHffRN

A • Appertatnsnts: 153 90-

kiiosMinrt

Herr 21 1
! SS

1 . 520 .—

_

vara r 12 95 vomi4UM. VBmai.tzn
(MZTliM. BH 41M . M 4 IJI

l 1.800,—

B-amriK&d Wu Od«
1.340.- 1 .290.- 2.1M.- 141a-

C - Zimmer nst WC u- SaM,
TeWton. Raüinr 1 .180.- i.iaa— 3.000.— 1 .450.—

VERANSTALTUNGEN • 14 Tag« MTigs '21 Tag« 14 Tao«
WEIHNACHTEN u. NEUJAHR >

OHNE PREISZUSCHLÄGE M «OUFCHaON
1 VOUNMBQNvoupraa voiniaai

tOKumn 70 Kuren l 10 Kuren ! 10 Kuren

Saatawan-Zjifftoc » ? -m Tj* «**• «MST

Verfangen Sie iwin wewrengebofe für acbflne Fiten Im Hom DotomtB,

PaomriW (Trtflto).

Abano Tenne • Va Manfeortone. 74fM «3038481 007(34 Tel« 00240 Torem
München Cura-Weroung Amdbtr. 44$ EU {0881 584892-681616 -Tetoc

S295SS Cure-O
KOfn Cure-Wertwig- Burgmauer 4 (am Dom) Ruf (0221) 246414 -T«tox

38833S7CunD8883357 CuraL
Frankfurt inami« mmking)RKX- 8000 Famkhirt 70 «m(p8B) 68 10 74

Tel«4 16 880

Ferien In nmkrmUh
Ste möchten ffir Buw nieteten Ferien hi Sw*refel*rtt Hatte orteTotpe
Wohnong METOb Bestehen Ste unteren KATALOG: MCTCMMBCns
(20000 VemtfetengenJ 30 FF InW. Porto,

Sk möchten hi Fteoltrtech ln den Bfotn teimoblll^efwi^:B^
len Sil ufmn KATALOG: HmORUSN IN MM BEROCH ffWQ
Otretetenod Wohnungen 3M virtotifin) 2S FF mW. Pore*.

Um dtew Wtetagi zu «hteten. *cMetomStebfc» Bw» B«»öuoa mftVW omv MWM aU VMMivi I» MHvnmi Wte rem» — -- - -- -

einer intemattomten ZANkwtt Ober dm PreKGre owvüntehten Km*
* -.LnuMWchteteu... FF für bekte Kataloge) an: PUBLHUC SA.!

PARIS, FRANCE

FRANCE REISEN
I r; r Partner für Skireisen

Komforthote! ANATOl Oktober - Preis HP 79 -

I
KSQ12«WM* ooMKrearau-Mr raMg» UgaOnea» pohomrn fmhh nm-m
V—wrW*i Pool. Sui. TOPtoi« Dmdbed omflkcrfgea ftOhMOetatWI gapfcowi1
Abenaw»KHam«ü ii k i'e'an<MUWi^BiWare.ZM^ ttOiert»de.WiakiwilaMB«Benae. I
SONNIGER HERBST IN MERAN

ru-jL , ,L|-_VKUnRXnTCR
zwischen

Sivesteravf ifie

oderman wirdde des flaue« Ree
Sigmund GrafF

tesganzi

Zaubers feUiafligwem."
Vielfältige Anregungen und Informationen
über Urlaub und Freizeit erhalten Siejeden
Freitag in derWELT und jeden Sonntag in

WELTam SONNTAG.

Sonaeatage in Tessin

Kleinbotel am Luganer See. ruhig u.

romantisch gelegen, gemütlich und gut)

i
g«»h«»i»*- Herbst- und Winterpauscbt

"

3 Tage ab sfr 83,-.

Fun. Rost
Fante de! Fiori, CH-0987 CaJdaao|

TeL 98 41 / 91 / 71 48jyL

Wasist

nodisdiöncr
alsacrlcMc

iMaub
9

Die Vorfreude auf

den nächsten!

Und damit Sie diese

Vorfreude so

richtig auskosten
können - dazu
sollen Ihnen die

Reiseanzeigen

in WELT und WELT am
SONNTAG dienen

Zum Planen Prüfen
Vergleichen- und

zum Entscheiden: für

den schönsten

Urlaub, den Sie je

hatten.

Anzeigen-Bestellsdiein für
-•#-

fiHRUSER mmoHnuneen
Mindestgröße

10 tmn/lsp. = DM 111,72

2
IS mm/lsp. = DM 167,58

3

20 mm/lsp. = DM 22344

6
15 mm/2sp. = DM 33SJ6

Anzeigen in der Rubrik „Ferienhauser und Ferienwohnungen’* kosten bis zu einerHöhe von 30mm
einspaltig bzw. 15mm zweispaltig DM 1IJL7 »nkl. MwSL pro Minimerer, ohne Wiederholungsnachlaß.

Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörtef enthalten.

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vordem Erscheinungstennin.

Mindestgröße lOmm/lspaltig.
Alle Anzeigen werden mit Rand versehen.

Standardgestaltung

Rustikales Blockhaus
im Naturschutzgebiet an der Eider,
ffir4-6 Personen noch frei

DIE•WELT
Wi ll SOWTAfi

An DIE WELT/
WELT am SONNTAG,
Anzeigenabteilung,

Postfach 1008 64,

4300 Essen 1

Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik ^Ferienhäuser und Ferienwohnungen" in der Höhe von

Millimetern spallig zura Preis von DM.

Bitte vertflentfidien Sie das luseret am Freitag, dem in der WELT sowie am
darauffolgenden Sonntag in WEITam SONNTAG.

Name.

Straße/Nr.

.

.Telefon

PLZ/Ort

,

Der Text meiner Anzeige soll lauten:

i i

SKlinFrankrekdh
pkmSnSCHVBOZI

da* größte Sptfdatpregrainai p*r
JJXUSBUS - FLUGZEUG • AUTO

B500 Ferienwohnungun

g'Sl£"Uotite«ton Sidortan.

War achneK bucht; sidwrt ateh

dl« booten Angebote-
2 bta 5% Frfihbuehor-Nochlaß

bla 31.10AS

L Großer Farbkatalog kostenlos

Telefon 0 89/28 82 37
Theresicnstr. 19 8000 München 2

Für alte

die sich tutf ton UrtaubsrdK frcoca oder

Fwicaexümerunaea anftbebeu wogen,

ttod die JMsoÜMt" io der WELT aod

JMbderm Reteo" to WELT am
SCH4NTAO jede Wocba wtftcmOKM

f

'f-S- •“

BaaenallMi(8*ü UHMLAn>-m Hotel«. Apphmtt*. u Bosnlm 4
Gteattee DbäSsOge - Alle Abflught- II

fcft-StandturBxQsaetu Amsterdam toi

Tb. V. Aböua

-

JM. •ua t tt» er. wh

. ^ *•-

i BMteb macht?
Bna .xwbafbafta Landsctwft, UumhafM Ptey,?* ^****>4 wn
und «hu HoW, SdiraaalctNHtwIt b» lang nncavi^tewcriiuing «UHmmj
dem SW varwühnt wvdM - mit MmospM» und Kaedwt BK .

•rtawnar Kücto und aten Fmi*sttelnrlcftonB»hJr ** W“"***”***
Hattmbad mit Mndupianacftbacten. Oampftwd. Sauna, gotekin,

FBneas-, Hobby- und Klndersptofaum —

Im

OTQ StZENO
auf dw SonnenwrmaM Tlrola *453* S«t«ua

Tel 00 43 1 5« 78 - 63 27 Ottar 63 28. FS: 5 8 182

SW haben ümn. vWHatoM zwW VWtkrWflt mltgamachl. SW tteiaa

^Leben Wng gaertwBM und oaapaii. GAmwi Sw slcti a(n pear

atrwm

!
2 Pwmmm ab DM aoo,-. AHeZimfwr mh Prtmt-wOBad od. OgadmBg.TwwWp«*.

IÜ

Schwimmbad, Sauna. SoWrium (Sporthafle). auch MO- Kegütehn. FOQte Sw (Wdh
Prospekten.

Pension St Hubertus, A-«863 Großdprf über Egg
hnEhsosnar Wald tVorartbeig)-TeWton 00 4318612127 88 _

SPORTHOTB. EPPLE
****

A-6793 Gaschum
WocfimortatonyAustria

Telefon 0043/SS 58 -82 51
Telex 52389 epple a

Erstklasshaus mit 120 Betten.

Hallenbad (1^ x 6,5 m, 26 C°), Sauna,
Solarium, Massage, KosantBc

Femsoh- und Kindersptelzinimer,

Weinstube, Tanz-Taverne. Tiefgarage,

Tennishaite mit Trainingsschule

3 Gehminuten vom Hoteil

Traumsklgebtet

SILVRETTA NOVA
• SO km präparierte Piste.

1000-2200 m« 27 Liftanlagen •
• HetUcopterskimg •

• 15 km HAhenloipe aut 2040 m•
• 20 km Loipen Im Tal •
Informieren Sie sich Ober
unsere preisgünstrgen

Pracheiifrangetnent» mit HP
SCHNUPPER-WOCHENENDE

vom 29. 1 V bis 1
. oder 2. 12. 1985

zum Kenneniemopei» ab DM 170.-

SKIFTT-WOCHEN
vom 7.12.-14.12 u. 14,12.-2112.1985
Inet. Skipaß Silvretta Nova (6 Tage)

ab DM 730.- .

JANUAR-SPORTWOCHEN
vom 11 . 1.- 18. 1.u. 18. 1.-28. 1.1886
Ind. Montafoner SklpaB (6 Tage) ab

DM 835.-

Gratispraspekt KUPON
antordern

Sporthotel Epple
6793 Gaschum B

Austna

Zu jeder Anschrift

geholt die Postl^jtzeW

.li m

Htttnleriai
MMacheinkL FShre. CTR .
PKWm. 5Pfcraoaen abDM

HotdferkB
10-T**a-R»nc inkl.

. lpe
p. P.ab DM

F&re.PKW'Wpem.
ggQ,'

m
WE

Fragen Sie nach dem neuen KaiaJog

bei Ihrem Reisebüro, Auiodub oder
Reisebüro Norden. Ost-WeM-Slr. 70.

2000 Hamburg i i. Tel. 040/3b >2 1

1

Nordsee

J*.
tesetotate asf Waa^rooge/Itenlsee.
40 WokWacn

,
2-5 Pers., a vernieten.

Fewo-BteOri. 0 44 69-373, mck SaJSo.

Eine Woche Sylt; .

gl 1nBterpml«r900,- DU Sr 2-Än.-Wohjmngl
Bw. Ms ten'im Appntm.-Han räONH-
HOOG WwmhatHtt m. Sama

I TV, TeL (cxkL
VeümJNeoi) "

_
““ -

28

Keitum/Sylt
Haustefl (möbL) unter Beet. 120
m1 WfL, 500 m5 Gerten, 1 höchste

Ansprüche. langfr. zu verm.
TeL 0 46 51/3 28 94

App. (Soutemain) möbL, v. März -
Nov. langfr. zu verm.
S04G51/328M

Langeoog
Komf. FoWo, 6 Personen, 2b 15. 10 frei.

W. 0 44 21/ 8 29 M.

Monum/Wattblidk
Zwei a-ZL-KSL-Whfc, Obezgesdu L

Ii8itdhx.-Stll, langfr Tti vexm
TcL B46S1 /ZM2S

mIhlTiL 04832/3191

t öd. 2 ZL,
r.-F-aliUnrnHznnmr.a,
VWrJaton-

SYLT
ist bei jedn Wetter scbBi

HQbscbe Ferienwohnungen und HXu-
wr in Jeder GrBße und, Lage, ln Wester*

Wnd und ander« tosefiwtenifrel
App.-¥«gna. ttrlittMiwi

Rsinpiiudr 4e,aWTtMaiu/S^tt
Ted. 0 46 51/ 3 1& 86

04651-5433

Rotaxbg «af R0RIN9KT
«Derer «gemMcbea Komf.-Dacfatt-|

:
m xeaov. JogcnutU-VBlB Nahej

mnsestattete EBche tu.

Rnb-TV. TWefau. Puonan-
bbek. bkL-PreSs atr Zeit 10 DM/Tkg EtdreFl

KÄMPEN /SYLT.
EXCLUSIVEFmWQHNUNQEN

Mtf «IBS KOMFORT UW VELPIATZ
Fffi 4 B6 6 PStSONCN

WertMCHTEN NOCH GNNäE THMWfi ttB. [

HWWW08FBCT ~
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LUDEK PACHMANN

i

aenererütEga- sein. Dann vertaTerjedoch zwei Partien feeeen tSIS-T"“ «* Bischoffl^pSS;
radrte nur noch zum Tölen des LPtmcm* TT/w+ irt-j. .r™ *-
- —~—^iT-^muecmann und Ras,,

5^ 7 aus 11, Bemamin.XS
CJaraal^lenno imdSiSi6% usw

^

ded^fei^i“ 00 let2ten Bud.
de^umanischeGMSubanoch dieM»nce, zum zweiten Mal Si«rer d£

.Schachtage?^%^
Jedoch in einer ausge-

zeichneten PfisitiftnentaKq
Säliem. 3T

Nimzoindiseh
Garcia Patermo~ Snba

Ld4 Sfl5 ILe4 e6 3JSc3 IM 1*3 m
d5 <La3 Le7 7.cd5: Sd5: CEtwas

besser steht Weiß nach ed 8.e3 c6W SSSrSfiS
®*S3 gleicht Schwarz das Spiel

mit Srf: leicht aus -9.be? wird dann
mit Dd5! erwidert) Sd7 R-TÄr S5ffi!?md einfacher wäre Sc3: nebst c5
aa: mit dem Vorstoß e5 verbundene
Plan uberläßt Weiß Raumvorteil im
Zentrum:) 10^3 tS 11.1*3 edfc
12.SdAz Se5 13JJ-8 e6? (Wffl*e Wir-
fenng des Lg2 einschranken aber c5!
14.Sf5 Lf5: 15US: Dd2: 16De5: Ddßi
hätte zum Ausgleich gereicht - für
den Bb7 bekommt Schwarz den Bb2
zurück.) 14Jh3 Te8 15-TadlUSMiel
Db6 17Ü Sei l&ei! Lc5 19.S&4! (Hat

Teile und verteile!

Po
+ o
o + o

^dizcuese kleine Knesse überse-
OM Sa.Tät Sb6

®>* 23Sd7: Sd7: 2lTfBl SS

(Nun kann Schwarz seine Entwick-
vollenden.) c5 26jAI

“itS* Wad nun zögt Weiß, daß
die schwarze Dame sehr expo-

sägsasswifis
»S’Ä?S5g

3Ö.TU5 b3 3LDb3: Dc7
«Jun d6 (Vertiert Material abernach
De? 33JM3 - drohend 3LTe5! - f6

wäre die Lagevon SchwarzvöL
Iig hoSmmgslos.)

Se& (Oder fe 34Xc7: ed
35Dd5:+ u_g.) 3tLc7: Sc7: 35.TÜ1TM 36JÜJ TS 37JM La« 38.W7
IM: 39J)c4: Sag 4Q.T&7: Te8 4LDb3
Tb8 und Schwarz gab nach rfmn Ab-
bruch an£
Der 5. Oktoberwar in den USA zu

einem „Nationalen Schachtag“ er-
klärt worden. In zahlreichen Städten
wurden Blitzturniere, Simultanveran-
staltungen, Vereinskämpfe ansgetra-
gen, Partien mit „lebenden Figuren"
demonstriert

Diese Aktion der amerikanischen
Schachföderaüon wurde vom ameri-
kanischen Präsidenten Ronald
Reagan damit aufgewertet, daß er sie
offiziell anerkannte und in «w«w
Brief an die Schachfoderation die
Qualitäten des Schachspiels hervor-
hob, das „Vergnügen und Entspan-

DENKSPIELE
der Herren danach ggir^n eigenen
Hut trägt?

Losung vom 11. Oktober

Schnipp-Schnipp-Sclmapp

nungverschafitund ebenso den Geist
stimuliert und entwickelt ... Es gibt

nur wenige bessere Wege, um seinen

Charakter zu festigen, den Denkpro-
zeß zu verbessern oder um vergnüg-
liche Stunden zu verbringen“,

schrieb Präsident Reagan.

Lösung vom 1L Oktober

(KglJDdl 1Tbl,flJd3^e443,Bc2.£2,
gytf; Ke8J>d8,Ta8MLc8ÄSb4,
Ba7,b7,e6&f7,h7): LTbfc! IM
2Xb5+Ke7 (Ld7? 3Ud7H-Dd7: ASfB:+

u. &.) IDal! e5 (Kf8 4.Tdl De7 5.Sf6:+

nebst Sd5) 4LSe5:! K18 &Sffe! Da5
&Sed7+ 147: 7.Sd7:+ Kg8 8JDe5: auf-

Z. Pftlgay— gifnWmanw
(^Dortmunder Schachtage“ 1985)

a.
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nenä/r

Das Brett mit den 24 Feldern ist so
in vier deckungsgleiche Teilstücke zu
zerlegen, daß auf jedem dieser TeDr
stücke sich je ein Kreuz, ein Kreis
und ein. Quadrat befinden.

Hutwerfen
An da* Theatergarderobe fSTIt dag

Licht aus. X Männer greifen im
Dunklen wahllos nach ihren Hüten

Bei welcher Anzahl X ist die Währ-
scheinlichkettam größten, daß keiner

So wurde das Band in vier Teile

zerschnitten und zu ei™»m Quadrat
zusammengeZegt

Die kathnKsphgn Tändpr Europas
ffihrtpn den Gregorianischen Kalen-

der sofort nach der Kalendenefarm
ein, die protestantischen jedoch erst

Schwarz am Zug gewann
(Kd3 tDb5.LM3c31

d5,e4; Kc8,Da2,

Tg83c5,d0/4)

sehr viel später. In England wurde
erst nach 1616 der Kalenderum zehn
läge „vorgestellt“.

Trimmeis Fahrten

Der Anhalter kommt später zur Ar-

beit, denn schon der Lieferwagen
braucht für die zweite Hälfte des We-
ges ebensoviel Zeit wie Trimmei für

den ganzen Weg. Hinzu kommt die

Ehhrtzeit im Pkw.

Zwei Punkte Unterschied

Forderung / Förderung

Kurios, korios

Gesucht waren die Zahlen 12 und
21 (12x12=144) / 21x21=441) oder 13

und 31 (13x13=169) / 31x31=961)

Wenn Quadrate farbig sind

Für die sechs nngradpn Zahlen er-

gibt sich nur die Möglichkeit:
1+3+5+7+9+11=36, und somit umfaßt
das Quadrat 36 Felder.
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Gefahr in den Tropen: Malaria ist auf dem Vormarsch

•‘ä

Hg i

D ie Malaria (Sumpf- oderWechsel-

fieber) ist keineswegs ausgestor-

ben. MaianakTank sind heute zwi-

schen 500 und 700 Millionen Men-

schen. Noch immer staben jährlich

drei bis fünf Millionen Infizierte an

dieser endemischen, meldepflichti-

gen Krankheit Heimisch istdie Mala-

ria in tropischen und subtropischen
Regionen, vor altem in den an das

Mittelmeer angrenzenden Staaten. In

Ländern mit kaltem oder gemäßig-

tem Klima kommt sie nicht vor, denn

die einzelligen Erreger, die Malaria-

Plasmodien, auch Sporentierchen ge-

nannt, die von der Anopheles, einer

Stechmückenart, übertragen werden,

brauchen zu ihrer Entwicklung im

Darm der Mücke eineMmdesttempe-

ratur von plus 17 Grad Celsius. Die

Anopheles, liebt feucht-warme

Sumpfgebiete. Malaria-Erreger - es

gibt drei verschiedene Arten mit un-

terschiedlicher Entwicklungsdauer -

vermehren sich geschlechtlich im

Darm der Anopheles und unge-

schlechtlich in den roten Blutkörper-

chen des Menschen. Beim Stich der

Mucke gelangen die Sporozoiten (Si-

chelkeime) in dag Blut. Im menschli-

chen Körpererfolgtdieungeschlecht-
liche Vermehrung (Schizogonie). Die

Sporozoiten setzen sich zuerst in der

Leber fest, dort

vermehren sie ...— —...
,

C3MEDIZIN
Krankheits-

symptome auf-

treten. Nach Ab-
laufderInkubationszeit (sieben bis 21

Tage) zerfallen die Leberplasmodien

in viele hundert Merozoiten, die dann

erstmals im peripheren Blut die roten

Blutkörperchen befallen. In ihnen

entwickeln sie rieh zu reifenSchizon-

ten (Blutplasmodien), die sich wie-

derum in Tochterkerne teilen. Wenn
A+ne ausreichende Erregerzahl im

Blut erreicht ist, kommt es zum Zer-

fall der infizierten roten Blutkörper-

chen mit begleitender Fieberattacke.

So entstören im Rhythmus der Ent-

wicklung der Schrämten die für jede

Erregerart charakteristischen ileber-

aniälfe; bei derMalaria tertianajeden

dritten, bei der Malaria quartana je-

den vierten Tag und bei da unange-
nehmsten Mala-

ria tropica täg-

lich. Die ersten

Anzeichen einer

Erkrankung zö-

gen sich in Mat-
tigkeit, allgemei-

nem Unbehagen, Kopf- und Glieder-

schmerzen. Sämtliche drei Malaria-

fermen beginnen akut mit FSeberan-

faflen und Schüttelfiost Nach etwa

sechs bis acht Stunden kommt es zu

kritischer Entfieberung mit Schweiß-

ausbrüchen. Häufig sind typische

Blutbüdvaänderungen. Bei nicht

ausreichender Ausheilung kommt es

zum chronischen Verlauf mit Nei-

gung zu Rückfalten,mm Teil erhebli-

cher Blutarmut und Leber- und Milz-

vergrößerungen, schließlich zum
körperlichen Verfall mit Cacbexie.

Heute gibt es eine ganze Reihe von
wirksamen Malariamitteln; Chemo-
therapeutika gegen die Malariaplas-

modien: L die Schizontenmittel (ase-

xuelte Blutphase) Mepacrin, Chlor-

quine, Chinin, Proguanil; 2. Mittel ge-

gendieGametenund Gewebsformen,
wie Pamaquine, Pentaquine; 3. Pyri-

methamin gegen aüeTeitianaformen.

Mit diesen Malariamitteln kann man
auch eine entsprechende Prophylaxe
betreiben. Die Wahl des Medjkamen-
tes und die Dosierung sollte vor Rei-

seantritt unbedingt mit dem Arzt be-

sprochen werden, zumal individuelle

Unverträglichkeiten bestehen und
Nebenwirkungen auftreten können
Am Ferienort sollte man sich durch
entsprechende Kleidung schützen

und unter einem Moskitonetz schla-

fen- JUUKAOLDENBURG

SCHACH
Aufgabe Nr. 1356 (Urdruck)

Andreas Fecke, Lippstadt

j. HSnemann gewidmet

2143! Schwarz, in Zugzwang, muß
mm entweder 3X:b5 matt oder 3.Te6

matt zulassen.

Pfleger/Kirre, Turnier der Schach-

großmeister *83- f^iken-Verlag, Nle-

dernhausen/Ts^ 176 S. mit 100 Abbü-

dungen, 16,80 Mark. Eine ausführ-

liche Schilderung des im November
1983 inBath (England) ausgetragenen

Turniers, in dem im Entscheidungs-

spiel Karpow von Tony Mites besiegt

wurde. H.K.

LösungNr. 1355

von Fritz Karge

(Kc8 Tb7 el Le6 Ba2 b4, Ka6 Le2

Ba3 b5 - Dreizuger).

1U5! Lc4 (gegen 2.Te6+ gerichtet)
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AUFLÖSUNG DES
LETZTEN RÄTSELS

WAAGERECHT: Z REIHE Erantthmmver-
fahraa 3. RBHE Sache - Etzel 4. REIHE
Spott - Kcriro - Rigi 5. RBHE Actor -
gebenna 6. RBHE Sparta - Weser -
O.N. 7. RBHE Tal - Eben - Sein»
8. RBHE Hirte -sogar 9. REIHE Ritter

-

Asien - SU 10. RBHE RR - Honn -
Kanten 11. RBHE Heredes- Sari -Garn
IZREUff Boris-Manlilla 13. REIHE Pole
- Mal - Kuer 14. RBHE Mtaarade -
Peganis IS. RBHE IL-PLO-Bobef- RT
IS. REIHE Beat- leger-laboo 17. REIHE
Laban — Kofik 18. ffiHE FMes-Simoa-
vae 19, REIHE Ela - Lolras - Monaco
28. REIHE Gabun - Kanapee - Mat 21.

RBHE ftav- Veteran - Trappe

SENKRECHT: Z SPALTE Tiopfsteinfaoeb-
le - Hop 3. SPALTE Partber- ItaRa 4.

SPAL1E Msbal- Btt-Ga S. SPALTE Tat
- Heros - Lenau 6. SPALTE tc - Atab-
PaBai 7. SPALTE Lhasa -Hoiero- Luv Z
SPALTE Aue - Ethos - Lagune 9. SPALTE

>AiiEagrar-Aura
-Beiisar 12.

-MedtoemSPAil
- Sake 11. SPALTE weist
SPALTE Verden - Stator - Na 13. SPALTE
Velo -Sorail-Koran 14. SPALTEGetön

-

Penn 15. SPALTE Feier - Killer - Met
1& SPALTE Pal-Saba- Ufcoer 17. SPAL-
TE Reger - Kajak 18. SPALTE Rain -
States - Vamp 19- SPALTE Gnomiker -
Europacup 20. SPALTE IncBaaa - Inner-

sie- Note = MKSBECHBI

Nordsee
S- •-

b
*

Sylt-Westerland
FeWo. Ferienhüuser freL Sonder-

;

angeöote Vor- u Nachaafcwnj^ B.

,

1 Wo. für 2-4 PWS. ob DM 299v

TeL: 0 48 S1 / 60 71 u. 3 34 96

V
Ijftichaela o^ohr

dge Tandm Hmttdson. k*r.j»- »üSPr;

580 VtotPtandfiyR Td. 0 # S1 / 2 16W
|

F& Ftiriu + Ü»ä terrtWw ErdnöiB*]

APARTMENTS mit Hallen-
j

bad, Sam», Restart»* mrf BeelMr
\

flqbä
fasd Lsnfcnfl 1

$04972-6970!

ZM3 fcosasd

!

® 04971 -1555

IHU. m-AW- Satetestz
GepiLAiiLa.Sti»id,ffuoi*,,venn-

Telefon 6 II 35 / 5 73 7#

Bayern

«SÄÄ.'ir-„H 44 /SM« 17

Ommluli TiiiT Hrnrrtr KtmiL-Feifcn-

wotanm*en, rnh-U^, 2-5P. J^Ostter,

GfaMh-
9 -

umniirtw TbiMi uniibi dhuOB. 2-a.-Fs-

uuq TViLRadto,Wnider-u.SkW>.,5D0mz.

sftaSri. Tel. 07041/ 31 91

Skfflifasb li BeicMesgadeR
1 1. nee. 8 Ibis* Tag PH^SS.-

’w.ina/B«

SottzJBOSW -Mnm
oSSSsSÜt L iBergen, Kbm-

fcjrt-FerieawolmiingKL

Versch. Inland

BwfrfinswnU

aai/6S8gea- ad- <l>/ggw^

Schweiz

Splügen 1750 m/CH
FBrfsnwolmungsn zu wrmWniL

ThMon021 01/271221

Gnnbuden
SchOnes Fetsndata.
3 ScM-a. bxnfanabU

mwtitfryt, S0dhM9-
«. NSha Kkxtes

(Rau») um FuB der Per-

— — n scrav-Abfatwt, JQrtfaum-

hrt«nSkUMaub undSommerVfcndmalaiib
KÜwdS« noch tat

Auskunft unser

Triefen 0421/32324T oder 0420S86»

A^nSA a Rwnbfladea/Sclnrek
jKotbwabüefc*1

: Die Top-Appar-
oTwpnts ab FT. 950,- p. Woche.
Großes wnUoTihari, Tennis- u.

SgnaabhaJen.
Tel. M 41 81 / 31 82 11

Crans/Schweiz 1500 m
ruiligftnntlgr KcHntort-Vtrienwuh-

«mg, 2 ZL, KZ, Bad, 4 Betten, Suzm-

entename, ruiii«e schöne läge,

TeL»B*4/7f6M

Gfxjtös, Appartements, Hotels

m den testen ftrfenoften

ln der Schweiz + DaiscMand

Katalog oriadem W:
v +-

s

Fsaesesflce Aß
KietafderSO. 57 • 4040 Neuss 1

Telefon; 0 21 01/271221
Tete* 08517449

Zermatt
tndfviöuele Dsc/wescho8wtM. zu wmnietoa

(4-5 PBfSOTBn).Ttl. 05 21 / 2 18 51

Schweiz:
Ferien für Senioren

ab 25. 10. 85-15.3, 86
1- + 2-Z3f7VTwr-Appartwnenl3 (1-4 Bat-

ten), Kochnische, TV Fart», 3 Pro-

gramme, Duscha/Bad/WC, Balkon Sao-

seüß. an dar Promenade, ab DM 880,-j

für 1-2 Personen pro Monat Parkplatz.

Auskunft eiteHt

Hotel Edan au Lac
CH-6440 Brunnen

am VJerwa/dstkösrSee
TaL 00 41 43 31 1798

Österreich

Wfftocfctefl i. ßrehtafg

. nubäfaeimrol
Besuöien Sie jetzt gemütl ein-

-*r. TVgrien^Bnungpii, damit Sie
reDmacfaten wie zu H&use fete+n

Wtnnpn-

SdülinaShe, Ahhkit bis ran
Ana!

Reservj Gakber^iaus
A-4600 Wels, Postt 2 94

TW. vomiitt 00 43 / 72 42 / 2 18 26

Perieohaus
bis < Tai, a-P. fiest^,frerdemr. 38,

6800 üannhntm 1, Tel 0621/331177,
9-13 Uhr Ideal zum Skffabren, 2 SchL-

2L. KBcbe, Wohnraum.

SL Hütte bei Lofar

B. FcWo., Haus Kunz. A5092 SL Marin

bei Lofef. Tel. 00 43 65 88 / 5 68

HBduA ksmlt. FeWo„ ln exkL Lage.
2 ZL, KiL, Bad. Flor. Balkon. Aizto-

a^ptip) TV, Telefon, Wasduttasch.
etc., DM 180,-

Trt.— 42 /5356 /5 TS 74

Gesuch

Wintersport fistsmlch
FH od. Appartement i. 6 Fers,

gesucht ln Khzbühel, Lech od.
^gWharh für Weümaäxtea/Silve-
ster 85. Angebote mit Preisanga-
ben kurzfristig unter V 5728 an|

WELT-Verlag, Postfach 1008 64,
4300 Essen.

Frankreich

SKI
Les 3 Valtees- Savoyea

Vermietung von Studios und
Appartements.

Agence des BeBevüle
& P. 34 - TeLM 33 / 79 66 61 13

73446 LES MENUIBES
FRANKREICH

Spanien

OtaiwWan Ste rr dec Cesta <M Sol

gjfH Tjnrihmii mit großem Garten

gOnstig zu vezmieten: *07 11 / 47 29 04

La Palma
Die schönste der Kanaren

g«M kL Appt--Anlage (8 St). Herd.
Lage u. Panorama ln paradles. Buhe.
Cr. CartenanL m. Poti, TennlspL.
nachterm, SpielpL GriU Deut. LeJ-l

tung. Die beste u. schönsteAnlage L. P.

Infb 80 34 22 / 43 49 75
Wir rufen zurück.

Mallorca, llletas
er. Ferienwhg. (ca. 10 km v. Palma
verm. auch L d. Wintermonaten.
Lage, MeerbL. Badebocht. 3 Do.-.
SehlafzL. gr. Wofan-/Eßr„ Kü, 2 Bäder,

gr. Terrasse u. Swimmingpool
Telefon 84832/37 O.

Teneriffa
KamL-Doppdbuag., rah. Lage. Nähe— —*— auch einzeln, v. Pnv. an Ur-

_ u. Überwinterern! verm.
TeL f>3<22/ 56 84 83

Teneriffa
Preiswerter Urfauhstip

Ferienbungalow in ruhiger Hö-
henlage, mit 2 DoppelschiafzL, 2

|

SadezL, offenem Kamm,
«utiiiMHanpw Garten, 15 Twin

Puerto de la Cruz, zu vermieten.

TeL 9 61 21/36 71 41
ab Mo. 19j00 Uhr

Gran Canaria
Megan, Lanrfhs.. 4. Be, gr.Terr» 18. 12.

-TW«r.»ftä.
Telefon «31/ 56 59 83

Zu jeder Anschrift gehört

die Postleitzahl

Dänemark

Büro SONNE UND STRAND, OA-9i<0 fiibybni. DfMtiB 9/IRfiHn
9-20 Uhr taghert , »ucfi und unnfigi. T»(. 'Jlr+<jO~c.hOviJU

Verschiedenes Ausland

Portugal
Vmder/UarvefafsarCbsta Verde und den,

Aaren - dw achteten Ferienhtaser «ad vo-j

len an pandieriKliai SUnden. Kostenknen
Ftarbkataloganbcdeni

Polar-Reisen, 8345 Bimbach
I IfctefoalB5B/&a

Engüsdw FBHENtlAUSEn

sfttiadA Hekleweg 54 (AM. 0

)

4 Düsseldorf 30
(0211) 633193

n.- - M An
Bira ceseia «an 900-21-00

Fordern Sm utverb em Broschurs an

Ingtad-WdlcS'SdioMaMl-Mond

3000 Ferienhäuser

nden besten Wmeteportonen
der Alpen

KnoaalpetrlgBraeaa KatalogB5W6
INTER CHALET - tf-7800 FrÄuro .

K«*r-Josajjft-SöaBa2e3
Taieton (0760 210077

Vate ta Uba/JUmvB
Uma-VÜM, 3 Srttlaftl., PrivatpooL
TV, Kamin, Haumitachen. UteaiL Goö

u. Tennis. TeL • 48 / BM 34 3$

Ferien in Florida
ln Saresota/Bradenton am Golf von
Mexiko vermieten wir unser gepfl.

und luxuriösesWohnhaus. In Strand-
nähe gelegen, mit Klimaanlage und
viel Komfort ausgestattei venügt es
über Schwimmbad. 3 Schlafräume
und let fOr bis zu 6 Pers. geeignet.
Frei ab 14. Januar 1385.

Tel. (0761) 36388 (Montag - Freitag
von 9-12 und 14 - IS Uhr).

Bahamas -Traomzfel
stets Sommer] Tterienh. a Appartem.
in »«»Min-, DM-Preise zu vcnnieteiL.

mätx. Flüge fcftnnen mit veno, wer-
den. TeL 0* 51/ 50 18 12

Schweden

Schweden
Ferienhäuser, Bockhäuser. Bauernhöfe

Katabg jrtodem 1
!

1

. SödsdiwafecteFerienhais-V

\Box 117, S2890Q Kndngs, T.



Anreise: Autobahn Bremen, Ab-

fahrt Hom-l^h«.
Öffnung*»«« Täglich von 11

bis 23 Öhr, warme Köche von 12

Ws 1430 Uhr und 18 bis 22 Uhr.

AmchrHfc Meierei, im Bur-

gerpark, 2800 Bremen.

Meierei in Bremen
I

nmitten pinor üppigen PflHdflnd-

schaft im Herzen von Bremen
liegt die 104 Jahre alte Meierei Als
intim kann man das Restaurant mit

seinen 120 Sitzplätzen und einer

großen Terrasse nicht bezeichnen,

aber behaglich ist es in freundli-

• chpm Dekor und mit flackerndem

Kaminteuer, ln der Küche regieren

Bernhard Koller (27) und Hans Jür-

gen EBmmdskamp (30). Koller, der

den Gast auch gern berät, hat sich

seine Sporen in Baden-Baden im
Restaurant „Stahlbad“ und in

„Brenner's Park-Hotel“ verdient
Hans Jürgen Himmelskamp ist

durch die gute Schule von Franz

Keller (Schwarzer Adler) gegangen.

Die Speisekarte ist bewußt klein

gehalten, da gämt.iiphe Gerichte aus

marktfrischen Zutaten stets ä la mi-

nute zubereitet werden, zum Bei-

spiel Artischockenboden mit Gän-
sestopfleber und Trüffelscheiben

(29 5tarid, Tarhssrhaiirn auf Hnm-
mersauce (35 Mark), Poularden-

brustin Schmttlauchrahm mitbun-
tem Gemüse (29 Marie).

Neben den häufig wechselnden

festen Angeboten gibt es mittags

zwei kleine Menüs, und abends

wild das große Feinschmecker-
MpwTi

,
bestehend aus vier oder sie-

ben Gängen, angeboten. Eine klei-

ne Speisefolge zu 29Mark siehtmit-

tags so aus: Zuckerschotensuppe

mit Hechtklößchen, Steinbeißerfi-

let gebraten auf Zucchinigemüse,

zerlassene Butter, Dampfkartoffeln,

VaniHemousseline mit frischen

Beeren.

Wir probierten ein viergängiges
Feinsphmenkpr-Men fi zu 60 Mark.

Dem Amuse Gueult, einer würzigen
Gemüsequiche mit Krabben, folgte

eine Essenz von Pfifferlingen. Die
Taubenbrüstchen auf Wurzelstrei-

fen in Fortweinsauce waren saftig

und rosa »Tid die Steinhuttroulade

auf Safransauce mit wildreis ge-

konnt zubereitet. Als Genuß ohne

Reue, leicht und locker, entpuppte

sich das Dessert Weichkäse aufVa-

nüiesauce mit Wildbeeren.

Die Weinkarte des Hauses ist lie-

bevoll zusammengesteDL Neben
deutschen Lagen, Schweizern und
Italienern finden sich reichlich fran-

zösische Edelkreszenzen, von de-

nen immpr gleich mehrere Jahrgän-

ge vertreten sind. Ein ChäteauMar-
gaux von 1970 sehlägt mit 200 Mark
zu Buche, ein 1980er kostet 110

Mark. Aber auch anspruchsvolle

„Bürgergewächse“ finden sich, wie
ein 1980er CMteau de Pez (Saint

Estephe) zu 42 Mark. Köstlich der

1983er Chevalier Montrachet, Do-
maine Leflaife, zu 95 Mark. Offen

gibt es zhhn verschiedene
Schoppenweine vom Oberbergener
Vulkanfelsen Müller-Thurgau von
Franz Keller zu 8,50 Mark bis zum
Chablis La Fäyetie zu 12 Mark.

SILVIAM.PROPP
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überragtvom

Schwarzenberg,
einem fürstlichen

Stammsitz. Der
südliche Stet-

zudens

Da und dort am

barocke
Schloßantagen,
Wehrkirchen und
Ruinen alter

Burgen zu sehea
Münchsteinach
mit seiner
stattlichen

MDnsterldrche
und drei

-

ka
zählt zu den
bedeutenden
Denkmälern
romanischer
Baukunst
in Franken.

Fränkisches Idyll in fast unberührter Natur

Sie regieren in der KOche: Bern-
Haid Koller (links) und Hans Jör-

gen Mmneiskarap (rechts). Ge-
schäftsführer der .Meierei" ist

Wilhelm Wöhrmann (Mitte).

FOTO: PROPP

Scheinfeld

Das grüne Herz Frankens, den Stei-

gerwald, hat die Natur mit mancher-

lei Gütern gesegnet Der Erholung-

suchende findet hier reiche Fisch-

gründe, kann stundenlang durch tiefe

Wälder streiten, ohne einer Men-
schenseele zu begegnen, oder die hei-

lenden Quellen Wildbachs und Bad
Windshefms ausprobieren. Er wan-
delt auf historischem Boden. An den
Wassern Wildbachs labte sich bereits

Kaiser Lothar der Zweite im 12. Jahr-

hundert

Massentourismus ist Frankens „ge-

mütlicher Ecke“ fremd. Ebenso Hek-
tik »n ri Umweltschmutz. Denkmals-
und Naturschutz werden hingegen
ganz groß geschrieben. Die Straßen

der Städtchen und Dörfer- eine wirk-
liche Großstadt gibt es im Steiger-

wald nicht - sind blitzsauber, die

Häuser geschmackvoll restauriert

imri die Gaststätten so behaglich,
man sich hier gern zu einer deftigen

fränkischen Brotzeit mit Wurst und
Fleisch, zumeist aus eigener Schlach-

tung, niederläßt Bei Begleichung der
Rechnung wird jeder freudig über-

rascht sein, denn der Schmaus ist

nicht nur reichlich und wohlschmek-
lwmri, sondern zudem außerordent-

lich preiswert

Doch neben Rustikalemhat die Re-

gen auch etwas für ausgesprochen
verwöhnte Gaumen zu bieten. Die
„Rentamts Stuben“ in Scheinfeld, ei-

ne Empfehlung für Feinschmecker,

bieten über Rebholz geräucherten

Salm und Steigerwalder Forellenfilet

mit Wildpreiselbeeren aus den an-

grenzenden Waldein. Daß hierzu ein

herber Frankenwein getrunken wird,

der ebenfalls in dar Umgebung
wächst, versteht sich von selbst

F.in SpariergangdurchScheinfelds
gut erhaltenen mittelalterlichen

Stadtkern führt auf die Burg Schwar-
zenberg mit ihren bunten Tünnen
und Zinnen, die wie ein Spielzeug-

schloß gleich über den Baumwipfeln
zu schweben scheint. Bei näherem
Hinsehen erweist sich das Schloß je-

doch als ein wehrhaftes Bauwerk.

Die vielen reizvollen Ortschaften

des Steigerwaldes liegen ganz dicht

beieinander. So kann man am Mor-

gen in Markt Eribach das Handwer-
kermuseum und die imposante Kili-

anskirche mit ihrem romanischen

Taufstein besichtigen, mittags in

Neustadt an der Aisch den berühm-
ten Aischgründer Karpfen (gebacken

ist er eine Steigerwälder Spezialität)

verzehren und gegen Abend in Bul-

lenhelm einen wahrhaft paradiesi-

schen 'Kopten aus dem Bocksbeutel

verkosten. Der „BuHenheimer Berg“
ist bä Wemkennem als „Bullenhei-
mer Paradies“ bekannt und hochge-

schätzt

Der Winzer einer kleinen, aber vor-

züglichen Lage ladt gern in seinen

weißgetünchten Keller oder, wenn
das Wetter mitspielt, auch in seinen

Rebgaxten zurWeinprobe ein.

Im Steigerwald tritt man sich - im
wahrsten Sinne des Wortes-nirgend-

wo gegenseitig auf die Füße. & ist

eines der am dünnsten besiedelten

Gebiete Deutschlands und daher ein

ideales Urlaubsziel für Familien. Ein
kinderfreundliches allemal Hier hat

der Nachwuchs noch genügend Platz

für Geländespiele. Und jedes Gast
haus halt eine Auswahl von Portio-

nen für die kleinen Gaste bereit

Besonders für Pfade haben die
Franken ein Her». Wer «nfarii sein

Auto stehen läßtkann sich miteinem

oder zwei PS auf Erkundungsreise

begeben. Kutschfafarten - teilweise

sogar in historischen Kutschen - be-

geistern Einheimische und Gäste

Da lenkt der Chef eines großen
fränkischen Famflimmternphmens,
als Landsknecht verkleidet sein

Gespann durch das romantische Au-
rachtaL Auf dem Bock der nachfol-

genden Kutsche sitzt eine elegante

Dame im Kostüm de* Jahrhundert-

wende, den Kopf mit einem feschen

Federhütchen geschmückt Ihren Ab-

schluß findet diese Gaudi stets in ei-

nen gemütlichenWirtshaus bei Wein,

Bier »wirf Blasmusik.

Bei solchen Anlässen erscheint

jung und alt gern in der schmucken
altfränkischen Tracht die M5nnw in

Kniehosen und Dreispitz, die Frauen

mit Spitzenhaube und Schultertuch.

Kein Zweifel die Franken verstehen

zu leben. Und wer einmal ihre Gast-

freundschaft genossen hat kehrt im-

mer gern zurück. UTABUHR

*
Auskunft: Kreisverkehrsamt, 8S30
Neustadt an der Alach.

Volksfest in Ptesbkar

Das Kartffet-Ptmiimfi*J?fcs< ,fe
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vom 17, November bis zum t De-

aerober dorthin kostet 4&8Ö Mete.

Auf Wünsch kamt ei» Verfängt

nmgswocbeia Goa als Bedeautetit-

bak angehängt werden. (Auskunft;

fadnrufoi» TrairaJtelwltottt, Blft.

mgickpiiix 1,7000 Stuttgart 1)’

Mit Arzt nach Ägypten
Für alle, die auch im Urlaub fint*

liehe Betreuung benötigen, bietet

Kahntours eine Ägypten-Studien-

reise mit Begleitung eines deut-

schen Arztes an. Sie dauert vom 16.

bis & November und kastetS875

Marie, Übernachtet wird in Hotels

der ersten Kategorie und während
der Nfi-Kreuz&hit auf dem Botel-

schiff „Giar. Berichtigung« der

Altertümer Ägyptens, Musemns-
und Basarbesuche wechseln mit

Bube- und Erhohinesphasen ab.

(Auskunft: RSSSroK^Post-
fech 30 29, 3300 Braunschweig)

Fotoreise in die USA
Leica bietet eine USA-Reise für

Fotofreunde an. Vom 1. bis 16. No-

vember geht es auf „Honda Sun-

shine Tour“. Spionen: Miami, Key
West, die Dry Tortugas, Key Largo,

Epcot, Disney Worid und Ctearwa-

ter. Kosten: 6853 Marie. (Auskunft:

Emst Lötz GmbH, Erast-Leitz-

Straße, 6330 Wetzlar)

Wandern ohne Gepäck
„Auf den Spuren des Köhlers

und Bergmannes“ können Natur-

freunde im Südharz wandern. Die

Orte Bad Lauterberg, St Andretfe
berg, Wieda, Zorge und Walkenri«
bieten im Herbst Pauschalangebote

für sieben Übernachtungen inklusi-

ve Frühstück und Wanderführung

ab 167 Mark Das Gepäck wird auf

der lOO-Kilometer-Route von Ort zu

Ort transportiert (Auskunft: Kur-

verwaltung, 3422 Bad Lauterberg)

Reiten Im Schwarzwald
Einsame Reitwege und herrliche

Rastplätze verspricht der Schwan-'
wald-Kurort Seewald-Besenfeld.

Vierzehntägige P&uschal-Reitferien

werden für Erwachsene ab 830 und
für Jugendliche ab 650 Mark ange-

boten. (Auskunft: Bürgermeister-

amt, 7291 Seewald; Schwarzwald

Infonnation, 7530 Pforzheim)
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